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ZumProtokoll

der GcwcrkscfyaftskoDferenz .
in .

Wir haben in unseren vorigen Artikeln dargctan , daß
für die Gewerkschaften nicht der mindeste Grund vorliegt , der

Jenaer Massenstreikresolution ihre Anerkennung zu versagen ,
da die Abneigung gegen den politischen Massenstreik , wie ihn
Kautsky , Roland - Holst und die mit ihnen übereinstimmenden
radikalen Genossen von Anfang an verstanden wissen wollten
und wie ihn die Jenaer Resolution definiert hat , nur auf
dem groben Mißverständnis beruhte , diese Aufnahme deS
politischen Massenstreiks in das Arsenal des proletarischen
Klassenkampfes stelle eine bedenkliche Konzession an den
anarcho - sozialistischen Generalstreikutopismus dar . Daß ein
solches Mißverständnis zur Zeit des Kölner Gewerkschafts
kongresses obwalten tonnte , läßt sich begreifen ; schwerer ver

ständlich ist es . daß auch noch auf der Gewerkschaftskonferenz
im Februar d. I . den Vertretern der Jenaer Resolution ,
speziell der „ Vorwärts " - Redaktion Revolutions -
r 0 m a n t i k und Friedebergianismus unterstellt
werden konnten . Wir glaubten dieser absurden Legende
längst den Garaus gemacht zu haben , wurden jedoch durch
das Gewerkschaftsprotokoll gründlich eines Besseren belehrt .
Wir müssen uns deshalb nochmals mit diesem zählebigen
Ammenmärchen beschäftigen . Es ist das ja ein wenig an
mutendes Kapitel , aber es läßt sich leider nicht überschlagen ,
soll endlich die partcigenössische Diskussion aus den Riede

rungen eines abgeschmackten Anckdötchenklatsches herausgehoben
werden .

Auf der Gewerkschaftskonferenz sagte ( S. 20 und 21 )
Genosse v, Elm :

„ Wie hat man denn die Resolution von Jena seitens dieses
Teiles der Parteipresse und der radikalen Genossen ausgelegt ?
Hat man sich etwa an die Resolution gehalten , hat man sich an
den Beschluß gehalten , man wolle das Mittel des politischen
Massenstreiks eventuell anwenden gegen einen Wahlrecktsraub oder
auch zur Eroberung deS Wahlrechts ? Bewahre ! Davon war
keine Rede mehr , sondern bei der Reichstagscrvffnimg ließ die
neue „ Vorwärts " - Redaktion die Glocke des Präsidenten zur
Sturmglocke der Revolution werden . In einem nächsten Artikel
wurde uns geraten , gegen die Flottenvorlage eine Massenaktion
zu inszenieren , und aus der russischen Revolution zog man
die ganz merkwürdige . Schlußfolgerung , die „ Pulverfässer " in
Europa zu entzünden , die „ morschen Staatsgebäude " zusammen -
krachen zu lassen . �und diese Revolution , die kommende ,
die bald kommende Revolution , die sollte nicht etwa uns ein
freies Wahlrecht bringen , die sollte uns den Anfang der sozialisti -
schen Gesellschaft bringen . ( Lachen . ) Ja , derartig tolles Zeug
( Sehr gut l) ist in der Parteipresse geschrieben worden , und wenn
man sich dagegen wehrt , dann kommen die radikalen Herrschasten
und sagen , daß ist eine katastrophenartige Entwickelung , dann muß
man es sich gefallen lassen , daß man die alte Tante usw . tituliert
wird . . . .

„ Der größte Teil der sogenannten Radikalen — in Wirklich -
keit sind sie nicht radikal ; wenn man den Firnis abstreift , bleibt
mitunter ein ganz gewöhnlicher Spießer übrig ( Sehr richtig I) — ,
diese sogenannten Radikalen haben nicht im Sinne von Jena die

Resolution zu fruktifizieren gestiebt . Namentlich seitdem die neuen
Geister dort in der Lindenstraße eingezogen
sind , ist das geschehen . Mit ihnen zog der Geist
Friedebergs ein . ( Sehr richtig !) Wenn er auch nicht da

saß , redigierte er doch den „ Borwärls " , denn im anarcho - sozia -
listischen Sinne ist er redigiert worden nach der Palastrevolution . "

Und „derartig tolles Zeug " wurde nicht nur von einem

Teil der Konferenz gutgläubig für bare Münze genommen ,

sondern selbst heute noch , n a ch der neuerlichen Auseinander -

setzung über den Massenstreik , nach unserem Abwehrartikel

gegen die Preßkommission des „ Zimmerer " , wird von ' g e w e r k -

schaftlichen Führern der gleiche Faden unentwegt fort -

gesponnen ! Besaß doch auf dem Verbandstag der Schneider

Genosse Käming den seltsamen Mut , zu behaupten , die

Berliner Parteibewegung und der „ Vorwärts " ständen unter

dem Einfluß einer „anarcho - sozialisüsch - lokalistisch - radikalistischen
Schieberkolonne " . Ist es gleich Wahnsinn , so hat er doch eine

geradezu unheimliche Methode !

Sehen wir einmal zu , wie die ganze revolutionsroman -

tische Legende entstanden ist . mit der man so systematisch die

„ Vorwärts " . Redaktion zu umspinnen sucht .
Es ist noch in guter Erinnerung , welcher Sturm ini

Herbst vorigen Jahres in der Gewerkschaftspresse gegen die neue

„ Vorivärts " - Redaktion losbrach , der man nicht nur indirekt

Streikbrccherdienste vorwarf , sondern die man vor allen

Dingen auch als gewerkschaftsfeindlich zu denun -

zieren suchte . Namentlich die neue Mitarbeiterin des „ Vor -

wärts " . die Genossin Luxemburg , wurde als Feindin
der Gewerkschaften verschrien . Als Beweis ihrer Gewerkschafts -

feindschaft mußte herhalten , daß sie einmal , in einem ganz

bestimmten Sinne , und in dieser Beschränkung durchaus mit

Recht , die Gewerkschaftsarbeit als S i s y p h u s a r b e i t be -

zeichnet hatte . Auch aus der Gewerkschaftskonserenz konnten

sich die Genossen Bringmann und Elm nicht enthalten ,
mit diesem famosen Zitat wieder Stimmung zu machen . Die

Geschichte dieses Zitats ist nun geradezu typisch für
den Anekdotenfeldzug gegen die „ Vorwärts " - Redaktion !

Bereits Anfang November vorigen Jahres spielte zuerst
die „ Bergarbeiter - Keitung " das Zitat gegen die

Genossin Luxemburg aus . indem sie unter anderem sagte :
„ Diese Dame hat sich seit Jahren bemerkbar gemacht durch
Mißkreditierung der Gewerkschaftsarbeit
und der Gewerkschaftsführer . Sie in « res , die
von der Gewerkschaftsarbeit als Sisyphus -
arbeit ( nutzlose Arbeit ) schrieb . . . . "

Der „ Vorwärts " glaubte der „ Mißkreditierung " seiner
Mitarbeiterin durch Verwertung eines falsch wiedergegebenen
Zitats sofort nachdrücklichst entgegentreten zu sollen . In der
Nummer vom 12 . November schrieb er :

„ Die Genossin Luxemburg wird den Gewerkschaftskreiscn als
eine gefährliche „Hetzerin " gegen die Gewerkschaften denunziert —

auf Grund eines von ihr einmal gebrauchten Ausdruckes von der
gewerkschaftlichen „ Sisphusarbeit " , was die „ Bergarbeiter -
Zeitung " ungeniert als „nutzlose Arbeit " übersetzt . In welche m
Sinne lvar aber dieser Ausdruck gebraucht ? Genossin Luxem -
bürg untersuchte in ihrer Broschüre „ Sozialresorm oder
Revolution " in einer Polemik gegen Bernstein die Funktion der
Gewerkschaften im Rahmen der kapitalistischen Wirtschaft und
wies nach , daß die objektive hcrabdrückende Tendenz dieses
WirtschaftSmechaniSmus mit der Krast eines Naturgesetzes das
wirtschaftliche Aufstreben der Arbeiterklasse unaufhörlich
durchkreuzt . Während der absolute Lohn durch die gewerk -
schaftliche Aktion gehoben wird , wird der relative Lohn , das
heißt der Anteil des Arbeiters an dem gesellschaftlichen
Reichtum , infolge der wachsenden Produktivität der Arbeit
immer geringer . Im Anschluß daran heißt es : „ In den
lvirtschaftlichen Hauptfunktionen verwandelt sich also der geWerk -
schaftliche Kampf kraft objektiver Vorgänge in der kapitalistischen
Gesellschaft in eine Art Sisyphusarbeit . Diese
Sisyphusarbeit ist allerdings unentbehrlich , soll der Arbeiter über -
Haupt zu der ihm nach der jeweilige » Marktlage zufallenden Lohn -
rate kommen , soll das kapitalistische Lohngesetz verwirklicht und die
herabdrückende Tendenz der wirtschaftlichen Entwickelung in ihrer
Wirkung paralysiert oder genauer abgeschwächt werden . " Gedenke
man aber die Gewerkschaften in ein Mittel zur stufenweisen Ver -
kürzung des Profits zugunsten des Arbeitslohnes , d. h. zur oll -
mählichen Aushebung des kapitalistischen Lohnverhältnisses , zu ver -
wandeln , so sei dies eine Utopie im Sinne der bürgerlichen
Vulgärökonomie .

Dies war der Sinn der „ Sisyphusarbeit " . Mit anderen
Worten : Genossin Luxemburg hat rein objektiv wissenschaftlich aus -
geführt , daß die Gewerkschaften nicht imstande seien , den
Kapitalismus abzuschaffen . Und diese elementare
Feststellung , die die Grundlage geradezu der sozialdemo -
kratischen wie der klassenbewußten gewerkschaft -
l i ch e n Auffassung bildet , ist in de » Augen der „ Bergarbeiter -
Zeitung " eine Majestätsbeleidigung gegen die Gewerkschaften I

Daraus kann nur zweierlei gefolgert werden :
Entweder ist der „Bergarbeiter - Zeitung " die elementarste

Einsicht in das kapitalistische Lohngesetz und ' die Grundlagen des
Lohnsystems unbekannt . — das ist aber schwer anzunehmen , da
der Redatteur des BergarbeitervcrbandeS doch als Vertreter der
Sozialdemokratie zu der ReicbStagsfraktion zählt .

Oder aber die „ Bergarbeiter - Zeitung " hält für nötig , bor
den kämpfenden organisierten Arbeitern die
wirklichen objektiven Grenzen des Gewerk -
schaftskampfes einfach zu verheimlichen , sie
mit falschen Schmei heleien in grundlose Jllu -
sionen zu wiegen . Dann fragt sich aber , lvelcher Unter -
schied noch besteht zwischen dieser Taktik einer Gewerkschaftsleitung ,
die der Arbeiterschaft im Klassenkampfe vorangehen soll , und dem
lobhudelnden Demagogentum bürgerlicher sozialreformatorischer
Profesforen a la Sombart , die die Arbeiterschaft zu nasführen
und vom Klassenkampfe abzubringen trachten ?"

Man hätte annehmen sollen , daß nach dieser erschöpfenden
Richtigstellung die „ Sisyphusarbeit " aus den Angriffen gegen
den „ Vorwärts " und die Genossin Luxemburg ausgeschieden
lväre . Aber weit gefehlt ; sowohl dieser , wie zahlreiche spätere
Proteste und Richtigstellungen des „ Vorwärts " gegen das

fernere illoyale Fruktifizieren des gefälschten ZLats blieben —

Sisyphusarbeit ! Auch auf der Gewerkschaftskonferenz
spielte das Zitat wieder seine Rolle I

Doch weiter : die Genossin Luxemburg blieb für ver -

schiedene Genossen , denen die neue „ Vorwärts " - Redaktion

unangenehm war , das Stichblatt unausgesetzter Angriffe .
Dabei adopfierte man die ulkige Methode der bürgerlichen
Gegner , eine glücklich als polittsche Vogelscheuche ausstaffierte
Person als Chef und Generalissimus einer ganzen Gruppe
von Personen hinzustellen . Daß die „ Post " jeden Artikel
des „ Vorwärts " der „ blusigen Rosa " oder mindestens dem

ruppigen " Stadthagen zuschrieb , bereitete den Wissenden
allerdings nur vergnügte Augenblicke , daß sich aber Partei -
genossen solche Kindereien zu eigen machen , das ist doch wirk -

sich betrübend . Aber was tut man nicht , wenn man einen

Popanz zum Schrecken der nicht Unterrichteten braucht I Da

bringt man es sogar fertig , die Berliner Parteileitung und die

„ Vorwärts " - Redaktion als — bewußte oder unbewußte —

Kreaturen der — Kater und Fricdeberg zu denunzieren !
Die Gewerkschaftsfeindschaft der Genossin

Luxemburg , und somit der „ Vorwärts " - Redaktion ,
war glücklich bewiesen . Es fehlte nur noch der Beweis der
Revolutionsromantik . Aber auch um den blieb man

nicht lange in Verlegenheit . Ein Vortrag , den Genossin

Luxemburg in Hamburg über den Masseiisireik hielt , gab den

Anlaß zu einem „Hirtenbrief " , den die Genossen Frohme ,
Lesche und v. Elm zum Staunen der Oeffentlichkeit Ende
November erließen , und in diesem „Hirtenbries " wurde ein

Bannstrahl gegen die gemeingefährlichen Revolutions -
romantiker geschleudert , deren es auch in Schleswig -
Holstein geben sollte . Alle Welt war ob dieser unerwarteten

Kundgebung baß erstaunt , speziell die zunächst interessierte
Schleswig - Holst . Volksztg . " urteilte darüber mit scharfer

Ironie . Der „ Vorwärts " selbst bemerkte am 26 . November ,

daß die Warner vor der „ Revolutionsromantik " sich „ mit

seltener Ausdauer offene Türen einzurennen und gegen
W i n d m ü h t e n zu kämpfen " mühten :

„ Es ist übrigens überhaupt für die Antimassensireikler be¬

zeichnend , daß sie, um die Idee des Massenstreiks zu bekämpfen ,
sich erst eine Vogelscheuche zurechtmachen , um dann an ihr
die schönsten Triumphe des kritischen Geistes zu erleben . Die ab -

geschmacktesten Redensarten über die „ Herabsetzung der

Gewerkschaften " , die Ablehnung der parlamentarischen Arbeit und

dergleichen Legenden werden dabei mit Liebe an die Idee des

politischen Massenstreiks gekoppelt , um nachher den selbst -
gebrauten sturrilen Unsinn mit Genuß totzuschlagen . "

Daß auch dieser Kampf gegen die groteske Entstellung
der wirklichen Ansichten der Genossin Luxemburg Sisyphus -
arbeit war , bewies ungefähr einen Monat später ein Artikel

des Genossen B e r n st e i n in den „ Soz . Monatsheften " , in
dem der geschäftigen Legcndenbildung von der Gewerkschafts -
feindschaft und der Rcvolusionsromautik der Genossin Luxem -

bürg dadurch erst der richtige Schick und der rechte Gebrauchs -
wert verliehen wurde , daß die zum politischen Kinderschrcck
gemachte Genossin Luxemburg zur „ bevorrechteten Mit -

redakteurin " des „ Vorwärts " und „ zur besonders
autorisierten Vertreterin der Partei " ernannt

worden war . Die selbstgeschaffcne Karikatur einer

einzelnen Person war damit wieder in das Zerrbild einer

ganzen Richtung verwandelt worden — die Gc -

werkschaftsfeindschaft und Revolutionsromantik des „ Vorwärts "
und der hinter ihm stehenden parteigenössischen Kreise war

jetzt gewissermaßen gerichtsnotorisch geivorden !
Dies tolle Spiel wurde dem „ Vorwärts " denn doch zu

bunt . In der Nummer vom 30 . Dezember v. I . veröffcnt -
lichte er einen Leitartikel , in dem er unbarmherzig dem

ganzen Spuk zu Leibe ging . Da auch bereits die „ M ü n ch.
Post " Bernsteins Phantasien wörtlich zum Abdruck bringe ,
so . schrieb damals der „ Vorwärts " , halte er es denn doch für

geboten , dieser Lcgendenbildung entgegenzutreten , bevor sie
gläubig in weiteren Kreisen nachgebetet werde .

Ilm die pon Elm und anderen Genossen auf der GeWerk -

schaftskonferenz erhobenen Angriffe , von denen wir vorne
eine Stichprobe gaben , in ihrer ganzen Ungeheuer -
l i ch k e i t würdigen zu können , ist es am Platze , unseren da -

maligen Artikel in erheblichen Teilen wieder abzudrucken . Wir

schrieben am 30 , Dezember v. I . :
„ Genosse Bernstein nuiht sich nun , die Auffassung der Ge -

nosfin Luxemburg und der ihre Ansicht teilenden Genossen über
den politischen Massenstreik als „ R e v 0 l üti 0 n s s p i e l er ei "

zu charakterisieren . Wenn er sich nun mehrere Seiten lang
über die revolutionären Massenstreiks in Rußland , ihre Voraus -
setzungen , ihren Verlauf und ihre mutmaßlichen Erfolge verbreitet ,
so geschieht dies offenbar zu dem Zweck , den Revolutions -
romanlikern die Ansicht zu imputieren , sie übertrügen mechanisch
die russische » Zustände und Kämpfe auf die deutschen Verhältnisse
und beabsichtigen nichts Geringeres , als solch revoiutionäre Massen¬
streiks , wie sie in Rußland geführt werden , einfach auf das
heutige Deutschland zu übertrage ». Es gehört zwar sehr viel dazu ,
einem vernünftigen Menschen eine solche Kateridee zuzutrauen ,
allein loir wüßten wirklich nicht , welchen Zweck Bernstein mit
seinen Ausführungen verfolgte , wenn er nicht in der Genossin
Luxemburg und der „ VorwärtS " - Nedaktion die Vertreter derartiger
Ansichten witterte . . . ,

Wir wollen den Genossen Bernstein beruhigen : Weder die
Genossin Luxemburg noch irgend ein anderer Genosse hegt solch
unsinnige Ansichten . Es war wahrlich nicht — die Diskussion
über den politischen Massenstreik vor dem Jenaer Parteitag sollte
doch darüber hinlängliche Klarheit verbreitet haben —
der radikale Flügel der Partei , der an die Möglichkeit eines
revolutionären Massenstreiks , an die Anwendbarkeit „ aller
Mittel " innerhalb deS derzeitigen Deutschlands glaubte . Diese
Richtung verlangte ja gerade deshalb ein gründliches Studium
des politischen Massenstreiks , weil sie nicht an die Anwendbarkeit
„aller " Mittel glaubte , sondern den Massenstreik nur unter ganz
b e st i in in t e n Boraussetzungen für möglich hielt . . .

Wir standen und stehen durchaus auf dem Standpunkt der
Amsterdamer Resolution über den politischen Massenstreik , wonach
derselbe als ein „äußerstes Mittel " bezeichnet wird , um „ bedeutende
gesellschaftliche Veränderungen durchzuführen " und sich „reaktiv -
nären Anschlägen aus die Rechte der Arbeiter zu widersetzen " , und
worin die Arbeiterklasse ausdrücklich ermahnt wird , den dcdcutungS -
vollen täglichen Klrinkampf durch die gewerlschaftliche , politische
und geuossenschaftlichc Aktion mit gesteigertem Nachdruck fortzusetzen .
Ebenso sind wir ganz der Meinung , die Bebel in Jena dahin
aussprach , daß der Parteitag sich nur im Prinzip dasllr auS -
sprechen solle , daß unter b e st i m m t e n , die M ö g l i ch k e i t deS
Massenstreiks voraussetzenden Bedingungen , die politischen
und gewerkschaftlichen Führer sich wegen der praktischen Verwirk -
lichuna des Gedankens in Verbindung zu setzen hätten . Auch die
Genossin Luxemburg sagte ja ausdrücklich in Jena : „ Es hau -
delt sich augenblicklich nicht darum , die Revolution zu prokla -
mieren , es handelt sich nicht einmal darum , den Massenstreik
zu proklamieren . " Es handele sich vor allem um den re -
volutionären Geist der Aufklärung . Und Genosse Stadthagen
erklärte gleichfalls in Jena : „ Ich stehe gar nicht auf dem
Standpunkte , daß der Massenstreik unter allen U in st ä n d e n
als Waffe hiergegen ( den Wahlrechtsraub ) angebracht ist . . .
Das Wesentlichste ist die S ch u l u n g der Genossen durch
Partei und Gewerkschaft , alles einzusetzen für das Ziel .
das wir erkämpfen . " Wo steckt da die „ RcvolutiouSspielerei " ?

Freilich , Bernstein erblickt offenbar die Revolutionsspielerei
schon darin , einen revolutionären Massenstreik für möglich
zu halten , der einmal „ wider die ganze bürger -
liche Gesellschaft " geführt werden müßte . Eine
solche Möglichkeil anzuerkennen , kompromittiere „ mit ihrer
Revolutionsverbrämung diejenige Form des politischen



Clteitt , die heute möglich ist und notwendig werden kann " . In
her Tat , für diese Aengstlichkeit , durch nüchterne Bergegenwärti -
gung dessen , was nach der Logik des unerbittlichen Klassenkampfes
einmal kommen kann , bei der Bourgeoisie anzustoßen , haben wir
nicht das geringste Verständnis ! Eine solche Vogelstraußtaklik
würde — falls sie praktiziert würde — die ganze prole
tarische Klassenbewegung total entnerven
Aber ist eS denn allein die Genossin Luxemburg , die sich
der . Revolutionsverbrämung " schuldig macht ? Gehören nicht zu
dieser Sorte Revolutionsromantitcr auch Genossen , die Bernstein für
sehr besonnene Politiker halten wird ? Hören wir doch einmal , was
Genosse Legien in Jena sagte :

. Nur noch ein Wort : Kommt der Generalstreik , oder wie
man ihn sonst nennen will , dann bedeutet das für mich den
Anfang der Revolution . Gehen die Massen einmal auf die
Straße , dann gibt es kein „ Zurück " mehr . Dann heißt es
Biegen oder brechen . . . . Ich habe die Auffassung , daß Revo
lutionen im alten Sinne heute nicht mehr möglich sind , nie
geteilt . Ich bin überzeugt , wenn unsere Macht so gewachsen
ist , daß wir der Bourgeoisie gefährlich werden , dann setzt sie
das Spiel auf eine Karte . Dann wird sie uns vor die
Bajonette treiben . Aber kommt dieser Zeitpunkt , dann der
sagen die Bajonette , dann versagt das Machtmittel , über das
die Bourgeoisie verfügt . Ist nicht der größte Teil unserer
Leute Soldaten gewesen ? Wissen sie nicht mit den
Gewehren umzugehen ? Ich sage also : Kommt es einmal
zur Massenaktion , dann stehen wir tatsächlich vor
der Revolution . Man darf die Generalstreikfrage
nicht so wie Heine einfach von der Judikatur abhängig
machen . "

Und genau in dieselbe Kerbe hieb Genosse v. Elm :
„ Nun meint man , ohne Blutvergießen kann das nicht a &

gehen . Das i st ganz sicher . Wer dnS glaubt , daß die
bürgerlichen Klassen , wenn sie unS das Wahlrecht nehmen , nicht
zum äußersten entschlossen sind , der ist ein Narr , ein
Tor . Sie sind auch entschlossen , zu schießen . Damit müssen
wir rechnen . Wir wollen selbstverständlich kein Blut ver «
gießen , aber die Gegner werden unS in die Situation

treibe », und dann wird auch Bebel nicht wollen , daß wir
still halten . Wenn eS soweit kommt , werden wir unseren
Mann stellen und unser Leben für die Freiheit in die Schanze
schlagen . . . Ich habe mit Bebel manchmal die Klinge ge
kreuzt , aber im Geiste waren wir häufig einiger als er weiß .
Hier sind die Schranke » zwischen Revisionisten und Radikalen

gefallen . Wir können und dürfen uns den Raub der Volks

rechte nicht gefallen lassen . Wenn ein solches Attentat kommt ,
dann müssen wir uns wehren , und dann gibt eS lein anderes
Mittel , als den Massenstreik zu organisieren . "
Man sieht also , daß sich die „ Revolutionsromantiker " vom

Schlage der Genossin Luxemburg in der Gesellschaft sehr an -
gesehener Gewerkschaftler befinden . Ja , Genosse v. Elm ist sogar
der „ R e v o l u t i o n S r o »i a n t i k e r " schlechthin . Er geht
für den Fall eines Wahlrechtsraubes noch bedeutend weiter als
sogar der Genosse Stadlhagen I "

Wir waren damals so optimistisch , uns wirklich ein -

zubilden , der Legende von der Revolutionsromantik des „ Vor -
lvärts " endlich das Lebenslicht ausgeblasen zu haben . Und
was mußten wir erleben ? Daß sieben Wochen
später , auf der Gewerkschaftskonferenz , der törichte Klatsch
von der Revolutionsromantik , dem seit der Neubesetzung der

,,Vor >värts " - Redaktion dort eingezogenen „Geiste Friedebergs " ,
so skrupellos kolportiert wurde , als handele es sich um eherne
Tatsachen und nicht um , milde ausgedrückt , längst gründlich
korrigierte Irrtümer und Mißverständnisse !

Wir haben seitdem unzählige Male , zuletzt in unseren
Artikeln über die . erneute Massenstreikdebatte , unsere politische
Auffassung in ganz unmißverständlicher Weise dar -

gelegt . Und der Erfolg ? Der „ Vorwärts " wird nach wie
vor von Gewerkschaftlern als das Werkzeug einer „ anarcho -

sozialistisch - lokalistisch - radikalistischen Schieberkolonne " unter

Führung Katers und FriedcbergL denunziert ! Wahrhaftig .
es ist weit gekommen in der Partei !

Soll dies Spiel noch weitergetrieben werden ? Wäre es
uns nicht um das Wohl der Partei zu tun , trieben wir

Bosheitspolitik , so könnten uns solche polemische Sitten unserer
Gegner ja ganz willkommen sein , schlägt doch Unwahrhaftig -
keit zuletzt ihre eigenen Verbreiter in den Nacken .

Die russische Revolution .
Ein Bluttag in Warschau .

240 Tote und Verwundete , darunter etwa

vierzig Polizisten , so lautete das Telegramm aus

Warschau , das wir gestern noch veröffentlichen konnten .

Es ist ein wütender Kampf zwischen den polnischen Genossen
und Polizei und Militär geführt worden . Unmögliches haben
die Genossen unter dem Kriegszustand erdulden müssen , so
daß sie endlich an die Stelle des Einzelattentats auf besonders

schuldige Polizeibestien einen regelrechten Vernichtungsfeldzug
unternommen haben . Genauere Meldungen liegen noch nicht
vor . Ein Korrespondent des „ Verl . Tagebl . " berichtet :

Petersburg , 16. August .

Im westlichen Rußland , speziell in Warschau , sind gestern Dinge
vor sich gegangen , die große Aehnlichkeit mit der historischen
Bartholomäusnacht aufweisen . Am gestrigen Tage wurden dort

achtundzwanzig Schutzleute , Polizeiosfiziere , Soldaten und Gendarmen

ermordet . In Lodz wurden 15 Schutzleute und Kosaken getötet oder

verwundet . Den letzten Nachrichten zufolge wird in den Straßen
von Lodz unaufhörlich geschossen , wobei es viele Tote und Ver -

wundete gibt . Trotz des zahlreich anwesenden Militärs halten die

Unruhen an . Die Revolutionäre führen einen erbitterten Ver -

nichtungskampf gegen Polizei und Militär , um den Betveis zu er -

bringen . daß der Kriegszustand das Gebiet nur unnötig aufregt .

Schuld an diesen empörenden Vorgängen ist die nachlässige Ver

waltung in dem ganzen Gebiet , die es nicht versteht . Ordmmg zu

schaffen .
Die Polizei wütet also diesem liberalen Manne noch

nicht genug in Russisch - Polen .

Die „Voss . Ztg . " bekam aus Warschau selber vom

15 . August folgenden Bericht :
Es war heute ein blutiger Tag . Die Revolutionäre

quittierten für die Verhaftung der 140 Arbeiter

des Emailllierwerkes „ Labor " . Um 10 Uhr früh

fielen , wie auf ein gegebenes Zeichen . Schüsse an ver -

schiedenen Punkten der Stadt . Alle waren gegen die

?3
o l i z e i und die Militärposten gerichtet . Den An -

ang ' machte ein junger Mann in der Vorstadt Praga ,

der einen Soldaten und einen Polizisten niederstreckte

und sich darauf in einen nahen Laden flüchtete . Einer der

ihn verfolgenden Soldaten feuerte in den Laden hinein und

tötete — die Ladenbesitzerin . Mit einem zweiten Schuß verwundete

er den Flüchtling , einen jungen Juden , namens Szaja Fabergnt .

der . nachdem ihm ein Notverband angelegt worden war . nach dem

Militärlazarett gebracht wurde . Auf der Solnastraße wurde ein

Revieraufseher getötet ; auf der Mallschallstraße fielen drei Polizisten

und zwei Soldaten , auf der „ Neuen Welt " wurde ein Polizist

verwundet , auf der Nybakistraße wurden zwei Polizisten ver «

wundet ; auf �
der Pawiastraße zwei Soldaten getötet : auf der

Hoschastraße ein Soldat verwundet : auf der Katolinskastraße zwei
Gendarmen getötet , auf der Wolskastraße ein Polizist getötet , aus
der Dzikastraße ein Soldat und ein Revieraufseher getötet , auf dem
Altstädtischen Markte ein Polizist getötet , auf der Obozuastraße
ein Polizist verwundet , auf der Targowstraße zwei Polizisten ver -
wundet , auf der Moschastraße ein Polizeifeldwebel getötet .
Diese Liste ist noch bei weitem nicht vollständig : ich verzeichne
hier nur , was ich persönlich an Ort und Stelle kontrollieren
konnte . Selbstverständlich war das Militär nicht unfähig und
feuerte an verschiedeneu Stellen blindlings auf das Pu »
b l i k u m los . Die Zahl der dabei Getöteten und Verwundeten
läßt sich vorläufig auch nicht annähernd bezeichnen . In das Leichen -
schauhaus auf der Theodorstraße , das militärisch bewacht wird , werden
uuaiifhörlich Leichen der auf den Straßen Getöteten gebracht . Viele
Verwundete versteckten sich , da das Militär jeden Verwundeten der -
haftet . Die Freiwillige Rettungsgesellschaft wurde bis
3 Uhr nachmittags nicht weniger als vierundsiebzig mal
gerufen . Vom Sommerlager wurde da ? Militär nach der Stadt
beordert . Starke Patrouillen von 20 bis 50 Mann zu Pferde und
zu Fuß . die Reiterei mit schußbereiten Waffen , durchstreifen die
Slraßcn und durchsuchen die Passanten . Es wird offenbar nur nach
Waffen gesucht , denn die Durchsuchren werden nur oberflächlich betrachlet .
Die Stiminung in der Stadt ist sehr gedrückt . Die Straßen im
jüdischen Stadtviertel sind menschenleer : dann die patrouillierenden
Soldaten schlage » auf etwa Vorübergehende cknit dem Gewehr
kolben ein . Gegen 2 Uhr mittags wurden in das Gebäude des
VII . Polizcibezirks zwei Bomben durchs Fenster geschleudert . In
dem Zimmer befanden sich einige Polizisten und Revieraufseher ,
wie auch der Gehülfe des Polizeiiommissars . Sonderbarerweise
wurde niemand getötet , doch wurden etwa 17 Polizeileute und
20 Straßengänger verwundet . Gegenüber dem Polizeibureau
befindet sich die BorromäuSkirche . die anläßlich des katholischen
Feiertages sMariä Himmelfahrt ) überfüllt war . Unter den Kirchew
besuchern entstand eine Panik , welche aber von einigen Be
sonnenen beschwichtigt werden konnte . Gleich darauf erschien die
Polizei mit Militär , sperrte die Kirche zu und ließ nur die hinaus ,
die ein Ausweispapier hatten . Alle anderen wurden verhaftet . Be -
merkenswert ist , daß . als die Freiwillige Rettungsgesellschast ankam ,
die Soldaten zum Schießen auf die Aerzte anlegten und erst durch
Einschreiten des Polizeikommissars am Schießen verhindert wurden .
Die Aerzte meldeten den Fall sofort telephonisch an die Kanzlei des
Generalgouvcrneurs und verlangten für die Zukunft Garantie für
ihre persönliche Sicherheit .

Vom 16 . August wird dem Blatte von demselben Kor -

respondenten telegraphiert :
Heute nacht haben Soldaten in jüdischen Stadt -

vierteln die Passanten massakriert . Mehrere Per -
onen sind tot , viele verwundet . Viele Straßen wurden ab -

gesperrt , die Häuser durchsucht . In Wloclawek wurden gestern
abend noch fünf Polizisten getötet . In R a d o m wurde eine
Bombe ins Polizeiamt geworfen . Ein Toter , mehrere
Verwundete . In P l o ck sind sieben Polizisten getötet
worden . Militär gab Salven ab . Wiederum Tote und Ver -
wundete . Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen .

Von einer anderen Seite der Tätigkeit einer Fraktion der

polnischen Revolutionäre gibt ein offizieller Bericht ' Kunde ,
der im „ Robotnik " , dem Organ der polnisch - sozialistischen
Partei ( P. P. S. ) . von der Parteileitung über die Eisen -

bahn - Ueberfälle , die in letzter Zeit von dieser Partei
vorgenommen wurden , erstattet wird . Es heißt da :

„ Am 28. Juli hat die Kampforganisation unserer Partei einen
Ueberfall auf einen Eisenbahnzug der Warschau - Wiener Bahn verübt
und 166 36g , 55 Rubel konfisziert . An dem Ueberfall beteiligten
ich fünfzehn Genossen und zwei Anführer . Man verständigte sich

durch Zeichen « und Horusignale . Während der ganzen Aktion wehte
die rote Standarte mit der Auffchrift P. P. S . Die konfiszierte
Summe floß in die Kaste der C. K. R. P. P. S . ( Revoluüons -
Zeiitralkafi ' e der P . P. S. ) - - Am 27 . Juli überfiel unsere
kampforganisation einen Eisenbahnzug auf der Strecke Herbh —
Czeustochau . Hierbei beteiligten sich 10 Personen . Nach einem blind
abgegebenen Schuß warfen sich unsere Geuoffen auf die das Geld
bewachenden Soldaten , um sie zu entwaffnen . Aus einem anderen
Abteil wurden Schüsse abgegeben , die einen unserer Genossen tot zu
Boden streckten . Das war ein Zeichen zum Kampfe , in dessen Ber
lauf 5 Soldaten , 2 Generale und em Oberst fiel . Man kon -
iszierte 6000 Rubel . Die ganze Summe floß in die C. K. R.

P . P. S . "

Sonstige Meldungen .
Petersburg , 15. August . ( Von einem besonderen Berichterstatter . )

Die Zeitung „ Dwadzatji Wel " wurde auf Grund des Zustandes
des verstärkten Schutzes suspendiert ; auch in der Provinz werden

unausgesetzt revolutionäre Blätter unterdrückt , dagegen wurde
Professor Kowalewski ( Kadett ) die Herausgabe einer neuen Zeitung

Strana " gestaltet .
Samara , 15. August . tVon einem besonderen Berichterstatter . )

Ueber die Eisenbahn Samara —Slatoust wurde mit Rücksicht auf die
Agrarunruhen der Kriegszustand verhängt .

Die finnische Sozialdemokratie und die Rote Garde .

Innerhalb der finnischen Arbeiterbewegung ist infolge der Er
eignisse in Svcaborg eine Spaltung entstanden , die wesentlich auf
die Frage zurückzuführen ist , ob und inwieweit eS zweckmäßig und
Pflicht war , die russischen Revolutionäre durch einen Massenstreik
oder mit anderen Mitteln tatkräftig zu unterstützen . Darüber , daß
der Massenstreik als ein Kampfmittel zu politsschen Zwecken über¬

haupt brauchbar ist , herrscht wohl kein Zweifel in der finnischen
Sozialdemokratie ; eS handelte sich eben nur darum , ob es gerade
jetzt im Juteresse des finnischen Volkes wie der russischen Revolution

lag , ihn in ganz Finnland durchzuführen . Einer der finnischen
Korrespondenten des schwedischen Parteiblattes „ Sozialdemokraten "
' chreibt ihm darüber :

„ Es ist vor allem notwendig zu konstatieren , daß die Ver -

hältnisse eine direkt revolutionäre Partei innerhalb der finnischen
Arbeiterbewegung geschaffen haben , die , repräsentiert von der
Roten Garde , mit den russischen RevolutionskomiteeS intim zu -
sammenarbeitet . Es ward Kapitän Kock und das revolutionäre
Komitee , die unter Uebergehung der Parteibehörden die Leitung
bei der Revolte übernahmen und sogar mit dem Revolver in der

Hand daS Maffenstreikkomitee und den Parteivorstand zur Fort «
setzung des Massenstreiks zwingen wollten . Sie waren es auch .
die das Ultimatum stellten , daß die Stadt beschossen werden sollte ,
falls man den Streik beenden wollte , eine Drohung , die aber

wohl nur als Drohung aufzufassen war .
Die Folge von alledem war . daß der Parteivorstand sich ge -

nötigt sah , die eigenmächtig handelnden Abteilungen der Garde
aus der Partei auszuscheiden , sowie die Partei selbst von aller

Verantwortung für die eingeschlagene gewaltsame Taktik zu be -

freien .
Trotz all der Ereignisse ist nicht anzunehmen , daß die Tätig -

keit der Partei in höherem Matze behindert werden wird . "
Welche Stellung der finnische Parteivorstand zu den Ereignissen

eingenommen hat . geht im übrigen ans einer Proklamation hervor ,
die er in dem Helsingforser Parteiorgan „ Työmies " veröffentlichte .
ES heißt darin : « Einige Abteilungen der Roten Garde in Heising -
orS haben durch aktive Teilnahme an dem russischen Freiheits -
! ainpf , unter Bruch ihrer Statuten und ganz entgegen den Massen -

trei . kregeln der Partei gehandelt , in denen ausdrücklich ermahnt
wird zur „ Vermeidung von allen phantastisch - dummdreisten
Unternehmungen , welche die Tätigkeit der Partei in ein

' chiefeS und unvorteilhaftes Licht stellen können " . Aus
Grund einer unüberlegten Handlungsweise und durch absichtliche
Irreführung von feiten solcher Personen , die außerhalb der Partei
lehen und teilweise nicht einmal den sozialistischen Kreisen ange -

hören , wurden diese Abteilungen der Roten Garde veranlaßt , in

einer Weise zu verfahren , die nicht all da « Resultat einer reifen

Ueberlegung und sachlicher Beratung anzusehen ist und darum auch
nicht als geeignet gelten konnte , die Freiheitsbewegung des russischen
Proletariats hinreichend wirksam zu fördern ebensowenig wie unsere

Stellung , abgesehen davon , daß die finnische sozialdemokratliche

Partei , der die Garde in ihrer Eigenschaft als Ordnungstorps an «

gehörte , eine solche Art des Verfahrens nicht gutgeheißen und folg «

lich auch dem Parteivorstand nicht Vollmacht dazu gegeben hat . " —

Weiter heißt es jedoch in der Proklamation :
„ Da inzwischen in der Stadt eine durch die außergewöhnlichen

Verhältniffe hervorgenifene Aufregung und Spannung entstand ,

billigt der Parteivorstand die Maßnahmen , zu denen zu schreiten daS

Streikkomitee sich nach Beratimg mit Mitgliedern des Parteivor «
standeS für verpflichtet hielt . " —

Von einer Ausdehnung des Massenstreiks auf daS ganze Land

hatte der Parteivorftand vorher abgeraten , gleich nachdem Kapitän
Kock erklärt hatte , daß alle Versuche , den Massenstreik zu verzögern »
mit Waffengewalt unterdrückt werden sollten .

Die schweren Bedenken , die der Parteivorstand in seiner oben

erwähnten , von den Genossen Emil Pertillä und Urjö
S i i r o l a iliiterzeichneien Proklamation gegen das Vorgehen der
Roten Garde geltend macht , haben offenbar in der Partei keineswegs
allgeinein Anklang gesunden . In der Parteipresie wird die Lage
teilweise etwas anders beurteilr . So schreibt „ Arbetaren " ,
daS Organ der finnischen Genossen schwedischer Zunge :

„ Wir haben keinen Sinn für die höhere Diplomatie , die so

ängstlich von allem abrät , was der russischen Freiheilsbcwegung eine
uninitrelbare Hülse sein könnte . Man erzählt uns , wir hätten jetzt
Freiheit und die Gesetzlichkeit wäre wiederhergestellt . Das ist keines -

wegS durchaus wahr . Wie schon oft müssen wir auch jetzt erfahren ,
daß die wiedergewonnene Freiheit eigentlich darin besteht , daß die

Bajonette nun zurzeit von anderen Leuten ausgenommen sind . Eine

„Freiheit " , die auf Kaiserworten beruht ! Die Eroberung Sveaborgs
hätte der Funke im Pulverfaß sein können . Hätte nur die Eisenbahn -
Unterbrechung mit größerer Kraft durchgeführt werden können , so
wäre jetzt wohl vieles anders . " —

Ein anderes finnisches Parteiorgan , „ Kansan Lehti " , schreibt :
„ Nur ein glücklicher Abschluß der russischen Revolution

garantiert unserem Lande seine jetzige unabhängige Stellung .
Die Leiden , die vielleicht über unser Land infolge der

Unterstützung der Revolution kommen können , sind unbedeutend im

Bergleiche zu dem großen Ziele der Revolution . Wenigstens be «
deuten sie nicht viel für die Proletarier . Die Siege der

Proletarier find international . Darum loird das finnische
Proletariat wie auch das der anderen Länder die russische Re -
Volution unterstützen . " . _ _ _ _ _ _

politische öeberlicbt
Berlin , den 16 . August .

Der Segen der Monopolwirtschast .

Zur Kennzeichnung der ungeheuren Profite , die einzelnen
Monopolfirmen auf dem Gebiete der Panzerplatten - und

Geschützproduktion in den Schoß geworfen worden sind , Ver -

öffentlicht das „ Berliner Tageblatt " folgende
interessante Gegenüberstellung früherer und gegenwärtiger
Preise :

1893 kostete ein 1S « Zentimeter « Geschoß bei Krupp 45,00 Mark

jetzt kostet
1900 kosteten Kanonenrohre

, , Seelenrohre und
Mantelblöcke

„ „ Vollrohrblock
1397 und 1898 kosteten Stahlkerne

für IS - Zentimeter - Granaten

Ehrhardt 17,00 Mark
Krupp 3330,00 Mark

Ehrhardt 1950,00 Mark

. 1300,00 Mark

Krupp
Ehrhardt
Witten
Bochum
Phönix

35 . 00 Mark
30,50 Mark
84,40 Mark
32,25 Mark
28,00 Mark

1903 kosteten dieselben bei allen nicht mehr als 17,20 bis 20,00 Mark
1900 kosteten IS Zentimeter « Gr an uten bei Krupp ( selbst ) 40 . 50 Mark

1900

Ehrhardt
Bochum
Phönix
Staatliche »
Betrieben
bei Kruppkosteten 21 gentimeter - Granaten

bei allen anderen nur

. . . . . . . . .

Inzwischen find Ehrhardt u. Witten für 21 Zentimeter «
Granaten auf

. . . . . . . . . . .

. »
heruntergegangen .
Infolgedessen berechnet Krupp seit 1903 . . . . .

Früher war er also 35 Mark ( über 60 Proz . ) teurer .
1901 kosteten 21 Zentimeter « Granaten

. . . . .

und

27,85 Mark
27,85 Mark
26,50 Mark

31,30 Mar !
102,00 Mark

89,00 Mark

68,60 Mark

67,50 Mark

113,00 Mark
125,00 Mark
114,00 Mark

98,00 Mark1904 dagegen infolge Heranziehung der Konkurrenz

Die Klagen über unerhörte Preistreibereien der beiden

deutschen Fabriken von Nickelstahlpanzerplatten , Krupp und

Swmm , sind schon vor einer Reihe von Jahren erhoben
worden . Bereits beim zweiten Flottengesetz kam diese
Schröpfung des Reiches und der Steuerzahler zur Sprache .
So wurde 1966/1961 in der Budgetkommission festgestellt ,
„ daß es dem Marineamt der Vereinigten Staaten bereits im

Vorjahre gelungen sei , eine Preisreduktion auf 455,52 Dollar
oder 1926 M. zu erlangen , während die deutsche Marine -

Verwaltung 2326 M. pro Tonne oder zirka 466 M. pro Tonne

mehr zahle . Da jeder Jahresetat der Marine etwa 7566
Tonnen dieses Materials enthalte , bilde die Nachforderung
der deutschen Produzenten einen Nachteil von etwa

ZMillionenMarkjährlichfür das Deutsche Reich . "
Die Kommission fordere deshalb , entweder die ausländische
Konkurrenz zu den Lieferungen heranzuziehen oder die Er -

richtung eines Nickelstahlpanzcrplattenwerkes für Rechnung
des Reiches anzustreben . Bald darauf teilte dann der Staats «

sekrctär v. Tirpitz mit . daß Krupp seinem Patriotismus einen
Stoß versetzt habe und 156 M. pro Tonne nachlassen wolle ,
das Reich sollte also nurum256 M. ProTonneüber «
teuert werden !

Ende Mai 1961 trat die Angelegenheit abermals in ein
neues Stadium . Die Panzerplattenpatrioten sollten sich
bereit erklärt haben , nicht 2326 M. und auch nicht 2676 M. .
sondern 1926 M. vom Reiche zu nehmen , wenn ihnen der

Marinegesamtbedarf bis zum Jahre 1967 fest übertragen
werde . Die klerikale „ Köln . Volksztg . " bemerkte dazu :
„ Die maßgebenden Personen dürften sehr wohl wissen , daß
die seither mit 2326 M. pro Tonne bezahlten Platten den
Herstellern nur 956 bis 1666 M. pro Tonne kosten und daß
selbst wenn sie jetzt eine Herabsetzung des Preises auf 1926
Mark erreichen , den Fabrikanten immer noch ein

Nutzen von 166 Proz . , auf die Herstellungskosten be -

rechnet , bleiben würde . Glaubt nun das Reichsmarineamt
wirklich , unter allen Umständen 166 Proz . teurer fabrizieren
zu müssen , und womit will es diese Ansicht begründen ? Schon
vor längerer Zeit ist mitgeteilt worden , daß ein rheinisches
Konsortium sich bereit erklärt habe , vom Jahre 1963 ab gleiche
Qualität Nickelstahlpanzerplatten zu 1556 M. pro Tonne ,
also 776 M. billiger , als seither an die Lieferanten bezahlt
wurde , zu liefern , wenn ihm nur die Zusage eines entsprechen -
den Teiles der künftigen Lieferungen gegeben werde . Diese

Offerte scheint auch zur Kenntnis der seitherigen Privi -



leglerlen gekommen zu sein . . . Damit ( mit der Ueber -
tragung der Lieferungen bis 1907 ) soll der E n t st e h u n g
eines neuen Werkes der Boden entzogen
werden , da dieses dann auf Jahre hinaus von allen
Lieserungen für das Reich ausgeschlossen sein würde . Man
kann kaum annehmen , daß das Reichsmarineamt ein der -
art plumpes Manöver nicht durchschauen wird , durch welches
ein immer noch exorbitant hoher Preis auf sechs Jahre an -
dauernd festgelegt werden soll . "

� von dem „ Berliner Tageblatt " gegebene Gegenüber »
stellung der Preise vor und nach der Konkurrenz beweisen ,
welch enorme Preisherabsetzungen erlangt wurden , als man
[ $pGni . r�- lm � rregsministenum entschloß , die so lange ge -
flissentlich ignorierte Firma Ehrhardt zum Wettbewerb zu -
zulassen I — » o

Sachsengängerei und öffentliche Gesundheitspflege .
Wie gefährlich die� Sachsengängerei , die Beschäftigung von

Winderarbcitern , für die öffentliche Gesundheitspflege ist , ergibt
sich aus den jüngsten Veröffentlichungen des preußischen Kultus -
Ministeriums über das Gesundheitswesen im preußischen Staate
,m Jahre 1904 . Bekanntlich wiederholt sich alljährlich die eigen .
artige Erscheinung,� daß mit Beginn des Sommers und für dessen
Taucr aus den Osiprovinzcn die Arbeiterbevölkerung in Scharen
nach dem Westen , besonders den Provinzen Brandenburg , Sachsen
und Hannover zu Land - oder Jndustriearbeit , besonders in Ziege -
leien , abwandert und daß an ihre Stelle in ihrer Heimat aus -
ländische Arbeiter treten , in den letzten Jahren , nachdem der Zu -
zug von Russen seitens der russischen Regierung erschwert worden
ist , immer mehr Galizier und Ungarn . Im Regierungsbezirk
Breslau z. B. betrug im Jahre - 1994 die Zahl der ausländischen
Saisonarbeiter 13014 , darunter L29S Russen und 10 594 Oester -
reicher , im Regierungsbezirk Köslin 2142 , davon 790 Russen und
1339 Oesterreicher . Auch nach den westlichen Provinzen gehen
viele Arbeiter aus Rußland , Galizien und Ungarn , da die aus den
preußischen Ostprovinzen zuziehenden Arbeitskräfte nicht aus .
reichen . So kamen in vier Kreise des Regierungsbezirks Magde -
bürg nicht weniger als 6991 ausländische Arbeiter , in vier Kreise
des Regierungsbezirks Merseburg 3601 , im Regierungsbezirk
Hildesheim wird ihre Zahl auf 4000 geschätzt . Im Rheinland suchen
belgische und holländische Arbeiter vielfach Beschäftigung . Italiener
werden im ganzen Lande zu bestimmten Erd - und Steinarbeiten
als geschickte und billige sl ) Arbeitskräfte herangezogen . Auch
aus manchen Gegenden des Westens wandern Arbeiter vorüber -
gehend an entfernte Bcschäftigungsorte . So ziehen Arbeiter vom
Eichsfeld als Landarbeiter im Sommer , als Zuckerfabrikarbeiter
im Winter oft weit von ihren Wohnsitzen fort , Steinhauer und
Ziegeleiarbeiter aus bestimmten Teilen Hannovers gehen nach
Westfalen und Brandenburg .

Die Bedeutung dieser Wanderungen für die öffentliche Ge -
sundheitSpflege liegt auf der Hand . Einmal laufen die Arbeiter
selbst gesundheitliche Gefahren , wenn sie in ungeeigneten , über -
füllten Räumen auf der Arbeitsstätte zusammengepfercht werden ,
und zweitens entsteht eine beträchtliche Gefährdung der Gesund -
heitsverhä ' tnisse dadurch , daß die Arbeiter die ortsansässige Be -
völkerung mit der Einschleppung von Krankheiten bedrohen . Am
gefährlichsten für die Verbreitung ansteckender Krankheiten sind die
ausländischen Arbeiter . Die aus Rußland und Oesterreich Stam -
Menden kommen als Ueberträger von Pocken , Fleckfieber , Typhus ,
Granulöse und Krätze , die Italiener namentlich als Typhusver -
breiter in Betracht , die holländischen und belgischen Gruben - und
Ziegeleiarbeiter sind die Träger der Wurmkrantheit .

Trotz dieser großen Gefahr , die die ausländischen Arbeiter be -
deuten , sind sie doch unleren Agrariern , die ja stets nur ihre
eigenen Interessen , aber niemals die der Gesamtheit im Auge
haben , höchst willkommen . Kein Wunderl Die nicht an eine hohe
Lebenshaltung gewohnten Arbeiter sind mit niedrigen Löhnen ,
schlechter Verpflegung und menschenunwürdigen Wohnungen zu -
frieden , sie können , da sie oft auf tiefer Stufe der Kultur stehen ,
bei der Berechnung des Lohnes leicht übers Ohr gehauen werden ,
und — was das allerwichtigste ist — sie geben sich leicht dazu her ,
Streikarbeit zu verrichten . An und für sich ist gegen die Ver -
Wendung ausländischer Arbeitskräfte gewiß nichts einzuwenden ,
und wir . als Vertreter der internationalen Sozialdemokratie .
wären die letzten , die etwa eine Beschränkung der Freizügigkeit
oder gar eine Sperrung der Grenzen fordern würden . Was wir
aber verlangen , und was wir verlangen müssen , nicht nur im

Interesse der Arbeiterklasse , sondern im Interesse der Gesamtheit ,
im Interesse der Kultur , ist , daß die ausländischen Arbeiter sich
nicht dazu hergeben , die Löhne der heimischen Arbeiter zu drücken
oder ihnen bei Lohnkämpfen in den Rücken zu fallen . Kommen die

ausländischen Arbeiter zu uns als Brüder , die Schulter an Schul -
ter mit den einheimischen Arbeitern um die Herbeiführung besserer
Lohn - und Arbeitsbedingungen kämpfen wollen , so sind sie uns
willkommen . Hoffentlich gelingt es der fortgesetzten Aufklärungs -
arbeit der politischen und gewerkschaftlichen Organisationen , auch
die jetzt noch tiefstehenden ausländischen Arbeiter zu klassenbewußten

Kämpfern zu erziehen und sie auf eine höhere Stufe der Kultur

emvyrzuheben ,
.

Dentfches Reich .

Die Ueberprofite der Firma Wörmann .

Seinen gestrigen Artikel über die Ueberprofite der

Monopolfirma Wörmann ergänzt heute das „ Berliner

Tageblatt " durch folgende Ausführungen über die der

Firma in Gestalt von Liegegeldern zugeflossenen Riesen -
summen :

Die Kolonialabteilung hatte Sachverständige in

Swakopmund und in Deutschland . Es war allgemein
bekannt , daß im günstigsten Falle in Swakopmund
wöchentlich etwa 4000 Tonnen gelöscht werden konnten .

Trotzdem hat man Dampfer über Dampfer
hinausgesandt . ES lagen mitunter sieben bis acht
Dampfer auf der Reede , welche etwa 30 000 Tonnen ent¬

hielten . Diese mußten nun so lange warten , bis sie zum
Entlöschen an die Reihe kamen . Für die Verzögerung liquidierte
Wörmann hohe Liegegelder . Bis 4. Februar 1906 sind der
Wörniann - Linie 1 537 000 M. gezahlt worden . Die Schuld trifft
die Kolonialabteilung . welche nicht dafür gesorgt hat , daß nur

so viele Frachten hinausgesandt werden , wie der Landungs -
apparat in Swakopmund unter Berücksichtigung der� bekannten

schwierigen Verhältnisse bewältigen konnte . Auf diese Weise

Halle sicherlich 1000000 M. erspart werden können . Man be -

hauptet . daß an Liegegeldern 3 000 000 M. gezahlt wurden . Ist
die Differenz zwischen den gezahlten 1 537 000 Mark anderweitig
verrechnet ? EveUwell unter welchemTitel ?

Die Firma Wörmann betreibt unter der Bezeichnung C. Wör -

mann in Westasrika außerdem Handelsgeschäfte . Die

Kolonialabteilung hat der Firma wiederholt schon sehr große

Lieserungen an Lebensmitteln usw . übertragen . Als

Reeder hat Wörmann Einblick in die Schiffspapiere und kann sich
über die Preise und den Bedarf der Regierung genau orientieren .

Auf diese Weise kann er im Submissionswege sehr leicht

Erfolg haben . An der Küste von Westafrika , von Liberia bis

nach dem französischen Kongo , besitzt die Firma C. Wörmann

Handelsmederkassunaen . 78 Schnapskonzessionen soll
auf diese Weise Wörmann allein besitzen . Sobald die Re -

gierung die Konkurrenz auch zur Verfrachtung von Re -

gierungsgütern heranziehen würde , würde sie segenbringend wirken .
Man begreift danach sehr gut die Kolonialbegeisterung

jener Hanseaten , denen solche Gewinnste zufließen oder die

auch nur hoffen dürfen , auch einmal bei dem Kolonialrebbach
an die Reihe zu kommen ! —

_

Arbeiter als Abgeordnete .

Die famose Gründung einer „christlich - sozialcn Arbeiter -

Partei " , die von Essen aus erfolgen soll , ist bereits der „ Post "
derart in die Glieder gefahren , daß sie gegen solche Arbeiterkandi -
daturen lebhaft Front macht . Selbst von diesen Arbeiterkandi -

baten , die doch unter dem Patronat der Stöcker , Mumm und Kon -

sorten stehen würden , mag das Scharfmacherorgan nichts wissen ,
da es davon eine Gefährdung der kapitalistischen Plusmacherei
befürchtet . Die „ Post " schreibt :

„ Die ganze neue Bewegung zielt auf nichts weiter , als die

Gründung einer Art evangelischen Zentrums , das unter dem

Segen des katholischen zustande kommen soll . Für oas deutsche
Bürgertum gilt es , solchen Plänen gegen -
über aus der Hut zu sein , denn wenn es sich über die

wahren Ziele dieses politischen Mummenschanzes täuschen läßt ,
kann es nach den nächsten Wahlen ein sozialpolitisches Weit -
rennen unter den Mehrheitsparteien im Reichstage entstehen
sehen , daß ihm die Haare zu Berge stehen . Die K o st e n
solchen s oz i a l r e f o r m er i sch en Uebereifers
haben natürlich das Bürgertum und die be -
sitzenden Kreise zu tragen . Von der Regierung , welche
ihre Aufgabe nur noch darin zu sehen scheint , sich einfach den
Verhältnissen anzupassen , ist kein energischer Widerstand zu er -
warten gegenüber den Bestrebungen der sozialpolitischen Heiß -
sporne , deren Ziel es ist . die große Masse von möglichst allen
Abgaben zu befreien und den Kreisen , welche noch etwas be -
sitzen — und sei es auch nur äußerst wenig — allein alle Lasten
für die Allgemeinheit aufzubürden .

Wenn auch die nationalen Arbeiterabgeordncten sich nicht
besonders zusammenschließen , sondern sich auf die einzelnen
politischei Parteien verteilen sollen , denen sie nahe stehen , so
werden sie sich doch in allen sozialpolitischen Fra -
gen nur als Arbeiter fühlen und entscheiden .
Es mag angebracht sein , wenn auch einige Arbeiter im

Reichstag sitzen , aber ein systematisches Streben nach der
Wahl von Arbeitern als Abgeordnete ist ganz verkehrt .

Alle solche Erwägungen lassen es angebracht erscheinen , den
Bestrebungen gegenüber , systematisch nationale Arbeiterkandi -
daturen zu schaffen , sich recht zurückhaltend zu zeigen .
Wir glauben auch , daß den neuesten Bestrebungen dieser Art
kein besserer Erfolg beschieden sein wird , als früheren An -
regungen in dieser Hinsicht . "

Die christlichen Arbeiter ersehen hieraus , wie wenig die be -

sitzende Klasse , deren offenherzigste Wortführerin die „ Post "
zweifellos ist , daran denkt , selbst nicht sozialdemokratischen Ar -
beitern einen irgendwie erheblicheren Einfluß auf die Gesetzgebung
einzuräumen . Zwar bildet die Arbeiterklasse die Mehrheit
der Nation ; aber die Klinke der Gesetzgebung hat sie gleichwohl
von den Vertretern der besitzenden Minderheit Hand -
haben zu lassen ! —

_

Zur Puttkameruner Mißwirtschaft .
Wir brachten vor einigen Tagen die Darstellung eines Kenners

der Kameruner Verhältnisse , in der unter anderem auch darauf
hingewiesen war , daß der Bau des neuen Kameruner Gouverne -

mcntspalais in Buea nach der allgemeinen Auffassung der Käme -
runer Kreise von Mitteln bestritten worden sei , die zu der Ver -

besserupg der sehr im argen liegenden Verkehrswege bestimmt
gewesen waren .

Daß in der Tat zu dem Bau ves neuen Gouvernements -

gebäudcs erheblich größere Mittel verwendet worden sein müssen ,
als dafür im Etat ausgeworfen worden waren , beweist schon eine

photographische Abbildung dieses Gebäudes , die sich in
dem unlängst erwähnten Buche des nationalliberalen Abgeordneten
S e m l e r über „ Togo und Kamerun " befindet . Nach dieser photo -
graphischen Ansicht präsentiert sich das Gouvernementsgebäude als
ein überaus st ältlicher Bau . Auch die Gartenanlagen
mit gewaltigen Terrassen und einer mächtigen Ballustrade müssen
bedeutende Summen verschlungen haben . Für den Bau dieses
Gebäudes waren im Etat 20 000 M. ausgeworfen worden , in

Wirklichkeit sollen dafür nicht weniger als 20 « VM M. ausgegeben
worden sein , wie sich aus den im amtlichen Besitz befindlichen Ab -

rechnungen ergeben soll . Bemerkt zu werden verdient noch , daß sich
das GouverncmentSgebäude hoch im Gebirge befindet und

deshalb auch die Kosten des zu ihm führenden breiten Berg -
weges ganz erhebliche gewesen sein müssen . Diese Straße , die

für den Handelsverkehr absolut nich ' t in Frage
kommt , wird aber als die einzige bezeichnet , die sich in Togo
überhaupt in gutem Zustande befinde I Alles das beweist , wie
unter dem Regime PuttkamerS mit den Geldern gewirtschaftet
worden ist . —

_

Furcht vor dem Eindringen sozialdemokratischen Geiste ?
in die Armee .

Sechs Wochen Gefängnis . 125 M. Geldstrafe und Schließung
des Vereins der Lehrlinge und jugendlichen Ar «
beiter für Königsberg und Umgegend , so lautete das
Urteil der Königsberger Strafkammer am 14. August er . Sieben

Angeklagte mußten auf die Anklagebank , weil sie gegen Z 8a des

VereinsgesctzeS vom 11. März 1850 verstoßen haben sollten . Unter
den Angellagten befand sich auch der Genosse K r ll g er . der als

Spiritus rootor angesehen wurde . ' Schon am 2. März d. I . war
der Verein vom KönigSberger Polizeipräsidium geschlossen
worden , nachdem es dem Berein unmöglich gewesen war ,

auch nur eine Versammlung abhalten zu können .
Seit der Zeit hat die Anklagebehörde eifrig gearbeitet , um Beweis -
Material heranzuschaffen , daß der Verein ein politischer sei und die

Förderung sozialdemokratischer Propaganda betreibe . Artikel aus

der „ Gleichheit " , der . Königsberger Volks -

zeitung " sowohl , als auch Aeußerungen von Königs -

berger Parteigenossen in Versammlungen über die Frage
der Jugenderziehung mußten zu dem Zwecke herhalten . Von dem

Vereinsstatut , in dem ausdrücklich steht , daß der Verein der

Wahrung der wirtschaftlichen , rechtlichen und

geistigen Interessen dienen und keinen religiösen
und politischen Charakter tragen soll , meinte der Staatsanwalt

Schirrmacher , die Statuten scheiden aus den

Beweismitteln auS . da sie zu dem Zwecke ge -
macht sein können , die wahren Gründe zu ver -

s ch l e i e r n. AuS demselben Grunde haben auch , wie der

Staatsanwalt ebenfalls meinte , die Aussagen der An -

geklagten aus den Beweismitteln auszuscheiden , da

die Angeklagten ein Interesse haben , die Wahrheit zu verschleiern .

Krüger sei besonders hart zu bestrafen , weil er junge Leute

in eine extreme Partei hineinhetzen und ver -

führen wollte , politische Gegner in hetzerischer

Weise anzugreifen . Die Schließung des Vereins müsse aus -

gesprochen werden , weil er den Zweck gehabt hat , politische Gegen -
stände zu erörtern .

Vom Verteidiger wurde die Behauptung des Staat ? »

anwalts scharf zurückgewiesen , daß die Aussagen der Angeklagten
und die Statuten erlogen seien . Die ganze Anklage verdanke ihr

Dasein lediglich der Furcht , daß die sozialdemokratischen Lehren in

die Armee eindringen könnten . Ueber die Schließung des Vereins

hätten nicht die Strafrichter , sondern das VerwaltungS -

gericht zu entscheiden . Trotz alledem kam das Gericht

zu dem eingangs erwähnten Urteil und zwar wurden

verurteilt : Genosse Krüger zu sechs Wochen Gefängnis ,
ein Angeklagter zu 50 Mark Geldstrafe , drei zu je
26 Mark Geld st rase und zwei Angeklagte wurden freigesprochen .
Der Staatsanwalt hatte gegen Krüger zwei Monate Ge -

fängnis und gegen alle übrigen Angeklagten je 30 Mark

Geldstrafe beantragt .
Am selben Tage gelangte dann noch eine Anklage gegen den Re -

dakteur der „ KönigSberger VollSztg . " , den Genossen Marchionini
und gegen den Genossen Jöckel wegen angeblicher Beleidigung

durch die Presse vor derselben Strafkammer zur Verhandlung . Die

Beleidigung soll in einem Artikel der „ Königsberger Volks -

zeitung " enthalten sein , der in ruhiger und sachlicher Weise
die Vorgänge schilderte , als die Lehrlinge nach Auflösung einer

angeblichen Versammlung des Lehrlingvereins von Schutzleuten ge -
waltsam aus dem Abstinentenheim herausgebracht wurden . In dem

Artikel war behauptet , daß Lehrlinge von Schutzleuten härter an -

gefaßt worden seien , als es nötig gewesen wäre . Genosse Jöckel

soll die Schutzleute in einem Eingesandt , das dieselben Vorgänge

bespricht , ebenfalls beleidigt haben . Die Schutzleute erklären vor

Gericht , daß sie sich maßvoll benommen und niemand hart angefaßt

hätten . Sie hätten nur mit den flachen Händen geschoben . Zeuge

Gehlhaar war Mitglied deS Lehrlingvereins und gibt an . daß er

von einem Beamten hinausgebracht wurde , wobei der Beamte ihn
am Arm gefaßt und ihm das Futter zerrissen

hätte . Ein anderer Zeuge gibt an . gehört zu haben , wie

ein Schutzmann ausgerufen hat : „ Euch ( den Lehrlingen ) gehört

sicheinpaarindieFresse zuhauen . " Noch zwei Iveitere

Zeugen machen ähnliche Angaben . Ein lveiterer Zeuge will von

den Schutzleuten so heftig am Arm gefaßt worden sein , daß er noch
am nächsten Tage Schmerzen hatte . Ein anderer will von zwei

Lehrlingen gehört haben , daß sie auf der Polizeiwache durchgehauen
worden sind . Aus diese Aussagen schien das Gericht wenig

Gewicht zu legen , denn es kam zu der vollen Uederzeugung , daß
die Angeklagten schuldig zu sprechen sind . Genosse Marchionini
wurde zu 150 M. und Genosse Jöckel zu 75 M. G e l d st r a f e ver -
urteilt . —

_

Einen offenen Brief an den bayerischen BerkehrZminister

richten vier Witwen verunglückter Post - bezw . Bahnbediensteten in
Augsburgcr Blättern anläßlich einer Aeiißerung des betreffenden
Ministers im bayerischen Landtage . Der offene Brief lautet :

„ Protest gegen die Aeußerung Seiner Exzellenz Minister
v. Frauendörfer anläßlich der Beratungen des Postetats . Unter -

zeichnete Frauen aeben Hiermit öffentlich bekannt , daß ihre lieben ,
unvergeßlichen Männer nicht Alkoholiker waren , welche Arak ,
Schnaps , Kognak usw . in Mengen tranken , fondevn sehr sparsam ,
nüchtern und als charaktervolle Männer gelebt haben , infolge -
dessen könnten wir unsere Männer noch dreißig Jahre als

Ernährer und Familienvorstand besitzen . Nach Aussage der Aerzte
waren die Ueberanstrengungen im Dienste die Ur «

fachen der schlimnien Krankheiten und Unfälle . Ferner fragen
wir alle Herren , welche mit unseren Männern Dienst gemacht
haben , ob oben Gebrandmarktes bestätigt worden ist . Anna Pade .
Babette Dorstewitz . Kunigunde Nothelfer . Josefine Karl . "

Die bürgerliche Presse , die sich über diese heftige Anklage gegen
das Sparsystem bei der Eisenbahnverwaltung lustig macht , hat
für den erschütternden E r n st . der in diesen Zeilen steckt , kein
Verständnis . —

_ _ _ _ _

Wegen fahrlässiger Tötung hatten sich vor dem Kriegsgericht der
20. Division der Unteroffizier Deerberg und der Musketier
Rudolf vom Infanterieregiment zu Hameln zu verantworten .
Am 12. Juli d. I . ertrankbeim Baden in der Militär -
S ch w i m m a n st a l t der Musketier Ihr , während ihn der
Musketier Rudolf an der Leine hielt . Da die Aussagen von Augen -
zeugen die Vermutung aufkommen ließen , daß der Tod des Soldaten .
auf ein fahrlässiges Verhalten Rudolfs sowie des aufsichtführenden
Unteroffiziers Deerberg zurückzuführen sei , wurde auf Veranlassung
der Staatsanwaltschaft die bereits beerdigte Leiche wieder aus -

gegraben und seziert . Das Ergebnis der Sektion im Verein mit
den Zeugenaussagen führte zur Erhebung der Anklage . Beide An -

geklagte wurden für schuldig befunden und zu je sechs Monaten
Gefängnis verurteilt . —

Wieder einer . Weil er „ etwas zu viel Bier getrunken " , schlug
der Unteroffizier Günther vom ersten Chevauleger - Regiment in
Nürnberg einen Soldaten fünfmal ohne jeden Anlaß ins Ge -
ficht . Der rohe Kerl kam vor dem dortigen Kriegsgericht mit
21 Tagen Mittelarrest davon . - »

Husland .

Schweiz .
Eine klerikale Zuchtanstalt . Wie viele ändere Schweizer

Städte , so hat auch Basel ein sogenanntes Arbeiterinnenheim . Wie
es dort zugeht , das zeigen die Bestimmungen der Hausordnung , die
der Baseler „ Vorwärts " zum Abdruck bringt . Danach sollen alle

Jungfrauen im Hause jeden Tag % 5 Uhr nach gegebenem Zeichen
ohne Zögern aufstehen , beim Erwachen „ das Herz alsogleich zu Gott
erheben " , sich stillschweigend , schnell und sittsam ankleiden und dann

zum gemeinschaftlichen Gebet verfügen . Nach dem Gebet geht es

zur Arbeit in die Fabrikräume . Erst um 12 Uhr kehren die Mädchen
zurück , müssen dann , ehe sie etwas zu essen erhalten , selbstverstän >.
lich von neuem beten , nach dem Mittagessen ebenso , und dann geht
es wieder zur Arbeit . Des Abends das gleiche Rezept : Beten , Essen ,
Eibanung , um 9 Uhr gemeinschaftliches Nachtgebet . „ Gewissens -
forschung " , kurze Angabc des Punktes für die Morgenbetrachtung .
Tann geht es schlafen . Ueberdies soll jedes Mädchen täglich den
heiligen Rosenkranz für sich allein oder in der Kirche beten und
auch an der heiligen Messe soll jede womöglich teilnehmen . Die
Aufnahme in der Anstalt beruht zwar angeblich auf Freiwilligkeit ,
in Wirklichkeit werden allerhand Manipulationen angewandt , um
junge Mädchen nach dem Arbeitcrinnenheim zu bringen . Die
Kirche stellt vorzügliche Arbeitsvögte I —

Frankreich .
PiuS X. zum Trcnnungsgesetz .

Die lang erwartete Enzyklika des Papstes zum Gesetz über die

Trennung von Staat und Kirche ist endlich erschienen . Sie ist halb
Fanfare , halb Schamade . Das heißt die Kirche gibt , getreu ihrer
alten Taktik , keinen ihrer Ansprüche aus, findet sich aber , so gut es geht ,
mit dem neuen Stand der Dinge ab . Sie wendet sich
in scharfen Ausdrücken gegen das Gesetz und seine Vertreter , fordert
aber nicht zum Widerstand gegen das Gesetz auf . Sie wagt keine offene
Kriegserklärung gegen Frankreich : Aber ihre jetzige Aeußerung läßt
ihr die Freiheit , in einem günstigen Moment sie zu einer Kriegs -
erklärung umzudeuten und zum direkten Angriff zu schreiten .

Die am Dienstag in Rom veröffentlichte , vom 10. August
datierte , mit den Worten „ Graviskimi officii " beginnende EnzhMu »
de ? Papste « an die Bischöfe Frankreichs erinnert zunächst an die
Versammlung der französischen Bischöfe und sagt , der Papst be -
stätige nach Rücksprache mit mehreren Kardinälen alle Be -

schlüffe dieser Versammlung . Dann verbietet der Papst
die Einrichtung von Kultusvereinigungen , erklärt
aber seine Zustimmura zur versuchsweisen Bildung



einiger gesetzlicher , kanonischen Charakter tragenden
sellschaften . Aber auch diese Vereinigungen sollen sich erst kon -
stituieren können , wenn festgestellt ist , daß die Rechte des Papstes
und der Bischöfe sowie die Kirchengüter und namentlich die dem
Kultus dienenden Gebäude durch die obenerwähnten Vereinigungen
geschützt werden . Der Papst ermahnt die Bischöfe , alle Mittel an -
zuwenden , um die Bürger dahin zu einigen , daß sie Gottesdienste
einrichten . Der Papst werde dazu seinen Beistand leihen und seinen
Rat und seine Autorität zur Verfügung stellen .

Die Enzyklika erklärt die Angriffe für unwahr , die gegen den
Papst erhoben werden , wegen seines angeblichen Widerstandes gegen
die republikanische Regierungsform , Sie wendet sich gegen die
Anschuldigung , der Papst sei gegen Frankreich weniger entgegen -
komniend als gegen andere Staaten . Wenn ein Staat sich von
der Kirche trenne , ihr aber die Freiheit für alle ihre Mitglieder und
und freies Verfügungsrecht über die Güter belasse , handle er ungerecht ,
aber er bereite der Kirche keine unerträgliche Lage . Das
Trennungsgesetz in Frankreich aber sei ein ttntcrdrülkungsgesetz . Die
volle Verantwortung treffe diejenigen , die aus Hast gegen den
katholischen Namen bis zum äußersten gegangen seien .

Der Unterrichtsminister Briand erklärte einem Vertreter eines
Pariser Blattes über die Enzyklika : Sie wollen meine Meinung
hören ? Das ist im Augenblick unmöglich . Ich werde jedem , der
die Enzyklika gelesen hat , verbieten , aus dieser irgendwelche klare
oder präzise Schlußfolgerungen zu ziehen . Man wird abwarten
müssen , bis der französische Klerus die Enzyklika in Taten umsetzen
wird . Irgendwelcher Widerstand gegen ein Gesetz , das von der
großen Mehrheit des Landes gutgeheißen ist , ist unnötig , das Gesetz
wird das letzte Wort sprechen . —

Bulgarien .
Die Griechenverfolgungen . Wie der „Frankfurter Zeitung "

aus Belgrad gemeldet wird , passieren tagtäglich viele griechische
Familien Serbien , die aus Bulgarien nach der Türkei und Griechen�
land auswandern , da sie neue Gewalttätigkeiten der Bulgaren be�

fürchten . Die Flüchtlinge erzählen , der bulgarische Pöbel werde
fortwährend voN Agitatoren gegen die Griechen aufgereizt und drohe
n - it einer allgemeinen Niedermetzelung der
Griechen .

Nach einer amtlichen Meldung aus Sofia ist der griechische
Bischof von Anchialo gestern in einem halbverbrannten Hause lebend
aufgefunden worden , wohin er sich mit mehreren griechischen No -
tadeln geflüchtet hatte . Ter Bischof wurde verhaftet unter der
Beschuldigung , die Griechen zum Widerstande gegen die de
monstrierenden Bulgaren aufgereizt zu haben . —

Südafrika .
Nach Trothas Rezept . Die Londoner „ Daily News " veröffen�

liehen eine Zuschrift aus Durban , in der die Grausamkeiten oer
englischen Truppen während des letzten Aufstandes in Natal gc
schildert werden . Der Schreiber betont ausdrücklich , nicht etwa ein

„ Negrophilist " ( Ncgcrfreund ) zu sein ; der rebellierende Neger , so
meint er , müsse erschossen werden . Aber bei den letzten Kämpfen
sei man weit darüber hinausgegangen . Wie es scheine , haben die
Engländer nach dem Grundsatz gehandelt , alles nieder zu schießen ,
zu stechen oder zu hauen , was schwarz ist , weder Männer , Frauen
noch Kinder zu schonen . Dagegen haben sich die Schwarzen durch
eine humane Kriegsführung ausgezeichnet . Der Schreiber be
streitet entschieden , daß die Schwarzen sich Grausamkeiten gegen
Weiße haben zuschulden kommen lassen . Wohl seien zerstückelte
Leichname von Weihen gefunden worden , es sei aber in allen Fällen
festgestellt worden , daß die Zerstückelung der Körper , vorgenommen
wahrscheinlich von den Zauberern ( Doktoren ) , immer erst nach ein
getretenem Tode erfolgt ist . Die unbewaffneten Weißen sind stets
von den Schwarzen geschont worden , die ausdrücklich betonten , daß
sie nur diejenigen töten wollen , die ihnen nach dem Leben trachten .
Wie die Dinge gelegen , hatten die Schwarzen die Möglichkeit ge -
habt , alle außerhalb der Städte wohnende weiße Bevölkerung zu
töten . Das sei aber nicht geschehen .

Soweit die Korrespondenz . Es wiederholt sich also auch hier
dasselbe Schauspiel , wie bei allen Kolonialkriegen . Die Weißen ,
die als Träger einer höher stehenden Kultur kommen , begehen im
Namei » der christlichen Religion die unmenschlichsten Scheußlich -
leiten . —

Amerika .

Die Fleischinspektion . Das Agrikultur - Departement hat neue

Bestimmungen erlassen , die sich auf das Schlachten und den Versand
des Viehes für den zwischenstaatlichen Handel und den Export
beziehen . Die allgemeinen Bestimniungen verlangen , daß die In -
spektion sich über das Schlachten , Pökeln und über alle Etablisse -
ments erstrecke , in denen Fleisch für den zwischenstaatlichen Handel
oder für den Export verpackt wird . Alle Tiere und Fleischprodukte
sollen in Zukunft einer strengen Inspektion unterworfen werden .
Ferner enthält die Verordnung Vorschriften über die sanitären
Zustände der Betriebe ; es wird verlangt , daß die Räume genügend
beleuchtet und ventiliert werden . Alle benötigten Geräte und

Werkzeuge , Utensilien und Maschinen sind tagtäglich sorgfältig zu
reinigen , und die Angestellten dieser Betriebe müssen Kleidung
tragen , die leicht gereinigt werden kann . Die Toilettenräume usw .
sind von den Arbeitsräumen separat zu halten . Arbeiter , die mit

Schwindsucht oder sonstigen ansteckenden Krankheiten behaftet sind ,
dürfen nicht beschäftigt werden . Schließlich sind Bestimmungen er -
lassen über die Zusätze an Farbe , Chemikalien und Erhaltungs -
stoffe , soweit solche zur Konservierung der Fleischprodukte erlaubt

sind . Danach sind alle Stoffe unzulässig , die geeignet sind , die

Nährkraft des Fleisches zu schwächen . Keine anderen Erhaltungs -
stoffe sind zu gebrauchen als gewöhnliches Salz , Zucker , Holzrauch ,
Essig , reine Gewürze und Salpeter . Fleisch und Fleischprodukte .
die für den Export bestimmt sind , dürfen gewisse Erhaltungsstoffe
enthalten , jedoch gerade nur so viel , daß nicht gegen die Gesetze der
Länder verstoßen wird , nach welchen die Produkte geschickt werden .
— Wie der „ New Aorker Volkszeitung " aus Chicago mitgeteilt wird ,

sollen die Fleischpacker entschlossen sein , alles zu tun , um den An -

Ordnungen der Regierung zu entsprechen . In den Packhäusern von

Süd - Omaha haben alle Arbeiter weiße Kleidung erhalten , die

täglich gewechselt wird . Die Fleischbarone haben alle Ursache , den

Anordnungen der Negierung Folge zu leisten , haben sie doch durch
ihre unerhörten ekelerregenden Manipulationen den Widerwillen
der ganzen Welt auf sich gezogen . —

GewerhlchaftUcbcö .
Der Boykott als gewerkschaftliches Kampfmittel

Während des Streiks der Bäckergesellen in Kiel im

März 1904 forderte die Streikleitung in Flugblättern und

zahlreichen Inseraten die Bevölkerung von Kiel und Um -

gegend auf , Backwaren nur ans solchen Bäckereien zu kaufen ,

welche die Forderungen der Bäckergesellen bewilligt hätten ,

zugleich wurde eine Liste derjenigen Bäckermeister und Brot -

fabriken , welche dies getan , bekannt gegeben . Das Gewerk -

schaftskartell in Kiel beschloß , den Streik zu unterstützen und

wies in einem Artikel in der „Schleswig - Holsteinischen Volks -

zeitung " darauf hin . daß es die Pflicht der organisierten Ar -

beiter sei , sich streng an den Boykottbeschluß zu halten , und

ferner , daß die Gewerkschaften sich verpflichtet hätten , alle

Mitglieder bei vorkommenden Verstößen zur Rechenschaft zu

ziehen .
Einige der boykottierten Bäckermeister erhoben darauf

Klage gegen den Leiter des Streiks , gegen die Inhaber der

„ Schleswig - Holsteinischen Volkszeitung " und gegen das Ge -

Werkschaftskartell in Kiel mit dem Antrage ,

die Beklagten usiter Strafandrohung zu verurteilen , zu unter

lassen , Boykottkundgebungen zu veröffentlichen oder zu verbreiten
und einen Schadenersatz von insgesamt 8133 M. zu zahlen .

Der sechste Zivilsenat des Reichsgerichts hat durch Urteil

vom 12 . Juli 1906 die Klage endgültig abgewiesen
Die leitenden Grundsätze dieser Entscheidung sind die fol
genden :

1. Boykott oder Streik im Lohnkampf sind nicht rechts
widrig . D i e Unternehmer können Ersatz der

Verluste , welche sie infolge derselben erlitten
haben , nicht verlangen .

2. Darin , daß ein Verein von Arbeitnehmern , der in einen
Lohnkampf zur Erringung günstiger Lohn - und Arbeitsbe

dingungen eingetreten ist , in Gemäßheit seiner Satzungen den
jenigen seiner Mitglieder , die sich am Kampfe nicht beteiligen
würden , lediglich den Verlust ihrer Mitgliedschaft in Aussicht
stellt , ist eine „ Drohung " im Sinne des § 153 der

Gewerbeordnung nicht zu finden .
3. Es ist k e i n e d u r ch Z 153 der Gewerbeordnung

verboteneDrohung , wenn die Partei , welche durch an sich
erlaubte Kampfmittel günstigere Lohn - und Arbeitsbedingungen
zu erlangen strebt , den Gegnern die bevor st ehende An
Wendung dieser Kampfmittel ankündigt und

dadurch auf deren Entschließung über die Streitfragen einzn
wirken sucht .

4. Es verstößt nicht gegen die guten Sitten
wenn Arbeitnehmer zur Erringung günstiger Lohn - und Arbeits
bedingungen und zur Beseitigung von Zuständen und Einrich�
tungen , durch welche sie sich beschwert fühlen , die M i t w i r -
kung weiter Kreise des Publikums durch die
Presse oder durch Flugblätter anrufen .

Diese Rechtsgrundsätze sind von weittragender Bedeutung .
Sie werden auch im Strafrecht Anwendung finden müssen
welches sie bisher sämtlich verneint hat .

Zunächst geben sie den Gewerkschaften die Möglichkeit
den Boykott im gewerkschaftlichen Kampfe mit größerer Frei
heit als bisher zu handhaben . Dann aber werfen sie die

gegen die Gewerkschaften bisher geübte Erpressungsjudikatur
vollständig über den Haufen . Das Urteil und seine Be

gründung sind deshalb auch für den gewerkschaftlichen Kampf
von größter Bedeutung . _

Berlin und Umgegend .

Die Paketfahrtgesellschaft will nicht unterhandeln .
Die Direktion der Paketfahrt hat an den Vorsitzenden de ?

Lokalvoreins der Spediteure unter dem Datum vom 16. d. M. ge -
schrieben , daß sie „ nach reiflicher Erwägung und eingehender
Prüfung zu dem festen Entschluß " gekommen sei , „eine Vor
Handlung mit den Verbandsvertretern ablehnen zu müssen " . Es
heißt in dem Schreiben weiter : „ Wir sind aber nach wie vor gern
bereit , unseren früheren Beamten das weitgehendste Entgegen
kommen zu zeigen und wir können dies umsomehr , als die Lohn
frage ja kein Streitobjekt mehr bildet . " — Unter dem Ausdruck des
Bedauerns , daß „trotz zweimaliger längerer Verhandlung es nicht
gelungen sei, eine Aussprache herbeizuführen , teilte Kommerzienrat
Jacob dem Zentralverband diesen Entschluß der Paketfahrt
gesellschaft mit .

In der letzten Versammlung der Streikenden wurden diese Briefe
vorgelesen . Die ablehnende Haltung der Direktion machte durchaus
keinen niederschlagenden Eindruck , man konnte die Ablehnung er -
warten . Es gilt jetzt noch mehr als bisher , eine energische
Agitation zu entfalten . Die organisierten Arbeiter , z. B. die
Hansdiener in den Geschäften , mit welchen die Paketfahrtgesellschaft
Verbindungen hat , müssen darauf aufmerksam gemacht werden , wie
und bei welchen Gelegenheiten sie der Sache der Streikenden am
besten nützen können . Die Paketfahrtgesellschast will keine Friedens
Unterhandlungen pflegen , also wird der Krieg mit neuerEnergie
aufgenommen . Die Streikposten müssen eifriger wie bisher ihre
volle Schuldigkeit tun . Die Gesellschaft kann den Betrieb
nicht entfernt in dem früheren Umfange wieder aufnehmen ;
sie gibt sich der Hoffnung hin , daß 60 bis M oder
70 von den alten Leuten bald wieder anfangen werden , um Streik
brecher anzulernen , aber eS wird ihr nicht gelingen . Vielen
Streikenden sind blaue Briefe zugegangen mit dem Ersuchen .
bis zum 16. August abends die Uniform und alle der Gesellschaft
gehörenden Ausrüstungsgegenstände abzuliefern , sowie die Marken
bestände und etwa eingezogenen Gelder mit der Betriebskasse
abzurechnen . Am Schlüsse dieser Briefe heißt es in einer geradezu
beleidigenden Weise : „ Im Falle Sie dieser Aufforderung nicht ent -
sprechen , werden wir die Hülfe der StaatSanwaltschast anrufen . "

Die Versammlung beschloß . nicht einzeln , sondern
abteilungsweise und gemeinsam die Sachen bei der Gesell -
schaft abzuliefern . Heut , Freitag früh , sollen die Rollkutscher , Boden
arbeiter , Paketkutscher und Schaffner in je einer Abteilung vom
Versammlungslokal , Ritterstr . 76 . sich nach der Paketfahrtgesellschaft
begeben und ihre Angelegenheiten ordnen .

In einer Resolution taten dann die Streikenden kund , daß sie
fest entschlossen sind , auszuharren , allen Versuchen , ihre Einigkeit zu
untergraben , widerstehen werden und alles zu vermeiden , was gegen
das solidarische Handeln organisierter Arbeiter verstößt .

Genosse Werner teilte mit . daß heute . Freitagvormittag , der
Beschluß der Rollkuffcher aus der Montagsversammlnng bei Keller
zur Ausführung kommen werde . Die Verzögerung entstand allein
mrch die begonnenen Verhandlungen der Spediteure mit der Paketz
ährt .

ES handelt sich bekanntlich um die Stellungnahme der Row
kutscher zu der Zwanasabrollung von den Bahnhöfen . Eine
Kominission der Rollkutscher und der Spediteure soll darüber be
raten . Der Zentralverband wird die Zwangsabrollung für die
Paketfahrt nicht dulden und die Rollkutscher sind bereit , danach zu
handeln ,

Genosse Werner sprach auch von neuen Vermittelungs
Vorschlägen , die der Vertreter der Firma Schlichting u. Co. gemacht
hat . Es kommt nur auf die Paketfahrt an , ob Unterhandlungen
tattfinden sollen . _

Zum Lohnkampf der Glaste wurde in der gestrigen Streik -
Versammlung mitgeteilt , daß der von der Freien Vereinigung der
Glasermeister anerkannte neue Lohntarif zwischen beiden Organi -
sationen am Sonnabend vor dem Einigungsamt des Berliner Ge -
Werbegerichts rechtsverbindlich festgelegt werden soll . Bei den
69 Firmen der Freien Vereinigung arbeiten bisher 328 Gehülfen
zu den neuen Bedingungen . Im Streik resp . in der Aussperrung
stehen noch 443 Gehülfen bei 102 Firmen . In Betracht kommen
davon eigentlich nur 48 Firmen , die mehr wie zwei Gehülfen
beschäftigen , und von diesen beschäftigen wiederum nur 21 Firmen
je mehr wie 10 Mann . Der Stand des Streiks wurde als ein
durchaus befriedigender bezeichnet . Die Streikenden und Aus -
gesperrten halten nach wie vor in voller Einmütigkeit zusammen
und sind gewillt , den Kampf event . solange fortzuführen , bis die
in 6 bis 8 Wochen eintretende Herbstwitterung die Unternehmer
von selbst zum Nachgeben zwingt .

Zu der Berichtigung resp . Erklärung der Firma Otto Siemund
haben wir zu bemerken , daß es doch sonderbar ist , wenn man be -
hauptet , daß der Geschäftsinhaber von den » Inserat „keine Ahnung "
hatte , es jedoch gestattet wird , daß der Meister Prinz und noch
ein Herr von der Firma G i l l i s ch e w s k i in dem Geschäftslokal
von S i e m u n d sich aufhalten , um arbeitsuchende Werk -
zeugmacher zu engagieren .

Außerdem kann doch nicht bestritten werden , daß in der „ Volks -
Zeitung " sowohl , wie in der „ Morgenpost " arbeitslose Werkzeug -
niacher aufgefordert wurden , sich in der Eisenwarenhandlung von
Otto S i e m u n d , Reinickendorferstr . 78 , zu melden . Wenn nun
diese Annonce ohne Wissen des Herrn S i e m u n d fein Geschäft

als Arbeitsnachweis für die Firma Gillischewski bekannt macht «,

warum wurden noch am Montag von der Eisenwarenhandlung
Otto Siemund arbeitslose Werkzeugmacher zu G i l l i s ch e w § k i

geschickt , obgleich es in dem Geschäft bekannt war , daß bei Gill : »

schewski gestreikt wird ?
Ortsverwaltung des Deuffchen Metallarbeiter - Verbandes .

Ei » neuer Jsolicrertarif . Die Isolierer Berlins hielten Mitt -

woch abend bei Patt eine Mitgliederversammlung ab , in welcher
ein neuer Lohntarif endgültig zur Annahme gelangte , der

in seinen Hauptpunkten folgendes festsetzt : „ Die tägliche Arbeits -

zeit von neun Stunden bleibt bestehen . Der Minimallohn für

Isolierer beträgt 70 Pf . die Stunde ( nach dem alten Tarif
60 Pf . ) Für Hülfsarbeiter 66 Pf . ( bisher 45 Pf . ) Für Ueber - -

stunden , Nacht - und Sonntagsarbeit ein Zuschlag von 50 Prozent .

Für Arbeiten in den Vororten eine Zulage von 1 M. . beziehungs -
weise 1,60 M. den Tag . Für Fernorte eine Landzulage
von 3. 00 M. ( bisher 2,50 M. ) pro Tag . Zur Saison in

Bade - und Kurorten sowie Ausstellungsorten eine Sonderzulage von
1 M. den Tag . Führt der Hülfsarbeiter Jsoliererarbeiten selbständig
aus , so ist dafür der angesetzte Lohn zu zahlen . Akkordarbeit ist

gänzlich ausgeschlossen . Arbeiten im Auslande ( die jetzt häufig vor -

kommen ) unterliegen der freien Vereinbarung und hat der Unter -

nehmer die Verpflichtung , stets den Isolierer auf Krankheit und

Unfall zu versichern . Der Tarif tritt am 1. Oktober d. I . in Kraft
und gilt bis zum 1. Oktober 1907 . Die Verbandsleiwng soll beauf -

tragt werden , den bestehenden Tarif zu kündigen und den Unter -

nehmern den neuen Tarif zur Annahme zu unterbreiten .

Folgende Zuschrift erhalten wir unter dem überflüssigen Hinweis
auf Z 11 des Preßgesetzes :

In der Nummer 186 des „ Vorwärts " vom 11. August d. I . be -

findet sich unter der Stichmarke : „ Achtung , Friseur -
gehülfen I" eine Veröffentlichung von tarifbrüchigen Firmen im

Friseur - und Barbiergewerbe , unter welchen auch ich genannt bin .
Es wird mir nachgesagt , daß ich das Gebaren meines Gehülfen
dem Verbände gegenüber unterstütze . — Demgegenüber erkläre ich :
Es ist unwahr , daß der Meister Kaczinski das Gebaren seines
Gehülfen , der nicht treu zum Verbände hält , unterstützt . Wahr ist
dagegen , daß der Gehülfe im Zentralverbande organisiert ist und

ihm in dieser Beziehung keinerlei Hindernisse in den Weg gelegt
sind . — Unwahr ist auch , daß die Kundschaft durch das ausgehängte
Plakat hintergangen wird . Wahr ist dagegen , daß ich bewilligt habe
und auch tatsächlich den Forderungen der Gehülfen voll und ganz
nachkomme . Franz Kaczinski . Barbier und Friseur .

Oeutfesies Reich .

Der zahlungsunfähige Montantrust .

Am Donnerstag sind etwa 800 Ofen - und Walzwerksarbeiter
des „ Aachener Hütten - Aktien - Vereins " wegen einiger geringfügiger
Lohnfordernngen in den Ausstand getreten . Die Direktion lehnte
jede Verhandlung mit den Arbeitern , den Organisationen und auch
init der Gewerbeinspektion ab . Sie erklärt , nicht zahlen zu können
und nicht zahlen zu wollen . Wir gaben schon in Nr . 183 ein kleines
Bild von der glänzenden Lage des Unternehmens , das mit seinen
IlVa Millionen Aktienkapital einen Börsenwert von 72 Millionen
darstellt . Heute sei im einzelnen nachgewiesen , wie hoch die Dividenden
der Aktionäre wachsen müssen , ehe diese mal in die Lage
kommen , einige lumpige Pfennige für die Erzeuger ihrer
Reichtümer abzugeben . Es erhielten die Aktionäre : 1886 :
26 Proz . ; 1836 : 26 Proz . ; 1387 : 20 Proz . ; 1888 : 17Vz Proz . ;
1889 : 26 Proz . ; 1890 : 26 Proz . ; 1891 : 26 Proz . ; 1892 : 30 Proz . ;
1893 : 20 Proz . ; 1894 : 20 Proz . ; 1896 : 20 Proz . : 1896 : 30 Proz . ;
1897 : 60 Proz . : 1398 : 60 Proz . : 1899 : 40 Proz . : 1900 : 40 Proz . ;
1901 : 26 Proz . ; 1902 : 20 Proz . ; 1903 : 30 Proz . : 1904 : 30 Proz . ;
1905 : 29 ' / , Proz .

Außerdem erhielten die Aktionäre bei der Errichtung der Jnter -
essengemeinschaft Schalke - Gelsenkirchen - Rothe Erde eine bare Zu -
läge von 464 000 M.

Und diese Leute erklären sich insolvent für höhere Lohn -
Zahlungen .

Die Ablöhnung der Streikenden erfolgte im Laufe des Donners -

tag gruppenweise . Die Direktion hat der gesamten Arbeiterschaft
des Werkes , etwa 6000 Personen , zum 31 . August gekündigt , bemerkt
aber , daß sie die Kündigung zurücknehme , falls sich bis dahin ge -
nügend Leute melden würden , damit der Betrieb der Oefen und Walz -
werke wieder aufgenommen werden könne . Von den Streikenden ge «
hören 460 dem Gewerkvereine , 200 dem „christlichen " und 70 dem
freien Metallarbeiterverbande an .

Achtung , Metallarbeiter ! Bei der Firma Konrad Stein , fMa -
schinenfabrik und Eisengießerei , zu Steinbach - Micheistadt
i. O. sind die Arbeiter in den Ausstand getreten wegen Nicht -
bewillignng der von ihnen gestellten Forderungen . Einiges
sollte bewilligt werden , die Leute dafür aber aus dem Verbände
austreten , worauf diese nicht eingingen . Seit dem Ausstande ar «
beiten die Arbeitswilligen von früh 6 Uhr bis 6 Uhr abends ,
Zuzug nach hier streng fernzuhalten .

Wilder Solidaritätsstreik .

Als eine E m d e n e r Firma einen Hafenarbeiter we�en Beleidi -

gung eines ihrer Beamten entlassen hatte , stellten sämtliche Hafen -
vrbeiter die Arbeit ein ; sie beschlossen aber in einer am Abend ab -
gehaltenen Versammlung , die Arbeit wieder aufzunehmen , da die
Firma sich verpflichtete , den Arbeiter binnen drei Tagen wieder
einzustellen , wenn er die Beleidigung zurücknehme ; in der Ver -
ämmlung wurde ausgesprochen , daß eine allgemeine Arbeitsein -

tellung wegen jener Privatsache nach dem Statut des OrtsverbandeZ
nicht zulässig sei .

Hueiand .

Ein neuer Trambahnerstreik in Rom ?

Rom , 14. August . ( Eig. Ber . )
Die hiesigen Trambahner sind von neuem bereit , in Ausstand

zu treten . Als sie nämlich vor genau einem Monate die Arbeit
wieder aufnahmen , erklärten sie , sofort wieder zu streiken , falls die
Stadtverwaltung weitere Schutzleute zum Tramdienst anlernen ließe .
Nun scheint es , daß die Gesellschaft zum Lernen eine Anzahl junger
Leute zugelassen hat , die zwar nicht Schutzleute sind , denen man
aber versprochen hat , daß sie nach Ablegung ihrer Prüfung als
Trambahnführer Schutzleute werden sollen . Als sich diese Nachricht
verbreitete , wollten die Trambahner gestern früh ihre Wagen ins

Depot führen , wurden aber von einigen älteren Genossen davon ab -

zebracht . Hoffentlich werden die Streikbrecher in sxs sofort entlassen .
mmit es nicht zu einem neuen für alle Einwohner der Hauptstadt
o schwer zu ertragenden Streik kommt .

Eingegangene DmcKfdmften .
Süddeutsche Monatshefte . Hest 8. Herausgegeben von P. N

Coßmann . Preis pro Jahr 15 M. Quartal 4 M. Einzelhest 1,56 M.
Verlag A. Bong u. Co. , Stuttgart .

tzrchtv sür Sozialwissenschast und Sozialpolitik . Herausgeber : W.
Sombart , Max Weber und G. Jaffä . 23. Band . 1. Hest . Beilage : Ruß¬
lands Ucbcrgang zum ScheinkonstitutionalismuS . Preis 3 M. Verlag
I . C. B. Mohr in Tübingen .

Protokoll über die Verhandlungen der 11. ordentlichen General -
Versammlung des Zentralverbandes der Schuhmacher Deutschlands .
224 Seilen . Preis 15 Ps. Selbstverlag .

Letzte JVachnchten und Depcfchca
Die Aussperrung beendet .

Troppau , 16. August . < W. T. B. ) Im Industriegebiete von
Bielitz und Biala ist die Aussperrung der Textilarbeiter heut « be «
endet und die Arbeit wieder aufgenommen worden . Nur in vier
Fabriken der Stadt Bielitz wird wegen noch bestehender Differenzen
nicht gearbeitet .
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Barbaras

Die Parteipresse zmn Protokoll der

Gewerkschastskonscretlz .
„ BolkSstimme " ( Frankfurt a. M. ) :

. . . . Bekanntlich erfolgt diese Veröffentlichung gegen den Willen
der Generalkommission und der Zentralvorstände ' , während die
Gewerkschaftsmitglieder selbst kaum etwas gegen sie einzuwenden
haben dürften . Es ist wahr : die stenographische Wiedergabe enthält
einige indiskrete Offenheiten und falsche Zungenschläge , über welche
die Gegner schleunigst herfallen werden oder schon herfallen , wie
z. B. Bömelburgs undemokralischen Ausrutscher , dasi . wir doch dumme
Kerle wären , wenn wir nicht imstande wären , in Bersammlungen
einen uns richtig erscheinenden Beschlus ; herbeizuführen " . Genosse
Elm hatte deshalb auch in der Konferenz unter der Voraussetzung
der Geheimhaltung des Protokolls gesagt : . Hier sind wir ja
unter uns , hier kann man mal ein freieres Wort reden . " Und die
Mehrzahl der Genossen im Lande hat keinen Einfluß auf die Vcr -
öffentlichung oder Nichtveröffenttichung gehabt . Der Parteivorstand
hat sie mit dem „ Vorwärts " infolge der Indiskretionen der anarcho -
sozialistischen „Einigkeit " selbständig beschlossen . Es stellt sich auch
der der Durchsicht heraus , daß diese Indiskretionen bezüglich der
Abmachungen über den Massenstreik gar nicht die Hauptsache der
Gewerkschaftsbesprechung betreffen . Die bekannten Vcbclschen fünf
Punkte , die mit den Jenaer Beschlüssen in Widerspruch stehen sollen ,
bei denen dies aber gar nicht der Fall ist , wie Geyer in der
Konferenz selbst schon ganz gut nachwies , ohne daß die „Einigkeit "
ein Wort davon abdruckte , tteten an Wichtigkeit ganz zurück
hinter bie_ viel einschneidenderen Erörterungen der Gewerk -
schaftsvorstände über das allgemeine Verhältnis
zwischen Partei und Gewerkschaften . Wir im Lande
stehen vor der vollendeten Talsache der Bekanntgabe dieser vertrau -
lichen Verhandlungen und müssen uns mit ihr abfinden . Aber das
ist trotz allem daS Schöne und Unvergleichliche an allen unseren
Parteidiskussionen und so auch an dieser : bei aller Vertraulichkeit
haben sie schließlich kein Licht zu scheuen , und der meist hohe Flug
der Gedanken sowie die immer glühende Liebe zur proletarischen
Sache , die sie auszeichnen , erheben auch diese Diskussionen weit
über allen vertraulichen Klatsch , der aus den geheimen Beratungen
bürgerlicher Parteien so oft schon hat veröffentlicht werden können .
Bömelburg sagte im Laufe der Konferenz : „ Die Auseinandersetzung
kann der Arbeiterbewegung keineswegs gefährlich werden . " Das -
selbe gilt von der jetzigen Veröffentlichung . Sie weiht die Massen
in Differenzen ein . über welche diese doch früher oder später cnt -
scheiden , wenn vielleicht auch nicht ganz in » Sinne der Beröffentlicher .

•

Anscheinend fehlte auf der Konferenz kein Zentralvorstand
unserer Gewerkschaften , und fast alle größeren Verbände — wir ver -
missen dabei eigentlich nur die Metallarbeiter — sprachen durch ihre
bekannten Führer . Diese schieden sich ganz deutlich in zwei große
Gruppen : in die erdrückende Mehrzahl derjenigen , die , wie die Vor -

stände der Maurer , Bergarbeiter , Holzarbeiter . Zimmerer . Seeleute ,
Handels - und Transportarbeiter u. a. , eine tiefe Miß st im -
mung üker die Haltung mancher Parteikreise zu
den Gewerkschaften offenbarten und grundsätzlichen Wandel
forderten , und in die kleine Minderzahl weniger GewerkschastS «
sührer ( im wesentlichen waren eS nur Geyer von den Tabak -
arbeitern , Kloth von den Buchbindern , Pokorny von den Berg -
arbeiten ! und Simon von den Schuhmachern ) , die jener Krnik ent -

!
legentraten . Die Mehrheit suchte den Grund für eine gswisse ver -
tändnislose Haltung mancher Parteiblätter und Parteist elien zu den

Gewerkschaften in der mangelnden gewerkschaftlichen Einsicht und

Schulung dieser Genossen . Ein unklarer Versuch « de » Zimmerers
Brmgmann , von gewerkschaftlicher Seite her einen geundsätzlichen
Unterschied zwischen Partei und Gewerkschaften deshalb zu konstruieren ,
weil die Gewerkschaften nicht den Kampf um de » Kampfes halber
führten , fand dabei nirgends Gegenliebe , selbst bei den schärfsten
Kritikern nicht , sondern wurde von Simon , Elm und Geher unter
allgemeiner Zustimmung sehr gut ack absurdum geführt .
Auch der Rufer im Streit , der Seemann Müller sprach von
der Unzertrennlichkeit der Partei und der Gewerkschaften und

Hue von der ideellen Einheit der beiden . Nein — der eigentliche
Ausgangspunkt der starken Verstimmung in führenden Gewerkschafts¬
kreisen ist die von den sogenannten . Nurpolitikern " , „Radiknlisten "
und „ Revolutionsromantikern " , d. h. vom kleinen linksten Flügel
unserer Partei, , stellenweise und bewußt hervorgekehrte Geringschätzung
der revolutionären Bedeutung gewerkschaftlicher Agitation und Orga -
nisation . Daß in Jena von solcher Seite die Gewerkschaftsbewegung
als ohnmächtig bezeichnet wurde , daß Richard Fischer dort äußerte ,
eS brauche grundsätzlich nicht jeder einer Gewerkschaft an -

zugehören . daß die „ Leipziger Volkszeitung " , Rosa Luxem -
bürg und die neue „ Vorwärts " - Redaktion gelegentlich von

gewerkschaftlicher „ Sisyphusarbeit " ( vergeblicher Mühe ) und
dem nachteiligen Einfluß des Ausbaues der gewerkschaftlichen
Unterstützungseinrichtungen gesprochen . haben — kurz die aus solchen
Kundgebungen heraus empfundene geflissentliche Herabsetzung der

Siewerkschastlichen
Tätigkeit " , wie llün stch ausdrückte , und die tat -

ächlich in der Hitze des Gefechts aiHjjqjpu Seiten manchmal stärker

geäußert wurde , als es sich mit nnjeren Grundanschauungen ver

trägt , haben eine Art zweifelloser
� «. . .
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Schüren und Bremsen folge sich manchmal unvermittelt ;
das Schüren mit dem russischen Feuer , daS Bremsen� bei

deutschen Wahlrechtskämpfen I Hier merkt man an der Kritik

der Gewerkschaftsführer . daß sie eine stetigere und weniger
von Stimmungen abhängige Politik gewohnt sind , daß sie

ihren Boden mit mehr Zähigkeit und Konsequenz be

ackern und wünschen , diese Arr zu arbeiten möge auch bei der

Partei Platz greisen . Sie hätten hinzufügen können , daß anderer -

seits das völlige Versagen der Gesamlparlei im praktischen Kampfe

gegen die preußische Schulverpfaffung und die Lebensmittelteuerung
im Reiche ( kommunale Bekämpfung der Flcischteuerung und Bierkrieg ,
der mit seiner Energie unseren Führern offenbar ganz imcrivariet

gekommen ist ) bei vielen unter uns peinlich berührt hat , nicht bloß bei

den verstimmten Gewerkschaftsführern . Die Tiefe der Berstiinmnng

schätze man danach ab , daß Legieu am Schlüsse der Verhandlungen
als Ergebnis derselben wörtlich feststellte : „ Die Verbandsvertreter

verpflichten sich , nicht mehr , wie es bisher aus ZweckmäßigkeitS -

gründen geschehen ist , auf Augriffe , die von der Parteipresse gegen
die Gewerkschaften gerichtet »verden , zu schweigen , sondern ihre An -

sichten rückhaltlos zmu - Auodruck bringen . " DaS bedeutet die offene

Proklamation des innereu . ifamipfeS in unseren Reihen , der unver -

meidlich geworden zu sein scheint , wenn nicht beiderseits ein -

gelenkt wird .
'

iirtntwr ■
Aber auch über den inneren Grund dieser EntWickelung , die

offenbar kommen mußte , lernen wir auS dem Konferenz -

Protokolle . Ausgesprochen' ,
'

oder unausgesprochen liegt allen

Kritiken die Tatsache zugemOe : wir sind in den Gewerk -

schaften so groß und mächtig geworden , die Partei ist

so sehr aus unS angelzuese », « daß wir unS nicht mehr gefallen

ZU lassen brauchen , » venn man auf der anderen Seite blind

und taub geblieben ist und uns persönlich wie sachlich fort -
Ivährcnd als nicht Gleichberechtigte behandeln zu können glaubt .
Bömelburg faßte dies am besten so zusammen : der Streit „ entstand
deshalb , weil tvir uns angemaßt hatten , in Fragen zu eutscheideu ,
über die nach Ansicht leitender Personen in der politischen Partei
einzig und allein die Partei zu entscheiden hätte . . . . Bringmann
hat recht , wenn er auf das Verhältnis von früher und jetzt hinwies
und sagte , daß zwischen der Zeit von vor lv und 15 Jahren die gewaltige
Erstarkung der Gewerkschaften liegt . " Es ist gut , daß die Sache endlich
einnial offen ausgesprochen wird . Damit bekommen die Mahner Recht ,
die seit 10 Jahren die Parteileitung vergeblich darauf hinweisen , die
Führung der deutschen Arbeiterbeivegung klug mit den Geiverkschaften
zu teilen und nicht am geschichtlich ja erklärlichen Parteiabsolutismus
der vorgewerkschaftlichen Zeit festzuhalten . Durch dieses starre und
ungcschichtliche Festhalten hat man 10 Jahre geistiger sozialistischer
Einwirkung ans die Gewerkschaften versäumt und zum Teil wenigstens
das Recht verscherzt , sich jetzt darüber zu beklagen , daß auch im
Lager der Gewerkschaften manches in bezug auf sozialistische Auf -
klärung und Schulung zum Klassenkampfe nicht so ist , Ivie es sein
sollte . Indessen haben sich zum Glück die Massen selbst niemals
so weit von einander entfernt , als die Führer . Pokorny , Mehl und
Pocysch wiesen ganz richtig darauf hin , daß im Gros der Parteigenossen
volles und lebendiges Verständnis für die berechtigten Bedürfnisse
der Gewerkschaften herrscht . Ist dieses Gros doch selbst gewcrkschaft-
lich organisiert l Gegensätze der Auffassung sind vielmehr zwischen
diesen längst gewerkschaftlich und politisch zugleich Organisierten
einerseits , also unseren eifrigsten und besten Genossen , und der
großen Masse nur frisch gewerkschaftlich Organisierter , politisch und
kulturell Gleichgültiger andererseits vorhanden . Da kluge Fübrung
nicht beizeiten vermittelte , haben sich, wie immer in solchen
Fällen , Extreme auf beiden Polen herausgebildet : die träge ,
am augenblicklichen Vorteil hastende Masse ' der GewerkschastS -
Mitglieder , die sich nicht sozialistisch organisiert und be -

tätigt , und der äußerste linke Flügel der Partei aus der
anderen Seite , der mit Unrecht aus die Gewerkschaften als
solche herabsieht , statt ihnen nicht bloß durch radikale

Parteiagitation , sondern auch innerhalb der Gewerkschaften zu helfen ,
die Trägheit der Masse zu überwinden . Elm sagte : „ Die Gewerk -
schastsmitglieder kümmern sich leider zu wenig um die Partei . " Das
war das Zugeständnis auch eines gewerkschaftlichen Mangels . Um
die sozialistische Belebung dieser großen Masse dreht es sich. Das
ist aber auch nicht mit der mechanischen Aufpfropfung von Partei -
anschauungen und der Aufzwingung der Parteimitgliedschaft getan .
Solche Mitglieder bleiben oft nicht lange , und wenn sie bei
Parteibeschlüssen mitwirken , unterstützen sie manchmal auS politischer
Unerfahrenheit gerade jene Politik , über die sich die Gewerk -
schaflsführer beschweren zu müsien glauben . Hier hilft nur gründ -
lichere sozialistische Erziehung in den Gewerksdinften selbst . Dieses
Gegenstück ihrer Forderungen an die Partei müssen sich die Gewerk -
schaftsfnhrcr ebenfalls vor Augen halten und dazu müssen sie die
Gewcrkschnftskritiker in der Partei einladen . Unter dem Drucke der

Notwendigkeit hat die Gewerkschaftspresse seit der stärksten Zunahme
ihrer Mitglieder und Leser ganz von selbst schon eifriger mit dieser

sozialistischen und politischen Erziehung durch Umgestaltung und Be -
reicherung ihres Inhalts eingesetzt . Nun fehlt noch auf der anderen
Seite das Entgegenkommen der Partei , um den Ring wieder glücklich
zu schließen .

Wie ein elementarer Schrei geht ' s nämlich durch die Reden aller

Teilnehmer an der Gewerkschaftskonferenz : „ Wir sind zwei gleich -
berechtigte Faktoren , Partei und Gewerkschaften , laßt uns in unseren
Spitzen zeitig und ständig über alles zusammen raten und taten ! "

In Wirklichkeit gibt es keinen anderen Weg , den linken Parteiflügel
und den rechten Gewerkschaftsflügel ,

'
die sich beim Mangel an

Fühlung schon viel weiter von einander entfernt haben , als sie selbst
wollten , wieder einander näher zu bringen und die gegenseitige
Durchdringung mit sozialistischer Klarheit und praktischer HandlungS -
fähigkeit herbeizuführen , als die st ä n d i g e , regelmäßige und
von den Massen kontrollierbare Verbindung
zwischen Parteileitung und Gelverkschafts -
l e i t u n g , ftir die wir speziell schon so lange eintreten . Praxis
und Theorie ( bezüglich der letzteren und ihrer Beeinflussung sagte
Paeplow originelle Worte !) werden sich dann unlösbar durchdringen ,
auch in der Frage deS Massenstreiks , in der wir viel weniger weit
von einander entfernt sind , als die Anarchosozialisten glauben
machen wollen ; dies wird noch in einem besonderen Artikel zu be -

sprechen sein . "
Der Gedanke , den die „ Volksstimme " mit großer Wärme

vertritt , daß Gewerkschaften und Partei in ihren Spitzen
einander durchdringen sollen , ist auch vom „ kleinen linksten

Flügel der Partei " befürwortet worden . Also auch von der

Seite der Partei , der die „ Volksstimme " unbercchtigterweise
in . ihrem Artikel , dem wir in mancher Beziehung sonst zu -
stimmen können , „ bewußt hervorgekehrte Geringschätzung der

revolutionären Bedeutung gewerkschaftlicher Agitation und

Organisation " nachsagt . . Das Material , das sie dafür vor -

bringt , ist sehr schivach . Die unvermeidliche „ Sisyphusarbeit "
wird im heutigen Leitartikel schon behandelt . Dein Ausspruch
des Genossen Richard Fischer aber gibt die . . Volksstimme "
einen ganz verkehrten Sinn — er verliert jeden

gewerkschaftsfeindlichen Anstrich , wenn sie im Zusammenhange
betrachtet wird . Genosse Fischer hat dem Sinne nach erklärt ,

daß von Genossen , die nicht niehr Lohnarbeiter sind , die Zu -
gehörigkeit zur Gewerkschaft ihres ehemaligen Berufes nicht
verlangt Iverden kann . Die Verpflichtung des in einem

organisationsfähigen Berufe Tätigen , der Gewerkschaft dieses

Berufes beizutreten , hat er mit keiner Silbe bestritten . Vom

selben Wert wie dieser Beleg ist die Behauptung überhaupt ,
daß „ der kleine linkste Flügel der Partei " eine geflissentliche
Herabsetzung der gewerkschaftlichen Tätigkeit betrieben habe .

„Bolksbote " ( Stettin ) :

. . . . Es dürfte das erste , hoffentlich auch das letzte Mal ge -
Wesen sein , daß eine P a r t e i i n st a n z sich gestattet , in dieser
Weise so offensichtlich in die Rechte und Befugnisse einer Körper -
schaft einzugreifen , die in der Arbeiterbewegung an anderer Stelle

dasselbe bedeutet wie der Parteivorstand , und die deshalb ebenso

zu respektieren ist . " . . .
Man weiß längst , was es bedeutet , wenn gewisse Leute mit

den „ Prinzipien " aufwarten gehen . Wir verstehen und billigen den

Standpunkt der Generalkominission und der Gcwerkschaftsvorstände ,
wenn sie sich gegen die Freigabe ausgesprochen haben , diese Ge -

nossen sind konsequent geblieben , sie ließen sich nicht von Quer -
treibereien und Schiebereien beeinflussen . Hätte sich eine Form

finden lassen , die Ausführungen der Teilnehmer an der Konferenz
den Partei - und Gewerlschaftsgenossen anderweitig bekannt zu geben ,
wir glauben , es hätte wohl kaum jemand gegen die Freigabe
etwas einzuwenden gehabt . Denn , abgesehen von einigen bösen ,

persönlichen Vemcrknngen , welche zum Teil noch in der Ab -

wehr ähnlicher Liebenswürdigkeiten gemacht wurden , bieten die

Reden der Konferenzteilnehmer im großen und ganzen sachlich
weder Neues noch Unbekanntes . Von einem Pronunciamento gegen
die Partei kann nun schon gar keine Rede sein . Jin Gegenteil , alle

Redner betonten die ideelle Einheit der Partei und Gewerkschaften .
wünschten , daß zwischen beiden Zweigen der Arbeiterbewegung das

beste Einvernehmen herrschen möge .
Die Genossen Müller ( Seemann ) , Bringmann ( Zimmerer ) ,

Paeplow ( Maurer ) , Deinhardt ( Holzarbeiter ) , v. Elm ,
ll m b r e i t , Hue u. a. verlangen — und unserer Auffassung nach
mit Recht rr * daß die Partei die Gewerkschaftsbewegung

als gleichberechtigten , vollbürtigen Machtfaktor
im proletarischen Befreiungskämpfe anzuerkennen hat . Diese
Anerkennung bedeutet naturgemäß auch , daß man die Beschlüsse usw .
der Gewerkschaften anerkennt und respektiert . Wie wenig
man hier und da in Parteikreisen geneigt ist , auf solche
allein mögliche Art die Reibungsflächen zwischen Partei und

Gewerkschaften zu vermindern , wie man im Gegenteil sich dort in

lleberhebuug und Schroffheit des Urteils über die Gewerlschafts «
bcwcgung nicht genug zu leisten glaubt , dafür konnten einige Redner
leider nur zu viele Beispiele zitieren . Die Art und Weise , wie

einzelne Genossen in den Redaktionen je . der Gewerkschaftsbewegung
zu dienen glauben , ist tatsächlich so, daß die Gewerkschaften aus -

rufen können : Gott beschütze unS vor diesen „ Freunden " I Nun

ist zweifellos richtig , daß weite Kreise der Partei der GewerkschastS -
beweguug durchaus sympathisch gegenüberstehen .

Man weiß dort , daß diese Beivegung zum Sozialismus führt ,
und befürwortet deshalb ein möglichst intimes Verhältnis zwischen
Partei und Gelverkschaften . Beide Gruppen der Arbeiterbewegung
sind naturgemäß unter den heutigen Verhältnissen in Preußen -
Deutschland aufeinander angewiesen , und deshalb müssen Angriffe ,
wie sie leider vorgekommen sind , unterbleiben , wenn nicht eine
dauernde Schädigung der gesamten Arbeiterbewegung das Ende
sein soll . Differenzen lassen sich nicht vermeiden , aber der Austrag
dieser sollte in einer Form geschehen , daß kein böser Stachel
zurückbleibt . Den Schaden , welchen die Gewerkschaftsbewegung er -
leidet , hat auch die Partei zu tragen . Wenn die GewerkschastS -
genossen mit der Haltung der Partei nicht einverstanden sind , ist eS

ihnen doch unbenommen , als Mitglieder der politischen Organisationen ,
der Wahlvercine usw. , andere Beschlüsse herbeizuführen . Die Gewerk -

schasten scheinen immer ganz zu übersehen , daß ihre Mitglieder
auch in den politischen Organisationen die Majorität Haber
und daß sie dort durch Mitarbeit in ihrem Sinne Wirker
können .

. . . Nachdent nun das „ unheimliche " Protokoll bekannt ist
werden auch ivohl wieder leider die üblichen persönlichen
Polemiken zwischen denjenigen angehen , die sich wieder einmal

„ mißverstanden " haben . Hoffentlich regt sich außer den davon Be -

troffenen niemand auf . "
Am Stcttiner „ Volksbotcn " haben die Gewerkschaftsführer

einen Parteigänger gefunden , der mit ihnen durch dick und

dünn geht . Alles Recht ist auf ihrer Seite , alles Unrecht auf
der anderen . Der Standpunkt ist wenigstens bestimmt , wenn

der „ Volksbote " sich auch weiter keine Mühe gibt , ihn mit

Bewcismaterial zu begründen .
„ Rheinische Zeitung " ( Köln ) :

. . . . Man soll selbstverständlich solchen Debatten nicht auS dem

Wege gehen , wenn sie zur Klärung der Lage und der Anbahnung
eines besseren Verhältnisses zwischen diesen beiden Gliedern der

Arbeiterorganisation führen . Was aber bei der neuesten Aus -

einandersetzung bis jetzt herausgekommen , das ist lediglich eine

Vermehrung der Nervosität und eine lvenere Steigerung des gegen -
seitigen Mißtrauens . Wir nehmen , historisch betrachtet , das jetzige
Verhältnis nicht allzu tragisch , weil wir es für eine schnell vorüber -

gehende und in gewissem Sinne unvermeidliche Erscheinung im Ent -

ivickelungslauf der Arbeiterbewegung ansehen , — da sich aber die

historische Betrachtung für uns , die wir mitten drin in der Bewegung
stehen , nur für AuSnahmetage geziemt , finden wir den jetzigen Zu -
stand recht unbehaglich . Beide Teile leiden darunter und den Schaden

hat letzten Endes die gesamte Arbeiterschaft . Gerade wir im Rhein -
lande , die wir tagtäglich in erbittertem Kampfe mit einem niächtigen
und alle Blößen raffiniert ausnutzenden Gegner liegen , haben allen
Grund zu wünschen , daß die Auseinandersetzungen zwischen den

Wortsiihrern der Partei und der Gewerkschaften sich stets auf das

Notwendige beschränken und mit jener Sachlichkeit geführt werden ,
die der Würde unserer Bewegung und dein Ernst der allgemeinen
Lage entspricht. Von diesen Erivägungen wird auch stets unsere

Stellungnahme zu solchen inneren Fragen geleitet sein . Wir werden
einer unabwendbaren Diskussion niemals auS dem Wege gehen ,
aber inimerfort darauf dringen , daß sie sich in Formen vollzieht ,
die , anstatt Verbitterung zu erzeugen , unserer Bewegung zum Segen
gereichen .

Gestern haben wir gesagt , daß die Lektüre des Protokolls der

Vorständekonferenz stellenweise deprimierend wirkt . Zum Glück nur

stellenweise ; im allgemeinen aber empfängt man den Eindruck , daß
sich die große Mehrheit der Gewerkschaftssührer ein genügendes Maß

parteigenössischen Gefühls bewahrt hat , um den Gelüsten einiger
Heißsporne oder Nurgewerkschaftler nicht nachzugeben . Ilcberdies ist

zu bedenken , daß die Verhandlungen vertraulich und die Reden daher
nicht für die Oeffentlichkcit bestiiinnt waren . In solchen Fällen aber

pflegt man erfahrungsmäßig die Worte nicht aus die Goldwage zu
legen und hin und wieder einen Ausdruck zu gebrauchen , dessen

Tragtveite man eben nur nach deist begrenzten Kreis der Zuhörer
bemißt . Das mag manches in milderem Lichte erscheinen lassen , —

aber dennoch bleibt ein Rest , zu tragen peinlich . . . .
Der Parteivorstand hat� bekanntlich die Veröffentlichung des

Protokolls schließlich auf eigene Faust verfügt , da die General -

kommission ihre Zustimmung beharrlich verweigerte . Wir haben
diese eigensinnige Weigerung für unnötig , sogar für schädlich ge -
halten , aber umgekehrt muß der Schritt des Parteivorstandes
den Zwiespalt abermals vergrößern . In dieser Situation ist eS die

Aufgabe der Masse der gewerkschaftlich oder politisch organisierten
Arbeiter , immer wieder mit Nachdruck auf die untrennbare Einheit
beider Teile der Arbeiterbewegung hinzuweisen und zum Frieden

zu mahnen . So wenig einem ängstlichen Vertuschungssystem daS
Wort geredet werden soll , so sehr muß verlangt werden , daß die

natürliche Solidarität von gewerkschaftlicher und politischer Bewegung
keinen Augenblick vergessen wird . . . . "

VerlilUldstag der Schiitider .
Berlin , 16. August .

Die Debatte über den Tagesordnungspunkt : „ U n s e r e L o h n »

kämpfe in den letzten beiden Jahren " nahm noch die

Hälfte des heutigen Sitzungstagcs in Anspruch . Sie bewegte sich in

denselben Bahnen wie gestern . Es handelte sich in der Hauptsache
um Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Verbandsvorstand und
einem Teile der Mitglieder bezw . Filialleitungen über die Taktik .
welche der Verbandsvorstand sowohl bei einigen örtlichen Lohn »
bcwcgungen als auch bei der großen Aussperrung des vorigen
Jahres für angebracht hielt .

Der Vcrbandsvorsitzende S t ü h m e r brachte eine Resolution
ein , über die nach Schluß der Hauptdcbatte eine besondere Diskussion
entstand . Die Resolution wurde schließlich nach einigen Acnderungcn
in folgender Fassung angenommen :

„ Der Verbandstag erklärt , daß die an die Arbeitgeber zu
stellenden Forderungen unbedingt vorher dem Hauptvorstande zur
Begutachtung vorzulegen sind . Ohne Zustimmung des Vorstandes
darf keine Mitgliedschaft in eine Lohnbewegung eintreten .

widrigenfalls die Mittel zur Führung des Kampfes zu ver .

weigern sind .
Die Ortsverwaltungen haben die Mitglieder , und namentlich

die Werkstatt - und Gcschäftsdclcgicrten , dahin zu instruieren , daß
ihnen jede Anfertigung von Streikarbeit zu melden ist , daß aber

nicht sofort die Arbeit eingestellt wird , sondern erst nachdem die

Sache genau festgestellt ist und die Ortsverlvaltung ihre Zu -
stimmung dazu gegeben hat . Dem Vorstande ist sofort Mitteilung

zu machen , damit derselbe weitere Anweisungen erteilen kann .
Wird einem Kollegen Strcikarbeit angeboten oder zugemutet ,

solche anzufertigen , so hat er dieselbe zu verweigern und nur dann

das Arbeitsverhältnis zu lösen , wenn ihm andere Arbeit vcr .

wxigext wich . Geschieht das IcfeUie s ! m der brirejiWdö



Kollege entlassen , so hat die Ortsberwaltung sich der Sache anzu .
nehmen , den Arbeitgeber um eine Erklärung zu ersuchen und
dem Vorstande über die Angelegenheit zu berichten , damit weitere
Maßnahmen getroffen werden können .

sferner erklärt der Vcrbandstag , daß es hinsichtlich der von
den Arbeitgebern nach Lohnkonfektionsortcn vermittelten Streit
arbeit Pflicht den einzelnen Ortsverwaltungen und Lohn
kommissionen der vom Streik betroffenen Orte ist , dem Vorstande
rechtzeitig eine genaue Nachweisung derjenigen Firmen zu über -
Mitteln , bei welchen eine Lohnbewegung geplant bezw . der Streik
ausgebrochen ist .

In diesen Mitteilungen sind event . die StapelkonfektionZ�
firmen zu nennen , welche im gewöhnlichen geschäftlichen Verkehr
die Konfektionsarbeit für die in Frage kommenden Geschäfte
liefern . "

Nunmehr wurde die Oeffentlichkeit der Sitzung wieder her
gestellt . — Die Debatte drehte sich um die Frage , unter welchen
Formen Tarifverträge abzuschließen sind . Eine Kommission , die
mit der Vorberatung dieser Frage betraut war . beantragte eine
Resolution , die nach kurzer Diskussion angenommen wurde . Sie
lautet :

. . Der Verbandstag erklärt sich mit der Einführung eines cur
heitlichen Tarifvertragsschemas als im beiderseitigen Jnteresie
der Arbeitnehmer und Arbeitgeber liegend , durchaus einver -
standen .

In der Frage , ob Tarifverträge auf begrenzte oder un -
begrenzte Zeitdauer festgelegt werden , erkennt der Verbandstag
an , daß in Anbetracht der schon heute zu einem großen Teil be -
stehenden Tarifverträge auf unbestimmte Zeitdauer die Frage
keine prinzipielle Bedeutung mehr hat und überläßt es den beider -
seitigen Hauptvorständen , darin eine Einigung zu erzielen .

Werden Tarifverträge auf unbestimmte Zeitdauer abge -
schlössen , so ist eine dreimonatliche Kündigungsfrist vom Tage
der Zustellung der schriftlichen Kündigung an gerechnet , vorzu -
sehen .

An der Einführung der obligatorischen TarifüberwachungS -
kommission hält der Verbandstag nach wie vor fest . "

Dem Vorstande wurde ein Antrag der Filiale Halle überwiesen ,
Welcher besagt , daß in den Tarifverträgen eine Bestimmung aufzu »
nehmen ist , welche die Arbeitgeber zur Einführung von Lohnbüchern
verpflichtet . Ferner verlangt der Antrag , daß unter keinen Um -
ständen den Arbeitgebern gestattet werden soll , in einem Geschäft
und in einer Branche noch nach einem zweiten , sogenannten Unter -
tarif zu bezahlen und daß dem entgegenstehende Bestimmungen
möglichst bald zu beseitigen sind .

Hierauf folgte die Beratung der vorliegenden Anträge zum
Statut . Der Verbandstag trat zunächst in die Generaldebatte ein .
Dieselbe befaßte sich in der Hauptsache mit der Frage der Beitrags -
erhöhung . Gegenwärtig zahlen Me männlichen Mitglieder 25 Pf . ,
die weiblichen 10 Pf . Wochenbeitrag . Der Verbandsvorstand sagt in
seinem Rechenschaftsberichte , daß sich infolge der immer schärfer
werdenden wirtschaftlichen Kämpfe und der sich dadurch steigenden
Ausgaben eine wesentliche Erhöhung der Beiträge notwendig macht .
Hierbei solle . aber nicht schematisch verfahren , sondern die Leistungs -
fähigkeit der Mitglieder berücksichtigt werden . Um dies zu ermög -
lichen , beantragt der Vorstand eine Staffelung der Beiträge in der
Weise , daß drei Beitragsklassen eingerichtet werden , und zwar :
1. Klasse : Orte mit mehr als 50 000 Einwohnern , Beitrag 40 Pf .
für männliche , 20 Pf . für weibliche Mitglieder . 2. Klasse : Orte mit
25 000 bis 50 000 Einwohnern , Beitrag 35 Pf . für männliche , 15 Pf .
für weibliche Mitglieder . 3. Klasse : Orte mit weniger als 25 000
Einwohner , Beitrag 30 Pf . für männliche , 15 Pf . für weibliche Mit -
glieder . Bei der Zuteilung der Orte an die Bcitragsklassen ist nicht
allein die Einwohnerzahl , sondern auch die Lebenslage der Mit -
glieder berücksichtigt worden . Danach sind verschiedene Großstädte
im Osten in die 2. Klasse eingereiht und auch sonst noch einige Ab -
weichungen von der durch die Einwohnerzahl gegebenen Einteilung
gemacht worden . — Der Vorstand hat berechnet , daß die Annahme
seines Antrages eine Mehreinnahme von 137 325 M. für die Haupt -
kaffe und 15 803 M. für die Filialkassen « ' geben würde , was aus -
reichend wäre sowohl zur Bestreitung der voraussichtlichen Ausgaben
als auch zur Ansamptlung eine ? Reservefonds .

Aus den Filialen liegen zur Beitragsfrage eine Reihe von An -
trägen vor , von denen einige noch über den Vorschlag deS Vorstandes
hinausgehen , indem sie Beitragserhöhungen bis zu 50 Pf . in der
1. Klasse fordern . Andere Anträge schlagen geringere Sätze vor wie
der Vorstand , teils sind sie gegen jede Beitragserhöhung .

Die Diskussionsredner begründeten die Anträge ihrer Filialen .
Von einer wurde die Klasseneinteilung nach der Ortsgröhe als un -
gerecht bezeichnet und die Einteilung nach der tatsächlichen Lohn -
höhe empfohlen . Käming vertrat die Anträge des Vorstandes
Er führte unter anderem aus , daß sich eine ge - �chtere Grundlage
für die Klasseneinteilung , als sie der Vorstand vorgenommen hat ,
leider nicht finden lasse . Die Lohnhöhe gebe eine solche . Grundlage
nicht , denn Zeitlöhne kämen in der Schneiderei fast gar nicht in Be -
tracht , und die Stücklöhne seien so verschieden und schwankend , daß
sich darauf eine Berechnung der Beiträge nicht aufbauen lasse .

Am Ende der heutigen Sitzung wurde die Generaldebatte ge -
schlössen und di-> Statutenänderungsanträge einer Kommission zur
Beratung überwiesen . _

Intnitataltt Hnwbtlwlwngrtß .
Frankfurt a. M. . 14. August .

Ztveiter Verhandlungstag .
Bevor über die deutsch - österreichischen Anträge betr . die Ne -

Organisation des internationalen Sekretariats abgestimmt wird , gibt
Espanet den Kassenbericht des internationalen

Hutarbeiterverbandes . Derselbe erstreckt sich auf die

Zeit vom 1. Januar 1003 bis 31 . Dezember 1005 . An Beiträgen
für das internationale Sekretariat gingen in dieser Zeit ein : Von

Deutschland 1503,20 Frank , Oesterreich - Ungarn 074,65 Frank ,
Frankreich 673,55 Frank , Dänemark 60,75 Frank , Brasilien 72,50
Frank , Italien 1458 Frank , Belgien 117,50 Frank , Schweiz 68,80
Frank , England 064,40 Frank , Rumänien 26,50 Frank , Spanien
126 Frank . Die Gesamteinnahmen betrugen 6387,10 Frank . Für
Streiks wurden von den einzelnen Nationalorganisationcn vor -
einnahmt 5120,85 Frank . Deutschland hat dazu die höchste Summe
von 1348,70 Frank geleistet , dann kommt Frankreich mit 1104,70
Frank , Belgien mit 412,50 Frank , England mit 125 Frank , Däne -
mark mit 165,80 Frank , Oesterreich - Ungarn mit 790,25 Frank . Die
Ausgaben des Sekretariats für Besoldung deS Sekretärs , Ueber -
setzerkosten, Kongreßdelegationskosten usw . betrugen insgesamt
4203,05 Frank . Die Gesamteinnahmen des Sekretariats betrugen
inklusive eines Kassenbestandes von 727,65 Frank von 1902 7114,75
Frank , die Ausgaben 4203,05 Frank , so daß der Kassenbestand am
31 . März 1906 2921,70 Frank betrug .

Zur Prüfung dieses Berichtes wird eine Kommission eingesetzt ,
die später dem Kongreß Bericht erstatten soll .

Es werden hierauf die Berichte der nationalen Ver -
bände entgegengenommen . M e tz s ch k e erstattet den Bericht

für die deutsche Organisation . Er verweist auf den gedruckten Be -

richt , der bereits in dem deutschen wie französischen Organ der Hut -
macher abgedruckt ist . ( Wir haben ihn im Vorberichte wiedergeben .
Die Red . ) .

A l l i b e r t - Paris berichtet über die französische Organi -

sation . Der französische Verband ist finanziell nicht so stark wie

der deutsche und österreichische , wobei allerdings zu beachten ist , daß
die lokalen Verbände gesonderte Abrechnungen haben . Die Gesamt -
einnahmen des Verbandes betrugen 34 550 Frank , die Ausgaben
32 853 Frank ; für Streiks wurden ausgegeben 13 076 Frank . Eine

Förderung der Verbandsinteressen erhofft man von der auf dem

letzten französischen Hutmacherkongreß beschlossenen Einteilung
Frankreichs in acht Gaue .

Mallaieu - Denton berichtet über die englische Hutarbcitcr -
Organisation . Er bezieht sich auf den im Fachorgan abgedruckten
Bericht . M e tz s ch k e bittet um Auskunft über das Verhältnis der

Frauenorganisation zur Männerorganisatisv der . HujMchex , 06

die dott bestehende Trennung der beiden Organisationen nur eine

Formsache sei ? Mallaieu antwortet , die Frauenorganisation
sei vollkommen selbständig ; sie habe mit der männlichen Hut
arbcitcrorganisation nichts zu tun . Die Abrechnungen werden ge
trennt geführt . Daß er der Sekretär der Frauenorganisation sei ,
erkläre sich aus verwalrungstechnischcn Gründen . Im übrigen
unterstützten die Frauen Streiks der Hutmacher regelmäßig .
Podrahski - Wien meint , es sei doch eigentlich Pflicht , diese
beiden Organisationen zu vereinigen und die Frauen auch dem
internationalen Verbände anzugliedern . Auch über die Sonder .
Organisation der Seidenhutarbeiter habe Mallaieu nichts gesagt
Es müsse darauf hingewirkt werden , daß in Frankreich wie in

England die Sonderorganisationcn verschtoindcn .
Setirnjag - Wien berichtet für die östcrreichisch - ungarische

Organisation . Er bedauert , daß der Bericht nicht im französischen
Fachblatte abgedruckt worden ist . Das sei um so wünschenswerter ,
weil die Berichte , die allvicrteljährlich veröffentlicht werden , alle
Leiden , Beschwerden und Schwierigkeiten der Organisation ein -
gehend behandeln . In Oesterreich leide die Organisation und

Agitation sehr unter den Sprachenschwierigkeitcn . Das Fachblatt
müsse in drei Sprachen erscheinen . Besonders schwierig seien die

Verhältnisse in Nordmährcn und Südungarn , wo der Kulturstand
der Arbeiter noch ein sehr tiefer sei . Daraus erkläre sich auch
mancher verloren gegangene Streik . Aber trotz aller dieser
Schwierigkeiten gehe es auch in Oesterreich vorwärts . Die Organi -
sation entwickele sich langsam , aber sicher . Von 2304 M' tgliedern
1002 sei die Zahl auf 3702 im Jahre 1906 gestiegen . Für Streiks
wurden 55 533 Kronen ausgegeben , für Matzregelungen 3497
Kronen , für fremde Streits 3213,25 Kronen , für andere mit Streiks

zusammenhängende Ausgaben 1373,28 Kronen , zusammen
63 616,53 Kronen . Ter Vermögensbestand beträgt zurzeit
316 304,35 Kronen . Eine Verbesserung der Organisation erhofft
man aus der Ilmwandlung der föderativen Organisation in eine

zcntralistische , die im nächsten Jahre vorgenommen werden soll . Im

übrigen arbeite die gewerkschaftliche Organisation Hand in Hand
mit der Partei ; keine tue etwas ohne Verständigung mit der
anderen . Zum Schluß schildert er die Schwierigkeiten , die bestehen ,
um die Böhmen zum Beitritt in den Zentralvcrband zu bewegen ,
trotzdem man ihnen volle Autonomie gewähren wollte .

M c tz s ch k e - Altcnburg berichtet über den Stand der dänischen
Organisation . Es sind zirka 200 Hutarbeiter da , die alle organisiert
sind ; von zirka 150 Frauen sind 40 organisiert . Zu der dänischen
Organisation gehören auch die finnischen Hutmachcr , die 40 Mann
' tark organisiert sind . Die Arbeitszeit der Hutmachcr beträgt in
Dänemark 0 bis 10 Stunden ; der Verdienst schwankt zwischen 20
und 30 Kronen . Die Vereinseinrichtungen sind fast die gleichen
wie in Deutschland . Was die Verhältnisse in Rußland anlangt , so
kann ich keine Zahlen angeben . Es bestehen lose Organisationen in

Warschau , Lodz und Riga , und zwar bilden dort die Krankenkassen
den Sammelpunkt für die Arbeiter . Leider können Juden sich den

Krankenkassen nicht anschließen . Die Organisierten sind zum
größten Teil Deutsche und Russen . Mit deutscher Unterstützung
wurden Streiks in Warschan und Lodz geführt , zum Teil mit Er -

olg . In der russischen Revolution haben die Hutmacher ihren
Mann überall gestellt , bei der Agitation in den Kasernen , der

Ueberwachung der schwarzen Banden und auf den Barrikaden .
Einer hat ein Bein verloren , ein anderer ist zum Krüppel geschlagen
worden , einige sind verschollen , andere wegen Agitation inhaftiert
worden . Die deutsche Organisation hat den Russen kürzlich wieder
1 100 Mark Extraunterstützung gewährt . Wenn der jetzige Freiheits -
kämpf mit Erfolg durchgeführt sein wird , dann hoffen auch die

russischen Hutmacher eine feste Organisation zu schaffen .
In der Nachmittagssitzung wird in der Entgegennahme der

nationalen Berichte fortgefahren . R e i n a - Italien berichtet über
die italienische Organisation der Hutarbcitcr . Er bedauert , daß

ein eingehender statistischer Bericht noch nicht gedruckt werden
konnte . Betreffs des MitgliederstandcS stellt er fest , daß der Ver -
band 1901 3271 Mitglieder hatte ; diese Zahl stieg auf 4862 1002 .
In den folgenden Jahren ging die Mitgliederzahl etwas zurück .
Dieser Rückgang erklärt sich aus der Neuheit der Organisations -
' orm , die den Deutschen nachgeahmt wurde und deren Straffheit

bei vielen Kollegen nicht begriffen wurde . Jetzt haben sich die

Kollegen mit dieser Organisationsform befreundet und die jetzige
Zahl der Organisierten kann als Kerntruppe bezeichnet werden .
Man wird deshalb auch ferner den deutschen Hutmacherverband
als Muster der Organisation ansehen . In der Folge soll auch die

Klankenunterstützung wieder eingeführt werden . Reina schildert
dann Einzelheiten der italienischen Kämpfe , die die Allgemeinheit
wenig interessieren . Die EntWickelung der Organisation hat die

gute Folge gehabt , daß auch das italienische Unternehmertum sich
dazu versteht , Tarifabschlüsse zu vereinbaren . Die finanziellen
Verhältnisse des Verbandes sind gute . Die Gesamteinnahmen be -

trugen in der Zeit von 1903 bis 1005 80 227 Lira , die Ausgaben
58 083 Lira . Für Streiks wurden 13 000 Lira ausgegeben , für
Arbeitslosenunterstützung 2478 Lira . Die Streikkosten seien von

Jahr zu Jahr zurückgegangen , und zwar infolge der günstigen
Tarifabschlüsse . Die Arbeitszeit ist durchschnittlich 10 Stunden ; in
36 Fabriken 0 Stunden . Die Organisation stößt infolge der

relsgiösen Vorurteile und des klerikalen Einflusses auf große
Schwierigkeiten . Zum Schluß betont Reina das gute Verhältnis
zwischen dem Hutmacherverband und der politischen Partei .

Für die schweizerische Hutmacherorganisation berichtet Nico -
l a i - Wädensweil . Der schweizerische Verband besteht erst ein »

einhalb Jahre und ist infolgedessen noch schwach . Die Mitglieder -
zahl betrug bei der Gründung 198 und stieg auf 249 Personen . Da
in der Schweiz zirka 700 Hutarbeiter bezw . - Arbeiterinnen sind , so
sind noch zirka 400 zu organisieren . Die Einnahmen betrugen
2359 Frank , die Ausgaben 1586 Frank , der Kassenbestand ist 772

Frank . Die Kosten des Verbandes sind sehr groß , da alle Publi -
kationen in drei Sprachen erfolgen müssen . Die Arbcitsverhält -
nisse lassen noch viel zu wünschen übrig , namentlich soweit die
Heimarbeit in Betracht kommt . Im Kanton Aargau werden sogar
noch Kinder unter 12 Jahren beschäftigt . Auch die Löhne sind sehr
niedrige . Jede Lohnaufbesserung wird absorbiert durch die Steige -
rung der Mieten und der Lebensmittelpreise .

C l o s s e t - Brüssel verzichtet auf eine Berichterstattung , da sein
Bericht über den Stand der belgischen Organisation schon ge -
druckt sei .

R o n z e r - Bukarest berichtet über die rumänische Organi -
sation . Dieselbe hat 145 Mitglieder und einen Kassenbestand von
19 000 Frank .

Frau E s p a n e t berichtet über die brasilianische Organisation .
Dieselbe konnte keine persönliche Delegation schicken , da die dortigen
Hutmacher seit 1. Mai im Streik sind zur Erringung des Acht .
stundentages und keine Mittel zur Delegation hätten . Die Organi -
sation dort ist noch schwach .

E s p a n e t berichtet über die portugiesische Organisation . Auch
dort ist die Organisation noch schwach . In Porto , Braga , Joäo de
Madeira und Lissabon sind 300 Personen organisiert . Infolge eines
Streiks in Lissabon , der sieben Wochen dauerte , wurden von den

Fabrikanten alle Arbeiter ausgesperrt , wodurch die Organisation
fast vollkommen zerstört wurde . Daraus erkläre es sich auch , daß
die Organisation ihren finanziellen Verpflichtungen dem inter -
nationalen Verbände gegenüber nicht nachgekommen ist .

Nunmehr berichtet zunächst die Revisionskommission über die

Prüfung der Kassenvcrhältnisse . Reina - Monza führt dazu auS :

Die Kommission habe Bücher und Belege in bester Ordnung ge -
funden . Die Ausgaben über Delegationskosten wurden von Espanet
in befriedigender Weise erklärt . Die Kommission beantragt

Decharge . Der Kongreß stimmt diesem Antrage einstimmig zu .

Schluß der Sitzung .
_ _

Huö der Partei .
Die KreiSkonferenz des ReichStags - WahlkrciscS Brandenburg -

Westhavelland tagte am Sonntag in Brandenburg . ES wurde

die Bildung eines Kreiswahlvereins beschlossen . Der

Beitrag soll 15 Pf . betragen , die Lokalvereine können Zuschläge biS

zu 10 Pf . erheben . So ist bestimmt worden , weil auf dem Lande

nicht so hohe Beiträge gezahlt werden können , wie in den Städten .
Ein Antrag , nur 10 Pf . Grundbeitrag zu erheben , wurde abgelehnt .

Die . Brandenburger Zeitung " hat die Abonnentenziffer 10 000

überschritten . Trotz des im Sommer eintretenden Rückganges ist
ein Mehr von 1773 Abonnenten zu verzeichnen . Branden -
b u r g - W e st h a v e l l a n d ist an der Zunahme mit rund
800 Abonnenten beteiligt . Zauch - Beizig - Jüterbog «
Luckenwalde hat 400 Abonnenten mehr ; O st Havelland
zirka 200 .

Der finanzielle Abschluß ist befriedigend . Zum Parteitag
wurden drei Delegierte gewählt . Nach einem Referat des Genossen

Marx - Rathenow und einer Debatte , in der der Abgeordnete deS

Kreises , Genosse Pens - Dessau , die Genossen Brachwitz . Eckermann
und Sidow sprachen , wurden folgende Resolutionen angenommen :

Da die Situation seit dem Jenaer Parteitage sich in keiner

Weise geändert hat , int Gegenteil die Kämpfe zwischen der

herrschenden Klasse und dem Proletariat sich immer mehr ver -

schärfen , so liegt keine Veranlassung vor , den Massenstreik als Kampf »
mittel abzulehnen .

Die Delegation des Kreises wird ersucht , den Parteitag auf -

zufordern , die Möglichkeit zu schaffen . Genossen auszuschließen , die
bei kommunalen Wahlen der Wahl fernbleiben oder die Gegner
wählen .

Zur Provinzialkonfcrenz wurde beschlossen : die Delegierten
sollten zunächst den Entwurf des KceiseS für die Provinzorgamsation
vertreten , bei Ablehnung desselben den Berliner Entwurf durch Ab -

änderungsanträge zu verbessern suchen .

Statistik deS Klassenbewußtseins in Rathenow , lieber das Halten
der Arbeiterpresse , Zugehörigkeit zur Parteiorganisation und zum
Konsumverein veranstaltete die Rathenower Gewerkschaftskommission
eine Umfrage . Dieselbe hatte folgendes Ergebnis : Von zirka
1300 Gewerkschaftsmitgliedern machten 1163 Angaben . Danach sind
750 verheiratet und 413 ledig . 529 sind Abonnenten der Partei «
presse <525 „ Brandenb . Ztg . " , 4 „ Vorwärts " ) , 252 halten bürger -
liche Blätter . Auf gar keine Zeitung abonniert waren 373 . Der

Parteiorganisation gehören 392 , dem Konsumverein 299 an .

Einen Parteisekretär soll Mittelschlesien erhalten . Der

Parteivorstand hat de » Antrag der schlesischen Genossen auf der

letzten Provinzialkonferenz , einen Parteisekretär für Mittelschlesien

anzustellen , angenommen . Am 1. Oktober soll das Sekretariat er -

öffnet werden .

Auch ein sozialdemokratischer Stadtverordneter . In Wies -
baden hat kürzlich der Stadtverordnete Groll infolge Kritik , die
in der Parteiversammlung an seiner Tätigkeit geübt wurde , sein
Mandat niedergelegt und ist gleichfalls aus der Paxtei ausgetreten .
Die bürgerliche Presse feiert ihn als Märtyrer und entrüstet sich
über den sozialdemokratischen Terrorismus . Groll war früher , als
die . Glaserzeitung ' noch in Offenbach erschien , Zentralvorsitzender
deS GlaserverbanveS . Der Berichterstatter der Frankfurter . Volks -

stimme " gibt folgende Erklärung des Vorganges : Just , gerade zu
der Zeit , als ein Gauvorsteher der „ teutschen " Turner durch em

Zirkular die Mitglieder aufforderte , Spitzeldienste zu verrichten .

haben die teutschen Turner Wiesbadens beim Magistrat und den
Stadtverordneten um eine Unterstützung zur Feier ihres 60jährigen
Bestehens nachgesucht , trotzdem dieser Verein 100 000 M. Vermögen
an . Arbeitergroschen " zusammengescharrt hat . Als dieses Gesuch in

der Stadtverordnetenversammlung zur Beratung stand , hielt Groll
es für notwendig , zu erklären , daß er gegen die Bewilligung nichts
einzuwenden habe . Er stimmte denn auch für den Magistratsantrag ,

obschon kurz vorher derselbe Magistrat für die Unterstützung der

Walderholungsstätte nichts übrig hatte . In derselben Sitzung griffen
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Abgeordnete wegen im Krankenhause vorgekommener
n die Verwaltung scharf an . Einmal handelte eS sich

mnke Frau , zum anderen um einen am Bahnhofs -
lall getöteten Italiener , den man so, wie er ins Kranken «

>urde , beerdigt hat . Die Aufregung in der Stadt über

' chenden Fälle war so groß , daß die Tagespresse
�Stadtverordnetenversammlung mit diesen An -

. gte . Die bürgerlichen Stadtverordneten
B mit Wärme an . während Groll es vorzog ,

den . der wußte , daß Groll in der Krankenhaus -
also schon vorher die Sache hätte anschneiden

müssen — war das Rätsel gelöst .
Woraus zu ersehen ist , daß unsere Wiesbadener Genossen sehr

wohl getan haben , wenn sie gegen diese Art von Tätigkeit pro «
testierten und daß Groll Ursache hat , wenn er darob grollte .

Die Finanzen der amerikanischen Genossen . Der Nationalsekretär
in Chicago berichtet , daß im Monat Juli 1906 die Einnahmen auS
36 Staaten , wo eine Parteiorganisation besteht , sich auf 1297,35 Dollar

beliefen , aus unorganisierten Gebieten 74,70 Dollar , zusammen also
an Beiträgen 1372,05 Dollar ; insgesamt ( mit Sammlungen ,
aus Literaturverläufen : c. ) betrugen die Einnahmen 2227 . 91 Dollar ,
denen Ausgaben im Betrage von 2158,49 Dollar gegenüberstehen .
Am 1. Juli war der Kassenbestand 57,41 Dollar , somit blieb am
1. August ein Bestand von 126,83 Dollar . Unter den Ausgaben für
Monat Juli stehen verzeichnet die Gehälter von sieben Parteibeamten
mit 541 Dollar und Entschädigungen an dreizehn AgitationSrednem
mit 465,83 Dollar .

e New Dork mit 150 Dollar .
Illinois mit III Dollar ,

übrigen Staaten lieferten weniger
Kalifornien mit 80 Dollar .

mit 63 und Missouri mit
rte Vermont mit 2 Dollar .

also 1 M. für jeden Genossen .

Die meisten Parteibl
dann Wisconsin mit ß
Massachusetts mit 100 D
als 100 Dollar , darunter
Pennsylvamen mit 75 Dol
60 Dollar ; den kleinsten
. Der Monatsbeitrag beträgt
davon geht ein Teil an die

Lokalkasse . )
potizeiUchcSi

Strafkonto der Presse . Zu
Dessauer Schöffengericht den
blatt für Anhalt " wegen
war behauptet worden , daß der

habe , wenn er nicht die Arbei

heraus , daß der Arbeiter gelogen hatte ,
beschönigen .

Ebenfalls 10 M. Geldstrafe sind dem Genossen Weißmann
als Redakteur des Karlsruher „ Volksfreund " zudiktiert
worden , weil er eine ihm von einer Aucharbeiteroraanisation eingesandte
Berichtigung einen oder zwei Tage zu spät ausgenommen hatte .

Korrigierte Justiz . Das Amtsgericht Weimar hatte sich ge -
weigert , die VolkshauS - Gesellschaft Weimar ins Ge -
nossenschaftSregister aufzunehmen . Die Beschwerdeinstanz . daS Land «
gericht Weimar , hat nun die Eintragung angeordnet .

und der Rest ist für die

es uftv .

Geldstrafe verurteilte das
aul i ck vom » Volks -

eines Schutzmanns . ES
neu Streikenden bedroht
;e. Es stellte sich aber

um seinen Streikbruch zu

) Ziis Industrie und Kandel .
Die Weltindustrialisicrung und die soziale Frage .

Unter vorstehender Stichmarke bespricht die „ Finanz - und Handels «
Revue ' die riesenhafte industrielle Eutwickelung und sagt dazu u. a.

„ Es kann indes keineswegs beh
� industrielle Aufschwung , d. h. das rasl

ziffer » und selbst der Absayziffcri
bedeutend ist mit der wirtschaftli
dem überhitzten Tempo , welches

geschlagen hat , wird die Prospe
der Prosperität der Völker ideuti

schränkung als richtig anerkann
sierung der Welt , die vollendetste
tisch entwickelte Verkehrswesen hat ' ,
der allerkleinste Mann , daß das

~

wisse Kulturbedürfnisse zu recht

rden , daß der fortgesetzte�
wellen der Produktions »
llen Umständen gleich -
erität der Völker . In
isierung allüberall ein -

astrie allzu häufig mit
nicht ganz ohne Ein »

lnn . Die Jndustriali »
e Technik , das gigan -
ings bewirkt , daß selbst
arbeitenden Klassen ge »

Bedingungen zu be «



Ledigen vermag , und insofem kann von einer ge -
wissen Prosperität des Volkes gesprochen werden . Anders
verhält es sich jedoch mit der Befriedigung der primärsten
Bedürfnisse der Volker , der Befriedigung des geehrten Magens der
Menschheit . Und da muß man leider konstatieren , daß die
rasende Industrialisierung der Menschheit , die Verwohlfeilung der
menschlichen Kulturbedürfnisse Hand in Hand gegangen ist mit
einer erschreckenden Verteuerung aller gastronomischen Genüsse .
Während auf allen Gebieten industrieller Produktion im großen
und ganzen eine Verwohlfeilung der Volksbedürfnisse konstatiert
werden kann , ist auf der anderen Seite eine geradezu be -
ängstigende Verteuerung aller Lebensmittel zu beobachten , eine
fortschreitende Pauperität der Volksmassen in bezug auf die Er -
nährung wahrzunehmen , die zu der von vielen so bewunderten
Prosperität der Industrie im umgekehrten Verhältnis steht . . . . "

Es sind also nicht nur die Preise der Lebensmittel enorm ge -
stiegen , einen erheblichen Teil der vielbeklagten nominellen Lohn -
erhöhungen , die gar als Ursache der Preissteigerungen denunziert
werden , absorbieren allein die riesig gesteigerten Wohnungsmieten .
Durch die Preissteigerungen wird der Anteil des Arbeiters arnZ Ar¬
beitsertrage teilweise mehr verkürzt , als er ' durch Lohnerhöhung auS -
geglichen wird . Durch Vermehrung des investierten Kapitals pro
Kops der Arbeiter und durch Steigerung der Zinsrate ist der Anteil
des Kapitals am Arbeitsertrage gewachsen . Die Bestrebungen
der Arbeiter , dieses Mißverhältnis durch Lohnsteigerungen
zu korrigieren , werde » als Gefährdung der nationalen
Arbeit verdammt . Bescheidenen Forderungen treten die Unter -
nehmer mit der Drohung allgemeiner Aussperrung ent -
gegen . Wie gemeingefährlich solches Treiben ist . mögen einige
Ziffem belegen . Der zum Konzern Gelsenkirchen - Schalke - Rote Erde
gehörende Aachener Hütten - Aktienverein hat seinen Betrieb zum Teil ein -
gestellt , weil ein kleiner Teil der - Belegschast Lohnerhöhung verlangt .
Angeblich ist man nicht in der Lage , die Forderung zu bewilligen .
Welchen Gewinn das Aachener Unternehmen einsackte , teilten wir
schon mit , eS wurden zum Beispiel in den Jahren
1904 und 1900 rund « 00 resp . 945 M. Reingewinn
pro Kopf der Beschäftigten herausgeschlagen . Die Gelsenkirchener
Gesellschaft bleibt hinter diesen Ziffern nicht zurück , sie erzielte
Pro Kopf der Arbeiter im Jahre 1905 die Kleinigkeit von 1121 M.
und im Jahre 1900 : 1080 M. Ueberschuß . und der Schalker Verein
brachte es auf 992 resp . 1050 M. pro Arbeiter . Das in Aktien -
gesellschastcn im deutschen Bergbau investierte Kapital erzielte im
Jahre 1889 eine Durchschnittsdividcnde von 5,63 Proz . . im
Jahre 1900 aber 14,62 Proz . So beutet das Kapital die Arbeiter
aus und hindert sie am sozialen Aufstieg .

Sohlenproduktion im Ruhrrrvier . AuS dem Bericht des
Vorstandes des Kohlensyndikats seien folgende Zahlen für die
Zeit vom 1. Januar bis zum 31 . Juli 1906 hervorgehoben ,
wobei zu bemerken ist , daß sich die Vergleichszahlen ans 1904
beziehen , weil daS Jahr 1905 wegen des Bergarbeiterstreiks keine
Vergleichszahlen bietet . Es betrugen

im Halbjahr
1904 1906

der rechnungsmäßige Absatz ( Tonnen ) 32666 353 37 975164
die Zahl der Arbeitstage 37 37�
arbeitStägliche Förderung ( Tonnen ) 188 823 218 562

Demnach stieg die Förderung absolut um 5 303 811 Tonnen oder
arbeitstäglich um 15,75 Proz . ES ist nur zu bedauern , daß das
Syndikat bei solchen Ausweisen stets — vergißt , die Belegschafts -
stärke anzugeben . ES fürchtet wohl , durch solche Angabe allzu sehr
mit der zu nicht unbekannten Zwecken immerfort ausgestreuten Be -
hauptung von der Leitungsverminderung der Belegschaften in Wider -
spruch zu geraten . — Trotz der bis aufS äußerste forcierten Förderung
wurde aber doch die Beteiligungsziffer nicht erreicht .

Bon der Beteiligung mit 44 145 559 <42 060 012 ) Tonnen wurden
abgesetzt 86,02 ( 77,67 ) Proz . ; davon entfallen auf Selbstverbrauch
für Zechenbetriebszwecke 4,30 Proz . und Selbstverbrauch für Hütten «
werke 10,40 Proz . , arbeitstäglich 15,73 Proz . Der Versand ein -
schließlich Landdebit , Deputat und Lieferung der Hüttenzechen an
eigene Hüttenwerke betrug an Kohlen 30 903 821 Tonnen , an Koks
8 142 284 und an Briketts 1 442 436 Tonnen ( resp . arbeitstäglich
177 864 bezw . 46 862 bezw . 8 302 Tonnen ) . Der arbeitstägliche Ge -
samtversano stieg gegen 1904 in Kohlen um 10,12 , in Koks um
88,09 und in Briketts um 29,64 Proz . , in Summa um 15,58 Proz .
Der arbeitstägliche Versand für Rechnung des Syndikats stieg in
Kohlen um 14,05 Proz . , in Koks um 47,11 , in Briketts um
37,86 Proz . , in Summa um 20,34 Proz . Die Förderung stellt sich
auf 44445 447 Tonnen ( arbeitstäglich 255 801 ) , gegen 1904 mehr
14,69 Proz . Die nach Koks aller Sorten herrschende Nachfrage
konnte trotz der großen Produktion nicht voll befriedigt werden . Die
Brikettfabnken vermochten der lebhaften Nachfragen nicht zu genügen .
» - Für das dritte Vierteljahr 1906 wurde die Umlage für Kohle »
auf 6, für Koks auf 9 und für Briketts auf 4 Proz . festgesetzt .
Ferner ist beschloffen worden , für das vierte Vierteljahr 1906 die
Beteiligungsanteile für Kohlen auf 95 Proz . , für Koks aus 95 Proz .
und für Briketts auf 90 Proz . , d. h. auf der bisherigen Höhe zu
belassen . Ferner genehmigte die Versammlung die Erwerbung des
Kohlenlagerplatzes bei Mannheim .

Ueberschüsse . Einen Ueberschuß von 4 326 220 M. erzielte der
Eschweiler Bergwerksverein im letzten Geschäftsjahre . Das Mehr
gegenüber dem Ergebnis des Vorjahres beläuft sich auf 493 037 M.
oder fast 13 Proz . — Die A. - G. für Kartonnagenindustrie in Losch -

Witz brachte diesmal einen Betriebsgewinn von 1 482 000 M. heraus
gegen 1 246 000 M. im Vorjahre . — Mit einem Fabrikationsgewinn
von 4 454 497 Fr . gegen 4 005 000 Fr . per 1904/05 schließt für das letzte
Geschäftsjahr die Akt . - G. Brown , Bovert u. Cie . in Baden ( Schweiz )
ab . — Balke , Tellering u. Cie . A. - G. in Benrath bringt diesmal bei
einem Bruttogewinn von 1 279 863 M. eine Dividende von 8 Proz .
heraus . _

Hue der frauer . bewegung *
Der internationale Frauenwahlrechtskongreß .

Der " Kongreß der internationalen Frauenwahlrechtsvereini -
gung , der vom 7. bis zum 12. August in Kopenhagen stattgefunSen
hat , begann , nach den üblichen Begrüßungsreden und Empfang im
Rathause , mit einer Reihe von Vorträgen über die politische Recht -
losigkeit des weiblichen Geschlechts in den verschiedenen Ländern ,

sowie über die unterdrückte Stellung , unter der die Frauen fast
überall zu leiden haben . Besonders starke Wirkung übte ein Vor -
trag der Russin Olga Wolken st ein , die unter anderem her -
vorhob , wie die Frauenbewegung in Rußland von der Demokratie
und dem Proletariat getragen wird . — Aus Australien be¬
richtete Frau D o b s o n über die Wirkung , die das Ftauenwahl -
recht besonders auf die Arbeiterschutzgesetzgebung und die Rechts -
pflege ausgeübt hat . Frau D e n i s o n aus Kanada erwäbnte ,
daß in ihrem Heimatlande unverheiratete Frauen und Witwen seit
2 Jahren das kommunale Wahlrecht haben , die verheirateten Frauen
aber so gut wie gar keinen Einfluß auf die Kommunen ausüben
können . Vor der Auffaffung , daß die amerikanischen Frauen
den europäischen an Freiheit und Gleichberechtigung weit voran
seien , warnte Anna Shaw , die ehemalige Methodisten -
predigerin . In den amerikanischen Staaten herrschen die Männer ,
sagte sie . Als kürzlich in Oregon Aussicht vorhanoen war , die volle

Gleichberechtigung der Frauen durchzusetzen , arbeiteten die riefen -
starken Trusts und die kapitalistischen Politiker dagegen und er -
reichten mittels Fälschung der Abstimmung ihren Zweck , lieber er -
rungene Frauenrechte konnten die Vertreterinnen Norwegens
berichten . In diesem Lande haben die Frauen ein fast allgemeines
kommunales Wahlrecht und seit dem 1. Januar dieses Jahres
sind sie auch als Geschworene in den Gerichten tätig . Aus Eng -
l a n d sprach eine Sozialdemokratin , Frau M o n t e f i o r e , die in
weiten Kreisen durch ihren Kampf gegen die Steuerbehörden be -
kannt geworden ist, den sie getreu dem Grundsatz : Ohne Rechte keine

Pflichten , durchführt . Ihr Vortrag handelte hauptsächlich von der
Teilnahme der Proletarierfrauen am politischen Kampf und von
den Pflichten gebildeter Frauen , ihren armen Geschlechts -
genossinnen die frohe Botschaft der Gleichberechtigung zu bringen .
Die Vertreterinnen der skandinavischen Länder traten im Laufe
des Kongresses zu einer besonderen Sitzung zusammen . Hier sprach
auch eine dänische Sozialdemokratin , Frau Andrea Broch -
mann , die in ihrem Vortrage den Wert und die Erfolge der

gewerkschaftlichen Organisation der dänischen Arbeiterinnen be -
tonte , aber auch erklärte , daß die endgültige Befreiung nur auf
politischem Wege zu erreichen ist . Darum , sagte sie , müssen wir
mit aller Kraft dafür wirken , daß für alle das allgemeine Wahlrecht
durchgeführt wird . — Besondere Aufmerksamkeit erregten selbst -

verständlich auch die Vorträge der Vertreterinnen Finnlands , der

Fräulein Furuhjelm und Dr . Friberg , in deren Land ja das all -

gemeine staatsbürgerliche Frauenwahlrecht anerkannt ist .
Im übrigen zeigten die Vorträge , die auf dem Kongreß ge -

halten wurden , wesentlich den Charakter der bürgerlichen Frauen -
hewegung , und es fehlte auch hier und da nicht an Angriffen auf
die Sozialdemokraten , die ja , wenn in einem Lande bei der Wahl -
rechtsbewegung reaktionäre Politiker plötzlich ein Frauen - oder

Damenwahlrecht einführen möchten , nicht besonders begeistert da -

für sind und deswegen oft von Frauenrechtlerinnen angegriffen
werden .

Den Abschluß der Vorträge bildete eine Rede der deutschen
Delegiertin Fräulein Lida Heymann gegen die russische

Despotie und für den Befreiungskampf des russischen Volkes , die

stürmischen Beifall erweckte .
Es wurde dann eine lange Diskussion über Organisations -

fragen geführt , wobei auch eine gewisse Bourgeoisfurcht vor sozio -

listischen Tendenzen zutage trat . Es handelte sich darum , welchen
Bedingungen Organisationen entsprechen sollten , um Aufnahme in
die internationale Frauenwahlrechtsvereinigung zu finden . Be -

schlössen wurde , daß nur Organisationen , die nicht alspartei -
politisch oder auf einer bestimmten religiösen
Grundlage wirken , aufgenommen werden . Schließlich wurde
über ein gemeinsames Organ der internationalen Fraucnwahl -
rechtsbewegung beraten , und beschlossen , daß das Blatt in London
unter dem Titel : „ TKe international Record of Women Suffrage "

( „ Das internationale Archiv für Frauenwahlrecht " ) erscheinen soll .

Im übrigen wurde die Angelegenheit einem Ausschuß überwiesen .
Ein Teil der Kongreßdelegierten statteten nach Schluß der

Verhandlungen der Redaktion von „ Socialdemokraten " einen Be -

such ab . _

Versammlungen — Veranstaltungen .

Friedrichshagen . Montag . 20. August , 9 Uhr , Restaurant Wilhelms -
bad , Seestr . 45 . Bortrag . Fräulein Ekey : „ Kinderarbeit
und Kinderschutz " .

Lichtenberg . Montag , 20 . August . 8' / - , Uhr . bei Gebr . Aruhold ,
Frankfurter Chaussee 5. Vortrag . Dr . Maurenbrechcr .

Charlottcnbnrg . Mittwoch . 22. August . 8' / , Uhr , Bolkshaus . Rosinen -

straße 3. Vortrag . Dr . Zadel : „Frauenkrankheiten " .

Serievta - Deining . ,

Mildernde Umstände für einen Wüstling .

Wegen einer groben sittlichen Entgleisung hatte sich gestem b «

Bürsten - und Pinselfabrikant Hoflieferant Paul Pfeiffer vor

der Ferienstrafkammcr des Landgerichts lll zu verantworten . Die

Verhaftung des bejahrten gut situierten Mannes erregte Anfang

Juli berechtigtes Aufsehen . Er wurde beschuldigt , eines TageS im

Monat Juni in seiner Villa in Tegelort ein unsittliches Attentat

gegen das 13jährige Mädchen Minna I . verübt zu haben . Das sehr

aufgeweckte Mädchen war an jenem Tage , als sich der Angeklagte

allein in seiner Villa befand , mit dem Aufräumen de » Zimmer « des

Angeklagten beschäftigt , als dieser , der vorher alkoholische Getränke

zu sich genommen hatte , ein schlüpfriges Gespräch mtt dem Mädchen

begann und sich schließlich in höchst unanständiger Weise an ihr

verging . Der Vorfall kam durch Zufall zur Kenntnis deS

Stiefvaters des Mädchens , dieser stellte den Strafantrag wegen

Beleidigung und so kam dann der Stein ins Rollen . Im

gestrigen Termin war der Angeklagte geständig und ent «

schuldigte sich damit , daß er infolge der Hitze und der genossenen
Alkoholika bei der eigenartigen Situation , in der er sich dem

Mädchen gegenüber befunden , die Selbstbeherrschung verloren ge -

habt . Rechtsanwalt Dr . C o ß m a n n und Referendar Dr . F i r I a

machten diese Gesichtspunkte des weiteren noch zugnnsten des

Angeklagten geltend , wiesen auf die schweren Folgen dieser Wer -
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irruna für den Angeklagten hin und erbaten für diesen das�,�. . �. . �
zulässige niedrigste Strasmaß . Das Gericht entsprach diesem Antrage .
indem es auf 6 Monate Gefängnis erkannte . Der Staats -

anwalt hatte 9 Monate beantragt . Ein Antrag auf Haftentlassung
wurde abgelehnt .

_ _
Zwei Fälle der Leichenfledderei beschäfttgten gestern fast zu

gleicher Zeit zwei Strafkammern . Der erste Fall entbehrt nicht
eines gewissen humoristischen Beigeschmacks . Ein biederer trinkfester

Handwerksmeister war aus der Provinz hierher gekommen und hatte
die Großstadtluft in vollen Zügen genossen . Er hatte sich kopfüber
in den Strudel der Weltstadt gestürzt und war nächtlicherweile in

einem Cafö der Elfasierstraße gelandet . Dort lernte er den Kellner

Ernst K e i s I e r kennen , der auf die Aufforderung des lebenslustigen

Handwerksmeisters sich mit Vergnügen bereit erklärte , diesen auf
einer Auslüftuugsfahrt durch den Tiergarten begleiten . Man

bestieg eine offene Droschke und fuhr rn gehobener Stimmung
dem Tiergarten zu . In der Nähe des Bahnhofes Tier -

garten fiel es dem Droschkenkutscher auf , daß zwei Passanten

stehen blieben und kopfschüttelnd nach seiner Droschke hinüber blickten .

Er machte unwillkürlich eine halbe Wendung nach den Insassen seines

Gefährts zu und nahm wahr , daß der vergnügte Meister in festestem

Schlafe in den Armen seines Begleiters lag und dieser gerade dabei

ivar , ihm die Taschen auszuräumen . Der kluge Rosselenker tat ,
als hätte er gar nichts gesehen , plötzlich jedoch hielt die Droschke
vor einem Polizeibureau und hier ließ er den Keisler festnehmen .
Der noch immer schnarchende Meister konnte schwer aus seinen
Träumen in die rauhe Wirklichkeit zurückgerufen werden . Seine

feste Ansicht war . daß ihm ein Schlafpulver gegeben sein müsse .
denn es sei noch nie vorgekommen , daß er nach solchem „ bißchen "
Alkohol in dieser Weise von der - Schlafsucht befallen worden sei .
Keisler wurde wegen dieser Exkursion in die Taschen seines Neben -

menschen zu sechs Monaten drei Tagen Gefängnis verurteilt . — In
dem zweiten Falle richtete sich die Anklage gegen den schon wieder -

holt vorbestraften Maurer Paul Krüger . Dieser hatte in einem

Schanklokal die Bekanntschaft eines Maurers Gramm gemacht und

wahrgenommen , daß dieser über ein gut gefülltes Portemonnaie der -

fügte. Er verstand es nun mit großem Raffinement , den G. be -
trunken zu machen , und als er ihn so weit hatte , stahl er ihm in
einem Augenblick , als er sich unbeobachtet wähnte , sein Portemonnaie
mit 45 M. Inhalt . Man hatte ihn aber doch beobachtet und so war
es ihm unmöglich , mit seiner Beute zu entkommen . Mit Rücksicht
auf seine Vorstrafen wurde er zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilt . _

Eine sonderbare Pfandverschleppung
machte dieser Tage der Strafkammer in Hannover zu schaffen .
Einer Frau war ein Schwein gepfändet , ihr aber einstweilen
in Verwahrung gelassen . Gleichzeitig sind ihr aber auch
die Kartoffeln gepfändet , mit denen sie bisher das Schwein
fütterte . Uni nun das Schwein bis zur Versteigerung nicht ver «

hungern zu lassen , fütterte sie es von den gepfändeten Kartoffeln .
Wegen „ Pfandverschleppung " wurde sie zu einem TageGe -
f ä n g n i s verurteilt . — Sollte die Frau das Schwein verhungern
lassen ? Oder sollte es der Gerichtsvollzieher mit auf sein Bureau

nehmen ? Oder sollte das Schwein bei Gericht intervenieren zwecks
Freigabe eines entsprechenden Quantum ? Futter ? Man sieht , so
viel Fragen , so viel Schwierigkeiten . Vernunft wird Unsinn .

Wetter - Prognose für Freitag , den 17 . August 1906 .

Warm und ziemlich heiter bei schwachen südlichen Winden . Etwas
Gewitterneigung .

Berliner Wetterbareau .

Wassersta nd am 15. August . Elbe bei Aussig — 0,33 Meter , bei
Dresden — 1,75 Meter , bei Atagdebmg 4- 0,92 Meter . — 11 n st r u i bei
Straußfurt + 1,30 Meter . — Oder bei Ratibor 4- 1,01 Meter , bei Breslau
Oberpegel -j- 4,80 Meter , bei Breslau Unterpeget — 1,62 Meter , bei
Frankfurt + 0,86 Meter . — Weichsel bei Brahemünd « -ff 2,43 Meter . —
Warthe bei Pofeu — 0,02 Meter .

Restauration zur Radfahrerbörse, Scbillinystr. 24.
Bringe allen Partei - , Gewerkschasts - sowie Bundesgenossen mein Lokal in freundliche Erinnerung . Gute

Speisen und Gelränke , viele Zeitungen und sonstige Lektüre . Zur gefl . Beachtung sür Bundesgenossen :

Halte für Fahrräder zu Genossenschastspreisen vorrätig .

_
Hochachtungsvoll Leo Ostrowski ; SMingstraßt 24 .

19992

Stettin - Skandinavien
vermittelst hochelegant mit allem Komiort eingerichteter

SchneUdampfer

Slettin -Kopenhagen- Christiania ( via Fredenkshavn )

jeden Sonnabend und Mittwoch nachm . 2' / , Uhr .

SteUin-Kopenhagen-Gothenburg
Prospekte gratis und franko durch 124/7 »

Giist . aetxler , Stettin P. De« Forenede Oampiklbi Selekab Kopenhagen .

in allenKfite
R. Weidner , «Utmacher
DresdenersUOO, . an der

i Prlnienatr .

Achtung ! " WW HF " Achtung !

Zwcievcrein Berlin .

Freitag , den 17 . August , abends «' /a Uhr , bei Keller , Koppenstrahe SS :

MW - GeneraUVersammlimg " HW
für sämtliche Bezirke und Zahlstellen der Maurer sowie der Sektion der

Putzer und der Gips - u . Zementbranche , gleichzeitig d. Gruppe d. Fliesenleger .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom zweiten Quartal . 2. Bericht der Statuten - Bcratungskommisston . 3. Bericht der
Delegierten der Berliner Gcwcrkschastskommission und Neuwahl derselben . 4. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimiert .
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Kollegen , zu dieser Versammlung zu erscheinen .

14K/l1 _ Der Kwelsvercina - Vorstand . I . A. : Emil Thins .

Bureau : Berlin C. 64 , Dragonerstr . 15 , Hos l. I. Fernsprecher : Amt III Nr . 5028

Sonntag , 19 . August , vormittags 10 Uhr , in den „ Jndustriesälen " , Beuthstr . SO :

Mitglieder - Bersammlung
des Uereins der Zimmerer Derlins und Umgegend .

TageS - Ordnung :
1. Vereinsangelegenheiten . 2. „ Die Vereinigung der Zimmerer Deutschlands und die Sozialdemokratie - .

Referent : Kamerad Xt) . Fischer . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes . 257120
Regen Besuch erwartet Der ToritMid , J . 81 : Albert iupiienliU .

'



ttr
Arbeitsnachweis : Varwaltungsstell » Berlin Hauptburea « :

Zimmer 34, Amt 4, 3353 . Engel - Ufer 15. Zimmer 1 —5 . Amt 4, 9673 .

Sonntag , IN . August , vormittags O' /a Uhr :

Branchen - Versammlung
der Eisen - , Metall - und Revolver - Dreher

( Mitglieder des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes )
im gr . Saale des Vereins Berliner Biusiker , Kaiser Wilhelmstr . 13 m.

Tages - Ordnung :
1. Branchen - Angelegenheiten . 2. Die Untcrstühungseinrichtungen

unseres Verbandes . Referent : Kollege vwlivo . 3. Dislussion . i . Ver¬
schiedenes .

Infolge der Wichtigkeit dieser Tagesordnung erwarten wir von unseren
Kollegen , daß sie pünktlich anwesend sind . Die Kollegen werden ersucht , sich
rechtzeitig mit ihren Mitgliedsbüchern zu versehen , da diese zur Legitimation
vorgezeigt werden müssen .

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt k

Sonntag , IN . August , vormittags 10 Uhr :

Allgemeine Versammlung
der Rohrleger u . Helfer Berlins u . Umg .

im Gewerkschaftshanse , Saal 4, Engel - Ufer 15 .
Tages - Ordnung :

1. Bottrag des ©cnoffcn Manrenbrecher über : „ Die moderne
Arbeiterbewegung und ihre EntWickelung . « 2. Diskussion . 3. Ver -
bandsangelegenhcit .

Wir erwarten , daß die Kollegen die Versammlung pünktlich und zahl -
reich besuchen . Ferner machen wir darauf ausmerksam , daß diejenigen Be -
triebe , wo kein Vertrauensmann ist , in dieser Versammlung anzumelden sind .
152/2 Die OrtSverwaltung .

Zweigverein Berlin .

Sektion » er Gips- und Zementbranche .
Gr . , Pye : Zemeiitiepep .

Sonntag , den 19 . August , vorm . 10 Uhr , im „ Gewerkschafts -
lians " , Engel - Ufer 15 ( Saal I ) :

SKUgUeder - Versamittlttng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Tllcthke über :

„ Erziehung zum Sozialismus " .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 146/13
Zahlreichen Besuch erwartet ver Grappeavorstaa « ! .

Zentralverband derAsphaltarbeiter ,
Pappdachdecker usv .

Ortsverwaltung Berlin . -

Sonntag , den 19 . August , vormittags 10' / , Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - User 15, Saal 5 :

MM " Tersammlimg .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen G. Link : „ Das Alters - « nd Invaliden -
geseh " . 2. �Diskussion . 3. Vcrbandsangelegenheiten und Verschiedenes .

266/19
Es ist Pflicht aller Asphaltarbeiter usw. , pünktlich zu erscheinen .

Die Ortsverwaltung .

Mekler - Verein zu Berlin .
( E. H. 89. )

Sonnabend , den 18 . August , abends 8' / . Uhr , Melchiorstrahe 15 :

Versammlung . " WD
Tages - Ordnung : 1. Vcrcinsangelegcnheiten . 2. Ausnahme

neuer Mitglieder . _ 199/2 Der Borstand .

Zentralverband des techn. Bühnen - Personals
= Sitz Berlin . =

Sonnabend , 18 . Angnst , abends 11 Uhr , im Gewerkschaftshause ,
Engel - Ufer 15 :

Genepal - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Vorstandsbericht . 2. Verbandsangelcgen -

heiten . 3. Verschiedenes . 190/7
DM - Mitgliedsbuch legitimiert .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwünscht Uer Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Heute Freitag , abends 8' / , Uhr , im Gewcrkschastshause , Engel - User Nr. 15 :

Tifcumg der Ortsverwaltung .

Verliand der Sattler
= = = Ortsverwaltung Berlin .

Die nächsten Branchen - Versammlungen
finden an nachsolgenden Tagen statt :

Geschirrbranche : Mittwoch , den 22. August .

Treibriemenbranche : Sonnabend , den 18. August .

Taschen - , Koffer - und . Galanteriebranche : Donnerstag ,' den 23. August .

Militärbranche : Sonnabend , den 18. August .

Linoleuntleger und Teppichnäher : Donnerstag , den 23. Aug ,

Wagenbranche : Mittwoch , den 22. August .

Eisenmöbel - Branche : Mittwoch , den 22. August .

Sektion Charlottenburg : Montag , den 20. August .

Zahlreichen Besuch dieser Branchenversammlungen erwartet
107/13 Die Orteverwaltnng .

Veranlatzt durch die in letzter Zeit sehr oft vor -
kommenden Klagen über ganz minderwertige Nach -
ahmung des 1886L *

Dänischen

Kapitän - Kautabak
weise ich daraus hin , daß derscwe nur echt ist , wenn in jedem
Stück ( 5 u. 10 Ps . - Rollen oder Schletsen ) der Zettel liegt
mit Ausschrist:
Dttnischcv Kapltttn - Kautabak (gcsetzl . geschützt ) .
Gen. - Vertr . : C. Hücker , Berlin O. , Grüner Weg 112. Amt 7, 3861 .

Jtt tjalicii in den meisttn Jiprmtgffdsöftfu .

7 #

EMWLER5
Möbel - Fabrik

miheleKlT . Betrieb
»

S. Kottbuser Damm 25 - 26 .

ERÖFFNUNO
Stüinibeni

Ständi�e�usst - cllun� von ca .

ißOjVl usterzim mgro

in £ Bta £ e : n
comp lett auf� > est ® flfc
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5000 on. La$er . und FabnKräumc . l
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— Anßcpopdentllche — -

General-Versammlung
der

Sterbe - und Kranken -
ttnterstübungs - Kasse

üü Nr . 55 �

zu Berlin , am Sonnabend , den
HS . Anglist 1906 , abends 81/2 Uhr ,

im Kassenlokal , Linienstratze 19.

Tages - Ordnung :
Beschlutzfassung über die Verfügung

des königl . Polizei - Präsidiums vom
26. Mai d. I . , betreffend die Erböhung
der Beiträge zur Kranken - Unter -
slützungskasse . S75b

Das grüne Buch legitimiert .

_ _
Der Vorstand .

BeUanntmaehnng
der

Orts - Krankenkasse
für den Gewerbebetrieb der

Kauflcute , Handelsleute und

Apotheker zu Berlin .

Die von der Generalversammlung
vom 30. April 1906 beschlossene dritte
Abänderung zum Itatut — die letzten
Zeilen des letzten Absatzes in § 54 des
Statuts , die lauten :

„ . . . ebenso bedarf der Beschluß
der Generalversammlung in den
unter Ziffer 11 genannten Fällen
zu seiner Rechtsgültigteit der Zu -
stimmung der Slussichlsbehörde "

werden gestrichen —
hat durch Beschlust vom 21. Juli d. I .
die Genehmigung des Bczirks - Aus .
schusses erhalten . 275/10

ver Vor�tauck .
Emil May, Hugo Philipsolln ,

stellvertr . Vorsitzender , �christsührer .
— Etablissement —

asselwerder
Jnh . : Albert Scheruch

Nieder - Schöneweide .
Sonntag , den 18. August 1906 :

Mondscheinfahrt
( 3 Riesen - Salondampfer )

veranstaltet von der Musikkapelle des
Musikdirektors Herrn Kau .

LommeinacritL - Etell
■" bei stark besetztem Orchester . — »

Fackelpolonäsc . Verlosung . Feenhafte
Beleuchtung des ganzenEtablissementS .
Abfahrt v. d. Michaclbriicke 9>/z Uhr .

Fahrpreis 50 Pf . — Eintritt frei .

JerliDer Ärheiter-
Hadfalirer -Verein"

Mitglied dcS Arbeiter »
Rudfahrer - BundeS .

» Solidarität « .

I ' oupcn
zum Sonntag , de « 19 . Angust .

1. und 2. ?lbt . vormittags 7 Uhr r
Schniüeljagd . Nachmittags 1 Uhr
Familientour nach Baumschulenweg
tS p e c r s Festsüle ) . Beide Starts
Gneis cnaustraste —Kaiser Friedrichplatz .
Bei schlechtem Wetter per Bahn .

3. Abt . Sonnabend abends 6 und
9 Uhr nach Luckenwalde ( Anhalter
Bahn 9°- und 9" ) . Nachm . 1 Ubr
nach Rauchfangswerder . Starts
Mariannenplatz .

4. Slbt . früh 6 Uhr nach Fürstew
walde (Schlostkcller ) . Nachm . 1 Uhr
nach Hessenwinkel . Starts Küstrwer
Platz .

5. Slbt . früh 7 Uhr nach Grünheide .
Nachm . 2 Uhr Famstientour nach
Pscrdcbucht . Starts Elhsium .

6. Abt . früh 7 Uhr Familientour
nach Hirschgarten ( Wilhclmshos ) . Start
Odcrbergcrstr . 30 ( Genossenschaft ) .

7. Abt . nachm . 1 Uhr nach Pichels -
Werder ( Freund ) . Start Kösliner Hos.

8. Slbt . früh 5 Uhr nach Fehrbellin .
Start Beusselbrücke . Nachm . l1/ , Uhr
nach Hakenselde . Start Huttcnstr . 10.

9. Äbt . nachm . l ' / . Uhr nach Saat -
Winkel . Start Schillingstraste 22.

Montag , den 30 . August :
Tbrstamissitzaus b. Lorenz ,

Markgrafenstr . 83 .

Am Zennahend , den 18. August ,
feiert der Arbeiter - Radf . - Berei »
,,B . vpre » a�- Johaniiisthal ( Mitgl .
des Arb . - Rads . - Bundes „Solidarität " )
sein I . i "»t iftunjjsfest in Krügers
Lokal , öohanntathal , Friedrich¬
straste 10, verbunden mit gr. Reigen -
fahren mehrerer Vereine . Kunst -
rcigen . Derjenige Brndervercin ,
welcher imstande ist, diesen Kunstreigen
nachzufahren , erhält ein Präsent .

Hierzu ladet ein
27/5 Der Vorstand .

Äffrrääer ! billig !
NR. «». «». n

Mbial80MLp. 8L
FraiUnf
8 & mehr.

S S&bn Gtnotlk
. I vb. 8 60. 8. -, 4. 60

Loftvchlioohe . . . . 180. 8 —, 8.50. 8 —
PuMpompae, , . . . . . . . .0 80, 1.16
PadaJe 0 90. IM Sittel 1.60, 8.50
MttorrlUw (SO. 280. 378. 450. SSO
ZondkerteB 0 50 Motordoekao9 —
eEPARATUKEV tlllJBo». «chnall, haltbar.
Rahmenbrucho3 60 Emaillieren 3 60
Fahrradkatalo�127 Motorradkatalog ' 27
gratis und fianko. WiederverkAofarRabatt.

Willi Haussherr
Bariin 127 Alu Jaoebauaaaa 93.

Glänzende Existenz .
Wirklich soliden und nüchternen

Schlössen ! und Monteuren ec. geben
wir schon bei geringer Anzahlung
Motordroschkcn , erstklassige Marten .
Am besten übernehmen 2 Reflektanten
einen Wagen . *

Berliner Autorncktklheus - u. Industrie -
Gesellschaft m. b. H. W. , Uhlandstr . 170

Maybach - llfer 3, per 1/10 . zwei
Wohnung . , 21 u. 22,50 M. , Stock . I. *

Vücioenweg 12, kl . Wohn. fr . ,Tröll ! 5,1 .

Berantwortl . Redakteur : Carl Mermuth . Berlin - Rixdorf , Für denLnseratentell vercmtw . : Ttz . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruclerci u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Rerliu &V' .
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lueitf ordentliche Generalversammlung des Uerbandes
der freien East- und Schanwirte Deutschlands .

Hamburg , 16. August .
Lebhaft erörtert werden die von mehreren Orten gestellten An -

träge , dast Mitglieder des „ freien Verbandes " keinem bürgerlichen
Wirtevereiue angehören dürfen . Die Debatte endete mit der An -
nähme eines Antrages , dag Mitglieder , die einer anderen Wirte -
organisation angehören , dort keine Aemter bekleiden dürfen .

In der Donnerstagsfitzung wird in der Beratung der zum
Statut gestellten Anträge fortgefahren .

Zu ß 2 wird beantragt , die Worte , daß nur organisierte Partei -
genossen Mitglieder werden können , zu streichen . Dazu wird aus -
geführt , es genüge , wenn jemand den Nachweis erbringe , daß er
Parteimitglied sei , d. h. die Partei materiell unterstützt . In den
kleinen Orten gebe es Gastwirte , die wenn auch nicht öffentlich , voll
und ganz der Partei gegenüber ihre Schuldigkeit tun und sich zu
den Grundsätzen der Partei bekennen .

Der Paragraph bleibt in seiner jetzigen Fassung .
Beantragt wird die Erhöhung des Monatsbeitrages von 1 M.

auf 1. S0 M.
Beschlossen wird die Erhebung eines Beitrages von 1,25 M.

unter Beibehaltung des Ouartalsbeitrages für Familienunterstützung .
Angenommen wird ferner ein Antrag Berlin : Der Vorstand ist

ermächtigt , im Interesse des Verbandes an Kollegen , welche ohne
Verschulden in Not geraten sind öder einen Unfall erlitten haben ,
eine Unterstützung bis zu 106 M. zu bewilligen .

An Sterbegeld sollen 50 M. gezahlt werden , steigend jährlich
um 25 M. bis zum Höchstbetrage von 560 M. , so daß nach
zwanzigjähriger Mitgliedschaft der Höchstsatz erreicht wird . Eine
Karenzzeit wird abgelehnt .

Um eine Einschränkung der Delegiertenzahl , der hohen Kosten
wegen , zu erzielen , wird beschlossen , daß nur auf je 100 Mitglieder
( bisher 60 ) ein Delegierter entfallen darf .

Die Diäten werden auf 12 M. pro Tag festgesetzt . Zur Deckung
der Kosten des Verbandstages soll fortan ein Extrabeitrag von 1 M.
pro Jahr erhoben werden .

Frauen verstorbener Mitglieder , welche das Gastwirtsgewerbe
weiter betreiben , steht die Berechtigung zur Mitgliedschaft zu. sofern
der monatliche Beitrag gezahlt wird .

Bon den zu Punkt „ Presse " gestellten Anträgen gelangen
zur Annahme :

„ Das Verbandsorgan erscheint nach wie vor alle 14 Tage . —
Der Redakteur erhält eine monatliche Entschädigung von 100 M.
Für Mitarbeit werden pro ' Monat 100 M. bewilligt .

Zum „ Rechts s chutz - Re glem e nt " wird ein Antrag an -
genommen , daß gegen ablehnende Entscheide der Rechtsschutz -
kommission Beschwerde erhoben werden kann , und zwar bei der
Ortsverwaltung bezw . beim Vorstand und Ausschuß und in letzter
Instanz bei der Generalversammlung .

Das Vorgehen der Berliner Gastwirte in der Weißbierfrage
wird gutgeheißen .

Beschlossen wird . das neue Statut am 1. September d. I . in
Kraft treten zu lassen .

Der nächste Verbandstag findet in Gera statt .
Die Wahl des Vorsitzenden fällt , nachdem Ewald auf eine

Wiederwahl verzichtet , auf L i t f i n - Berlin , während Ewald

zum Redakteur gewählt wird .
Da K. Fischer - Berlin zum Verbandsbeamten des Arbeiter -

Radfahrerverbandes gewählt ist , kann er den Posten eines Haupt -
kasfierers nicht beibehalten .

Gewählt wird G i e n k e - Berlin als Hauptkassierer .
Der Sitz de ? Ausschusses verbleibt in Hamburg .
Damit find die Arbeiten der Generalversammlung erledigt .
L i t f i n und Ewald richten ermunternde Worte an die Dele -

gierten , als Verbands - und Parteigenossen stets ihrer Pflichten ein -
gedenk zu sein , worauf mit einem Hoch auf den Verband die General -
Versammlung geschlossen wird .

Partei - jtZngelegeuKetim
Achtung ; Parteigenossen von Karlshorst . Der BezirkKarlS -

5o r st ( Wahlverein Friedrichsfelde ) feiert am Sonnabend , den
8. August , im Lokale des Herrn C. Gruhn , Prinz Adalbertstraße ,

Restaurant „ Fürstenbad " , sein erstes Stiftungsfest . Anfang S' /z Uhr .
Hierzu ladet die Genossen und deren Angehörige freundlichst ein

Die Bezirksleitung .
Billetts a Person 40 Pf . sind beim Genossen M. Richter , Tresckow -

Allee 53. Zigarrenhandlung , zu haben .

Neuenhagen a. d. Ostvahn . Am Sonntag , den 19. August , nach -
mittags 4 Uhr , findet bei A. Wünsche , Bahnhofstraße , die Mitglieder -
Versammlung des Wahlvereins statt . Tagesordnung : 1. Bericht von
der Generalversammlung von Groß - Berlin . 2. Beschlußfassung über

eigenen Vertrieb der Parteiliteratur . 3. Vereinsangelegenheiten . —

Um recht zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

MahlSdorf a. d. Ostbahn . Die Wahlvereiusversammlung findet
am 18. August , abends 8 Uhr . im Lokal von Wernicke statt . Um

zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

ßerlimr JVachncbtem
Der Kirchenbaueiser — ein Vorbild !

Eine Kirchenba uerei en gros wird für den

nordlichen Teil der Schönhauser Vorstadt geplant .
Die Gethsemanegemeinde , die das Gebiet südlich und nördlich

des Ringbahnhofes „ Schönhauser Allee " umfaßt , soll in vier

Teile zerlegt werden , so daß dort noch drei neue Gemeinden

entständen und drei neue Kirchen zu bauen wären . Vor -

läufig hat das Konsistorium die Abtrennung von zwei
Tochtergemeinden genehmigt , und mit Zustimmung der

Stadtsynode sind bereits die Bauplätze für die beiden neuen

Kirchen gekauft worden . Für die dritte Gemeinde , die man

noch abtrennen möchte , ist gleichfalls bereits ein Kirchen -

grundstück vorhanden .
Begründet wird dieser Gemeindeabtrennungs - und

Kirchenbaueiser mit der raschen Vermehrung der

Seelen zahl , die in der Gethsemancgemeinde in den

letzten Jahren wegen der flott fortschreitenden Bebauung

ihres bisherigen Gebietes eingetreten sei . Wir tvissen nicht ,

wie groß gegenwärtig die Seelenzahl der Gethsemane -

gemeinde ist . Aber das wissen wir , daß Gethsemane zu den -

jenigen Gemeinden Berlins gehört , in denen die B e -

völkerung am wenig st en nach Kirche und

Pastor fragt . Wenn der Gemeindckirchenrat von

Gethsemane einmal in seine Bücher hineinblicken will , dann

wird er sehen , wie selten dort die Ehen kirchlich eingesegnet
werden , wie wenig zahlreich die Taufen und die Konfir -

mationen sind , wie schwach die Beteiligung an den Abend -

mahlsfeiern ist , wie oft bei Begräbnissen auf die Mitwirkung
von Geistlichen verzichtet wird . Im Punkte der Gleich -

güftigkeit gegen die Kirche wird Gethsemane von nicht vielen

der Kirchengemeinden Berlins übertroffen . Doch das alles
ist für die Frommen kein Grund , mit der Kirchenbauerei
dort noch ein Weilchen zu warten und sich weiter mit der
eitlen Kirche und ihren fünf Geistlichen zu behelfen , die bis -

her vollständig ausgereicht haben . Im Gegenteil : nach dem
Stöckerschen Rezept , daß man , je weniger Leute in
die Kirche kommen , desto mehr Kirchen
bauen solle , muß gerade die weit verbreitete Gleich
gültigkeit gegen die Kirche auch in Gethsemane wieder mal
zur Rechtfertigung der geplanten Engroskirchenbauerei
dienen .

Der Eifer ist so groß , daß man mit dem Bau der neuen
Kirchen schnellstens beginnen möchte . Auf Jnterimskapellen .
wie sie zuweilen errichtet worden sind , um provisorisch dem
„kirchlichen Notstand " abzuhelfen , will man hier verzichten ,
damit nur ja nicht die EntWickelung der abzutrennenden neuen
Gemeinde verzögert werde . Hieran sollte die Berliner
Schulder w a l t u n g , die es mit der Errichtung eigener
Schulhäuser nie sehr eilig hat , sich ein Beispiel nehmen . Es
ist nicht das erste Mal , daß sie sich von den Kirchenerbauern
durch den Eifer beschämen lassen muß , mit dem diese dem
noch gar nicht vorhandenen Bedürfnis vorauseilen . Das
selbe Schauspiel , das wir so oft erlebt haben , wird uns jetzt
auch da draußen in der rasch wachsenden Schönhauser Voo
stadt wieder geboten . In der nächsten Umgebung des Ring�
bahnhofes „ Schönhauser Allee " , gerade in dem Gebiet von
Gethsemane , sind gegenwärtig bereits vier Gemeinde
schulen mit mehr als 2500 Schulkindern in
gemieteten Wohnhäusern untergebracht ,
weil es dort der Stadtgemeinde noch an einer hinreichenden
Zahl eigener Schulhäuser fehlt . Die Geistlichen der vier Ge
meinden , in die die Gethsemanegemeinde zerlegt werden soll ,
werden froh sein , wenn sie an den Sonntagen in ihren vier

Kirchen soviel hundert Kirchgänger zusammenkriegen , wieviel

tausend Schulkinder in dem Stadtteil bloß in diese vier ge>
mieteten Schulhäuser hineingepfercht werden .

Wenn die Schulverwaltung unserer Stadt nur halb so
schnell an die Vermehrung der Gemeindeschulhäuser heran
gehen wollte , wie die kirchlichen Körperschaften an die Ver

mehrung der Kirchen , dann würden wir in Berlin sehr viel
weniger über Schulnot zu klagen haben . Aber der Frei -
sinn , der im Rathause entscheidet , hat noch stets für das
Volksschulwesen nur mit karger Hand die Mittel her -
gegeben , die erforderlich waren , um auch nur das Aller »
notwendigste zu schaffen . Er handelt da ganz im Sinne der

Klassenanschauungen jener Bevölkerungskreise , die er vertritt .

Ueber die geistliche Tätigkeit hinter Kerkermaurrn

hatten wir kürzlich an der Hand eines vom Superintendenten
Füdrich erstatteten Ephoralberichtes referiert und uns gestattet , an
diesen Bericht einige Bemerkungen zu knüpfen über die Selbst -
täuschung der Gefängnisgeistlichen über ihre Erfolge , und waren

gleichzeitig der Meinung entgegengetreten , als ob durch zwangsweise
Erfüllung der Gefängnisinsassen mit Religion eine Entvölkerung der

Gefängnisse herbeigeführt werden könnte . Wir gaben der Meinung
Ausdruck , daß eine solche nur erreicht werden könne durch eine

systematische Hebung der sozialen Lage der Bevölkerung , daß aber
einem solchen Streben die Geistlichen als Diener der Kirche , die

heute ein Instrument des KlassenstaateS fei , keinen Vorschub leisten .
Diese wenigen Bemerkungen haben uns den Mißmut des „ Reich "
bezw . der „ Staatsbürger - Zeitung " eingetragen , dem der „ Kleine
Pfeile - Mohnheim " in folgender , wir möchten sagen wehleidiger Weise
Ausdruck gibt :

„ Der „ Vorwärts " brachte vor einigen Tagen hämische Be -
merkungen über die Gefängnisseelsorge . Ich unterhandelte mit
einem Gefängnisseelsorger , ob man nicht gegen den Artikel durch
Vorführung von Tatsachen vorgehen solle . Er widerriet ent -
schieden . Die Seelsorge in Gefängnissen eigne sich nicht zu öffent -
lichen Darstellungen . Ihn erregt ein solcher Angriff sehr , denn er
erschwert den Zugang zu den Seelen . Aber er trägt still die Er -
schwerung seines mühseligen Werkes , ein wenig Hoffnung in die
Herzen der Gefangenen hineinzutragen . Ob der Artikelschreiber
des „ Vorwärts " wohl ahnt , daß er durch sein Vorgehen ein Werk
der Barmherzigkeit an den Gefangenen schädigt ? Die „ Leipziger
Volkszeitung " Franz Mehrings bringt in diesen Tagen den feinen
Roman „ Zwei Seelen " von Wilhelm Speck zum Abdruck . Speck
ist Gefäugnisseelsorger in Berlin an der Strafanstalt Moabit .
Ob sich der „ Vorwärts " nicht einmal von solcher Seite Belehrung
holen will , ehe er Unheil stiftet ?"

Der Hinweis , daß ein Strafanstaltsgeistlicher einen Roman ge -
schrieben hat — Speck hat übrigens mehrere geschrieben — hat mit

Gefängnisseelsorge an sich nichts zu tun und beeinträchtigt die von
uns gemachten Bemerkungen nicht im geringsten . Es wäre in der
Tat recht wünschenswert , wenn unseren Darlegungen bestimmte
Tatsachen entgegengestellt werden könnten . Geschähe das aber

wirklich , dann könnte es sich nur um Einzelfälle handeln , um Einzel -

fälle , auf die sich ja auch der Bericht bezieht , die aber unsere Auf -
fassung in keiner Weise erschüttern können . Mit der zwangsweisen
Eintrichterung von Religion löst man eben nicht die soziale Frage .

Eher sind wir aber in der Lage , mit Tatsachen zu dienen , die zeigen ,
in welcher Weise von Geistlichen die persönliche Rücksprache mit Ge -

fangcnen geübt wird . Einen Beitrag hierzu kann einer unserer

Kollegen bieten , der das zweifelhaste Vergnügen hatte , längere Zeit
hinter schwedischen Gardinen über seine im Dienste unseres Blattes

begangenen Missetaten nachzudenken .
Unser Kollege war den ersten Sonntag im Gefängnis . Da kam

des Morgens der Aufseher zu ihm und fragte , ob er mit zur Kirche

gehen wollte . Die Antwort lautete dahin : Wenn damit nicht die

Verpflichtung verbunden sei , ständig die Kirche zu besuchen , so
wolle er einmal mitgehen und zwar nur zu dem Zweck , die Ein -

rilbtungen der Kirche , die er bisher nur aus Krahnes Lehrbuch für

GcfäugniSkunde bildlich kannte , persönlich zu beaugenscheinigen .
Wir sozialdemokratische Zeitungsschreiber sind einmal so neugierig ,
unS von allem auch persönlich zu überführen und sei es auch von

inneren Einrichtungen einer Gefäugniskirche . Damit war es aber

Essig . Nach kurzer Zeit teilte der Aufseher unserem Kollegen mit .

das gehe niwr . denn als Dissident müsse er ja überhaupt die Er -

lanbnis des PastorS einholen . Daraufhin wurde dem Aufseher die

Antwort zu teil , daß unter solchen Umständen auf den Genuß ver -

zichtet werde , die Sache sei somit abgetan und erledigt . Das war

sie ober nicht . Denn nach ungefähr 8 Tagen öffnet sich die Zelle
und ein jüngerer Herr nütz einer Brille und einem schwarzen Gehrock

kommt herein und stellt sich kurz mit den Worten vor : „ Ich bin

der Prediger " . Und nun beginnt folgender Dialog , wie wir den

kurz nach dem beendeten Besuch des Geistlichelt gemachten Auf -

Zeichnungen unseres Kollegen entnehmen :

Prediger : „ Sie wollten in die Kirche gehen , wie Sie dem Auf -

scher gesagt haben . Das geht nicht , denn Sie sind Dissident . "

Unser Kollege : „ Ich bin gefragt worden , ob ich die Kirche

besuchen wolle . Da habe ich dem Aufseher gesagt , daß ich das

erste Mal einmal mitgehen möchte , um mich über die inneren Ein »

richtungen derselben zu informieren . "
Prediger : „ DaS ist doch aber kein Grund , in die Kirche zu

gehen . "
Unser Kollege : „ DaS ist richtig , man soll der Erbauung wegen

in die Kirche gehen . Für mich aber war die Besichtigung der einzige
Grund . Und da daS nicht angängig ist , wie mir schon der Aufseher

sagte , so war damit die Sache für mich erledigt . "
Daraus wurde der geistliche Herr etwa « erbost und meinte streng

und kurz : „ Dann brauchen Sie auch kein neues Testament und

Gesangbuch in der Zelle , ich werde es herausnehmen lassen. " Unser

Kollege erklärte , ihm lägen die Bücher durchaus nicht im Wege .
Der Herr aber drehte sich kurz um , und nach der Tür zugehend
meinte er : „ Sie haben der Kirche ostentativ den Rücken gekehrt und

mögen sehen , wie Sie weiterkommen . " Sprachs und schlug ohne
Gruß die Tür zu. die im Gegensatz zu sonst viel wuchtiger ins Schloß
fiel , als unser Kollege daS in der ganzen Zeit seiner Ein -
famkeit gewohnt war . Und nun war der Verbrecher allein und konnte

sich seinen Gedanken hingeben über die vom Geistlichen im Gefängnisse
geübte Tätigkeit . Wäre dieser Vorgang in der Freiheit passiert , so
hätte der Mann eine Antwort erhalten , die er sich nicht hinter den

Spiegel gesteckt hätte . So aber wars im Gefängnis . Dort scheint der

Geistliche den Gefangenen als Objekt zu betrachten . Der Gefangene ist
solchen Uebergriffen gegenüber wehrlos . Soll er sich etwa beschweren ?
Das kann keinen großen Wert haben , denn Zeugen sind bei einer

solchen Unterredung nicht zugegen . Gibt aber der Beschwerdeführer
eine andere Darstellung von dem Vorgang als der andere , wie soll
dann der Direktor entscheiden ? Einem kann er nur glauben . Und

glaubt er dem Beamten , so kommt der Beschwerdeführer in den Ver -

dacht der Unwahrhaftigkeit . Das will man nicht , und so unterließ
man eine Beschwerde . Im obigen Fall lag die Sache noch so, daß
der geistliche Herr sich geradezu aufgedrängt hatte , denn es war

keineswegs nach ihm verlangt worden . Nachdem ihm wiederholt
unzweideutig erklärt worden war , daß die Sache längst erledigt
sei , wäre jeder andere eben gegangen und hätte es vermieden , sich
zu Beleidigungen hinreißen zu lassen . Als eine Beleidigung mußte
unser Kollege die Drohung erachten , die Bücher aus der Zelle
nehmen zu wollen , nachdem dieselben zirka vierzehn Tage darin

gelegen hatten . Damit konnte ausgedrückt sein , daß unser Kollege
ein solcher Flegel sein könnte , die Bücher zu beschädigen .
Zur Ehre des zweiten in dem betreffenden Gefängnis damals
amtierenden Geistlichen muß gesagt werden , daß derselbe ein sehr
leutseliger , gutmütiger Herr ist , der sich allgemeiner Beliebtheit unt

Hochachtung erfreut . Das Benehmen des oben näher geschilderten
geistlichen Herrn war für unseren Kollegen allerdings das einzige ,
über daS er während seiner langen Haft klagen konnte , das aber

auch um so nachdrücklicher in ihm hasten geblieben ist . Wir wissen
nicht , ob der Verkehr des Geistlichen mit Gefangenen sich allgemein
in derartigen dargelegten Grenzen bewegt und können uns deshalb
ein allgemeines Urteil über feine Seelsorgertätigkeit nicht erlauben .
der Verdacht liegt aber nahe , daß der Mann sich einem Redakteur

gegenüber , von dem er weiß , daß er sich später in der Presse
wehren kann , noch einige Zurückhaltung auferlegt .

Und angesichts einer solchen Tatsache stagt uns das „Reich " .
ob wir wohl ahnen , daß wir durch unser Vorgehen ein Werk der

Barmherzigkeit an den Gefangenen schädigten ? Die Antwort ergibt
sich aus unseren Ausführungen von selbst . Wir glauben es dem

„ Reich " gern : Ein solches Benehmen von Gefängnisseelsorgern , wie
wir es darlegten , sieht man nicht gern öffentlich gekennzeichnet I

» Wir wollten von diesen etwas zurückliegenden Erinnerungen an -
fänglich keinen Gebrauch machen , allein nach den Auslassungen des

„ Reich " kommen sie uns ganz gelegen . Rühret , rühret nicht daran /
möchten wir den Hintermännern zurufen .

Nach einer amtlichen Zählung ist auf dem Potsdamer
Platz ein täglicher Verkehr von über 20000 Fuhrwerken ohne
Straßenbahnen festgestellt . Am größten ist der Verkehr in den drei
Nachmittagsstnnden von 4>/2 —7' /z Uhr , in dieser Zeit sind 5 —6000
Fuhrwerke gezählt worden .

Ueber die fortwährenden Buddeleien in den Straßen und auf
öffentlichen Plätzen von Berlin ist schon oft geklagt worden . Leider
nehmen diese Buddeleien eher zu als ab . Diese Zunahme ist schon
durch den Umfang der vielen Leitungen , die von Jahr zu Jahr Auf -
nähme finden , begründet . In den Hauptstraßen liegen u. a. Tele -
graphen - und Fernsprech - Erdleitungen der Oberpostdirektion , die
Telegraphenleitnngen der Feuerwehr , serner die Licht - , Bahn - und
Hochspannungskabel - Leitungen der Berliner Elektrizitäls - Werke , hierzu
kommen die Kabelrohrleitungen , Zementkanäle und Rohrpost -
leitungen der Oberpostdirektion , die Leitungen der städtischen
Gaswerke , der englischen Gaswerke , der städtischen Wasser -
werke , die Tonrohre und Kanäle der städtischen Kanalisationswerke ,
die Straßenbahnschienen usw . Auch durch die Vermehrung der Licht -
träger und Kandelaber , Feuermelder , Straßenbrunnen , Masten der
Straßenbahnen werden oft Buddeleienv erursacht , die nicht zu ver -
meiden sind , besonders wenn sich Defekte herausstellen .

Die Wählerliste ist in der Zeit , wo sie öffentlich ausgelegen hat ,
von 2650 Personen eingesehen worden . Einsprüche sind von 36 Per -
soncn erhoben , in der Mehrzahl von solchen Personen , die als
Schlafburschen angemeldet sind , aber angeben , daß sie nicht „ Schlaf .
burschen " , sondern „ Chambregarnisten " sind . Diese Einsprüche
müssen berücksichtigt werden .

Im Streite erschlagen . Die 33 Jahre alte aus Lissa gebürtige
Tischlerfrau Katharine Seiffert geborene Michalowitz , die in dem
Hause Straßinannstraße 16 die Pförtnerstelle versieht , geriet gestern
vormittag mit einer Hausgeuossin , der 23 Jahre alten unverehelichten
Ida Schieritz aus Nicder - Waltersdorf wegen der Kinder in Streit .
Frau Seiffert griff zum Schrubber und schlug damit ihre Gegnerin
nieder . Die Leiche wurde nach Aufnahme des Befundes und des
Tatbestandes nach dem Schauhause gebracht , die Täterin wurde ver -
haftet .

Bor den Augen des Batcrs totgefahren . Ein tragischer Un -
glücksfall ereignete sich gestern in der Sponholtzstraße . Der Milch -
Händler K. , Sponholtzstr . 20 wohnhaft , war mit seinem Söhnchen
aus dem Heimweg begriffen und in der Nähe des Wohnhauses riß
sich der Knabe plötzlich von der Hand des Vaters los und eilte auf
den Straßendamm . Dabei geriet das Kind unter einen mit Sand
beladenen Lastwagen , wurde umgerissen und das Hinterrad ging
ihm so unglücklich über den Kopf hinweg , daß der Tod fast auf der
Stelle eintrat . Vergeblich hatte der Vater versucht , sein Kind noch
im letzten Augenblick dem Tode zu entreißen .

Eine achtjährige Lcbensretterin . Seltene Geistesgegenwart
zeigte die achtjährige Tochter des Baucrngutsbesitzers Otto H. aus
dem Nachbardorfe Mclchow . Am Dorfteich hatten eine Anzahl
Kinder gespielt und dabei war ein Kinderwagen , in dem sich ein

Säugling befand , in den Teich hineingerollt und umgestürzt . Das
Kind wurde unter den Wagen geworfen und hätte zweifellos er -
trinken müssen , wenn es nicht durch die achtjährige H. gerettet
worden wäre . Während die übrigen Kinder schreiend davonliefen ,
blieb die H. zurück und watete so tief in den Teich hinein , daß ihr
das Wasser fast bis zum Hals reichte . Nur unter eigener Lebens -
gcfahr gelang es dann dem braven Mädchen , das Rcttungswerk zu
vollbringen .



Die Diebstähle von Fernsprechbraht sind eine arge Plage des
jvichtigen Vertehrsziveiges . Besonders in den Vororten folgt Fall
auf Fall . So werden jetzt gleich zwei Diebstähle aus der Nut- -
gebung Berlins auf einmal gemeldet . In der Nacht vom iL . zum
13 . August sind aus der Fernsprechlinie hinter der Löwenbrauerci
Hohenschönhausen nach dem Wirtshaus am Orankesee an den Holz .
stangen 8 bis 12 drei , z. T. vier Fernsprechomschlusileitungeir ge¬
stohlen worden . Entwendet sind rund 15 Kilogramm Bronzedraht
in der Stärke von 1� Millimeter und im Werte von etwa 32 M.
In der Nacht vom 14. zum 15. August wurde dann aus der Fern -
sprechlinie am Spandauer Schiffahrtskanal im Amtsbezirk Tegel
zwischen den Stangen Ivö bis 112 Bronzedraht gestohlen . Der
Draht hatte hier zum Teil als Fernleitung einen Durchmesser von
4 Millimeter , zum Teil einen solchen von IVz Millimeter . In
beiden Fällen hat der kaiserliche Obcr - Postdirektor Geheimer Ober -
postrat Vordeck wieder je eine Belohnung von 300 M. ausgesetzt .

Zwei gefährliche Brände beschäftigten die Feuerwehr gestern
nachmittag . In der Kleinen Andreasstr . 11 hatte sich ein Posten
Benzin in einer Drogerie entzündet und in der Köper nikus -
st r a tz e 2 ging gleichzeitig eine große Laube in Flammen auf . Die
Wehr hatte längere Zeit Wasser zu geben , uin die Gefahr zu be -
seitigen . Eine Person erlitt schmerzhafte Brandwunden an
den Händen und am Kopfe und mußte von den Samaritern ver -
Hunden werden .

Ein Kinderfest .

Für Unterhaltung und Besiisligung der Kinder wird wohl bei
jedem Volksfest gesorgt . Aber was da für die Kinder getan wird .
rst in der Regel nicht mehr und kann nach Lage der ' Verhältnisse
nicht mehr sein , als eben nötig ist . um solche Eltern , die nun eininal
nicht ohne ihre Kinder ausgehen können , zur Teilnahme am Fest zu
veranlassen . Anders war eS bei dein Kinderfest , welches der „ Verein
freier Kindergarten " am Mittwoch im „ Klostergarten " ( Plötzensce )
veranstaltete . Das war ein Kinderfest im wahren Sinne des
Wortes , denn hier handelte es sich ausschließlich darum , den in großer
Zahl m Begleitung der Mütter erschieneiicn Kindern einen fröhlichen ,
sonnigen Nachmittag zu bereiten und das ist den Veranstaltern des
bescheidenen Festes gelungen . Die Kleinen unterhielten sich vor -
trefflich bei den sinnigen Fröbclschen Spielen , die unter der Leitung
geschulter Kindergärtnerinnen veranstaltet wurden . Man nahm sich
mit all der liebevollen Hingabe , welche dem Geiste Frvbels cnt -
spricht , der Kinder an und bereitete ihnen dadurch einige Stunden
ungetrübter Freude .

An die Eltern wandten sich die Veranstalter de ? Festes mit
einer kleinen Ausstellung Fröbelscher Kinderarbeiten und einem kurzen
Vortrage des Genossen Göhre , ivodurch den erwachsenen Fesiteil -
nehmern die Tendenz der Fröbelschen Ideen im allgemeinen und
des Vereins freier Kindergarten im besonderen nahegebracht werden
sollte . Der Verein hat den Zweck , Kindergärten einzurichten , in
denen noch nicht schulpflichtige Kinder vom dritten Lebensjahre an ,
unter Ausschluß religiöser oder politischer Beeinflnssung nach modernen
Erziehungsgrnndsätzen herangebildet werden sollen .

Ein nach diesen Grundsätzen geleiteter freier Kindergarten be -
steht schon seit einigen Monaten in Charlottenburg . Der Verein
beabsichtigt , einen zweiten freien Kindergarten in Moabit ein -
zurichten . Um die Bevölkerung dieses Stadtteils mit den Be -
strebungen des Vereins bekannt zu machen , ist das Kinderfest im
„ Klostergarten " abgehalten worden . Der Erfolg zeigte sich unter
anderem darin , daß sich eine Anzahl der Festteilnehmer in den
Verein aufnehmen ließen . _

Im Wintergarten findet am Sonnabend die Eröffnüngs -
Vorstellung statt .

Treptow . Am Freitag , den 17. August , findet abends 8 Uhr
ein eingelegter Vortrag auf der „ T r c p t o w - S t e r n w a r t e"
über „ Die Bewohnbarkeit der Welten " statt . '— Am Sonntag , den
19 . August , nachmittags 5 Uhr , spricht Herr Direktor Archenhold
über „ Die Eroberung des Kosmos " , um 7 Uhr über „ Kometen und
Sternschnuppen " ; Montag , abends 9 Uhr , über „ Die Bedeutung
der Astronomie für Staat und Kultur " . — Mit dem großen Fern -
rohr wird jetzt am Tage Venus und Sonne und abends sofort ngch
Eintritt der Dunkelheit Saturn beobachtet .

Feuerwchrbericht . In der vorletzten Nacht wurde der 16. Zug
nach dem Gesundbrunnen gerufen , wo in der Badstr . 49 Feuer -
lärm entstanden war . Dichter Qualm füllte das . HäuS , der nicht
abzog . Ein Brand war aber nicht zu ermitteln . Durch Unvor -

sichtigkeit entstand in der Steinmetzstr . 55 ein Brand auf einem

Hängeboden . Petroleum u. a. brannten dort . Gestern früh um
6 Uhr mußte in der Elsasscrstr . 49 ein Feuer gelöscht werden , das
durch Entzündung von Kohlen ausgekommen war . Benzin brannte
in der Gr . Frankfurtcrstr . 72. Die Gefahr konnte zum Glück bald

beseitigt werden . Ferner wurde die Wehr nach der Warschauer -
straße 25 und der Ecke Zimmer - und Jerusalemerstraße alarmiert .

Außerdem wurden noch mehrere Preßkohlenbrände gemeldet .

Vorort - JVacbricbtcn .
Schöneberg .

Der Bau der neuen Eiseniahnbrücke in der Hauptstraße am

Friedenauer Ortsteil hat in der letzten Zeit gute Fortschritte ge -
macht . Die alte Brücke , die schon lange als ein Hindernis für den

Verkehr in der dortigen Gegend empfunden worden ist , soll durch
eine im bedeutend erweiterten Maßstabe angelegte ersetzt werden .

Die Maurerarbeiten gehen bereits ihrem Ende entgegen , so daß in

nächster Zeit mit der Montierung des Eisenbauwerkes begonnen
werden kann . Ueber die neue Brücke werden dann nicht nur die

Gleise der Ringbahn geführt , sondern auch die zahlreichen Schienen -

stränge des vollständig umgestalteten Güterbahnhofes Wilmersdorf -

Friedenau , der nach Osten bis über die Hauptstraße hinaus eine

ganz erhebliche Vergrößerung erfahren wird . Nach Fertigstellung
der neuen wird die alte Brücke abgerissen werden . —

Etwas langsamer geht es mit der Unterführung der Gothenstraße .
da der Bahnverkehr in keiner Weise unterbrochen werden soll . Aber

auch hier sieht man ein stetiges Fortschreiten der Arbeiten . — Auch
mit dem Umbau der Sedanbrücke im Zuge der Kolonncnstraße wird

in nicht zu ferner Zeit der Anfang gemacht werden . Bei dem Bau
der alten Brücke ist in keiner Weise auf die Eiitwickelnng Schöne -

bergS Rücksicht genommen , und daher kam eS. daß dieselbe in ganz
ungenügendem Maße den Verkehrsbediirfnissen Rechnung tragen
konnte .

Eine Ausstellung wird Schöneberg auch im kommenden Jahre

erhalten und zwar eine Armee - , Manne - und Kolonial - Ausstellung .
Dieselbe wird auf dem voir der landwirtschaftlichen Ausstellung

benutzten Gelände errichtet werden . Der Magistrat hat bereits seine

Zustimmung erteilt .

Pankow .
Urber eine wüste Szene , die polnische Arbeiter aufführten ,

Wird aus Pankow berichtet : Bei den Stratzenregulierungen , welche

gegenwärtig dort vorgenommen werden , sind polnische Arbeiter be -

schäftigt . In der letzten Nacht drangen sie nun , etwa 12 an Zahl ,

in das Lokal von Mathcs , Mühlenstr . 33 . ein , als der Wirt gerade
den Laden schließen wollte . Die Arbeiter skandalierten . als der

Wirt ihnen nichts mehr einschenken wollte , in der unerhörtesten

Weise und eröffneten schließlich ein regelrechtes Steinbombardemcnt

auf das Lokal . Mit auf der Straße stehenden grotzenPflaster -
steinen warfen sie sämtliche Fensterscheiben ein und verschonten

auch den Wirt , dessen Frau und einen noch anwesenden Gast nicht .
Dem Gast , einem Handwerker , wurde durch den Wurf eines schweren
Steines der Arm gebrochen , und der Gastwirt erhielt gleich

seiner Frau so schwere Verletzungen am Kopf , daß später

ärztliche Hülfe auch von ihnen in Anspruch genommen werden mußte .
Als endlich Polizei eintraf , waren die Rowdies vereits auk und

dovon .

Es ist eine allbekannte Erscheinung , daß die polnischen
Arbeiter vielfach von den Unternehmern herangeholt werden , um
in ihnen billige Arbeitskräfte zu bekommen . Würden die Unter -
nehmer , die doch sonst so sehr für den Schutz der nationalen Arbeit
wettern , hiesigen Arbeitern einen anständigen Lohn zahlen , so be -
kämen sie Arbeitskräfte genügend . Das wollen sie aber nicht , und
so holen sie ausländische Arbeiter , die ihnen ein billiges und williges
Ausbeutungsobjekt sind . Mangels jeder gewerkschaftlichen Schulung
und Erziehung entstehen dann auch Auftritte , wie oben einer ge -
schildert ist .

Weißensee .

� _
Aus der Gemeindevertretuttg . Die plötzliche Entlassung des

Tiefbaurates erregt allgemeines Verwundern , da derselbe zum
1. April erst eingestellt und auf seinen Wunsch das Techniker - und
Jngenieurpersonal mehr als verdreifacht wurde . Immer mehr
stellte es sich heraus , daß dieser Herr sich im Geiste des Dr . Pape
als Machthaber betätigte und keinen Frieden halten konnte , nicht
nur nur den Beamten , sondern auch mit dem Publikum . Aber eine
gute Eigenschaft besitzt dieser Herr doch : einige diesbezügliche Vor -
Haltungen von den hierzu Berechtigten veranlaßten ihn , seine Eni -
lassung einzureichen und die Gemeindevertretung stimmte dein ein -
stimmig zu . — Einer Laudhausbauordnung wurde zugestimmt , nach
loetcher in der Gegend um dem Weißen See herum nur Häuser im
LandhauSbaustil errichtet werden dürfen ; die Ordnung noch auf
einen Teil der Parkstraße zu erstrecken , wurde abgelehnt . — Zur
Teilnahme am brandenburgischen Städletage in Küstrin wurde der
Gemeindevorsteher Dr . Woclck . gcioähtt .

Staatsanwalt und Polizei tümie » Herrn Dr . Pape nur noch
retten . Der Kranlenkassenvorswnd soll vor den Staatsanwalt ge -
laden lverden , um sich zu verantworten für eine Tat , die mit dem
Strafgesetzbuch nicht das geringste zu lun hat . Die Gemeinde¬
vertretung hat dem vielgenannten Herrn ein Mißtrauensvotum aus -
gesprochen , zugleich die Abnahme von Dezernaten angekündigt , auf
die ein tüchtiger Verwaltungsbeamter stolz ist . Nun kann nur noch
die Polizei helfen . Eine öffentliche Versammlung hatte beschlossen ,
Unterschriften zu sammeln auf Petitionen , welche die Amtsentsetzung
bezw . Dispositionsstellung des Herrn Dr . Pape von der Aussichts -
behörde verlangten . Diese Petitionen liegen in Geschäften , öffent -
lichen Lokalen usw . aus , gelbe Plakate mit entsprechender
Inschrift gaben Kenntnis von dem AuLliegen . Gestern
morgen nun mußte die Gendarmerie eine Suche nach den
Plakaten vornehmen und wo ein solches entdeckt wurde , mußte
es unter Strafandrohung entfernt werden . Mag dem aber sein ,
wie ihm ivolle . Herr Dr . Pape kann es nicht mehr ver -
hindern . Die Petitionen sind im Umlauf und auf eine genügende
Protcstlerschar aus allen Kreisen der Bevölkerung wird gerechnet .
Die letztere Reklame kommt den Protestlern sehr zugute und wer
von der Einwohnerschaft noch nicht gezeichnet hat , wird seine Unter -
schrift baldigst geben . „ Protestversammlimgen und sonstiges Geschimpfe
rührt inich nicht ! " war ein Ausspruch des Herrn Dr . Pape . Die
Aussicht auf die große Anzahl der Unterschristen scheint doch etwas
zu rühren , daher die Zuhiilfenahme der Polizei . Kein Weißenseer
Bürger schrecke zurück , unterschreibe jeder die Petitionen .

Lichtenberg .
Mit der TageSorbnung des Parteitages in Mannheim be -

schäftigte sich die am 14. August abgehaltene Mitgliederversammlung
des Sozialdemokratischen Wahlvereins . Genosse M i e t h k e wies
in IM- stündiger Rede auf die Wichtigkeit der einzelnen Tages -
ordnungspunkte hin . Beim Punkt 5: „ Massenstreik " , nahm der
Referent Gelegenheit , die auf der Konferenz der Gewerkschaften
gepflogenen Auseinandersetzungen über die Stellung der Gewerk¬
schaften zur Partei recht treffend zu kennzeichnen . Redner vertrat
den Standpunkt , daß die Partei im Befreiungskämpfe der Arbeiter
die Führung behalten müsse ; der Kampf um marerielle Besser -
stellung der Arbeiter in der heutige » Gesellschaft gehöre den Ge -

werkschaften , der Kampf kann aber nur dann ein erfolgreicher sein ,
wenn die Partei mit aller Schärfe auch die politische Gleich -
berechtigung der Arbeiter erkämpfe , wodurch am besten dem Kapi -
talismus und seinen Auswüchsen das Ende bereitet werden kann
und eine vernünftige Wirtschaftsweise herbeigeführt wird . Auch der
Punkt 7 wurde als ein sehr wichtiger vom Referenten hingestellt ,
namentlich im Hinblick auf die Erziehring der Jugend . Die überall

jetzt betriebene Jugendorganisation müsse ein Gegengewicht bilden

gegen das von den staatlichen Machthabern durch die Schulgesetz -
gebung gezeigte Bestreben , die Jugend in Dummheit und knechtischer
Unterwürfigkeit zu erziehen . Tie äußerst lebhaft einsetzende Dis -

lussion mußte der vorgerückten Zeit wegen vertagt werden .
Am Dienstag , den 21 . August , findet im Lokale der Gebrüder

Arnhold die Fortsetzung der Debatte statt . Ein Antrag : Zu dem

Punkt „ Massenstreik " einen zweiten Referenten aus der General -

kommission der Gewerkschaften zu bestimmen , wurde angenommen .

Friedrichsfelde .
Aus der Gemeindevertretung . In ihrer Feriensitzling hatten sich

die Gemeindevertreter mit einer recht heiklen Angelegenheit zu be -

fassen , galt es doch , dem Gemeindevorsteher den Titel Bürger -
meister beizulegen . Den Antrag hatte der stellvertretende Gemeinde -

Vorsteher Schöffe Ullrich gestellt . Begründet wurde er mit der lang -
jährigen Amtszeit und den „ Verdiensten " um die Entwickelung des
Ortes . So mancher Gemeindcvertreter mag bei dieser eigentüm -
lichen Begründung anderen Sinnes gewesen sein . Eine kleine Re -

miniszenz genügte , um manchen Gemeiiidevertreter hinsichtlich der

„ großen Verdienste " des Genieindevorstehers anderen Sinnes zu
machen . — Unter der verdienstvollen Amtstätigkeit des Gemeinde -

Vorstehers Löchert ist die prachtvolle elektrische Straßenbeleuchtung
eingeführt . <Nur liegt der Ort dabei im Dunkeln . ) Der Wasservertrag
wurde ans 40 Jahre fremden Händen übergeben , die für den Kubik -
meter Wasser 30 Pf . verlangen . Die Gaslieferung wurde der
Kontinentalen Gasgesellschaft auf lange Jahre übertragen . Dieser

Vertrag sollte bekanntlich kürzlich auf 50 Jahre verlängert werden ,
wurde aber glücklicherweise gegen die Stimmen des Gemeinde -

Vorstehers und seiner Getreuen abgelehnt . Auch der Abschluß des
15 PfeuniglarifS mit der Großen Berliner Straßenbahn entfällt auf
die Tätigkeit des Gemeindevorstehers . Als vor zirka fünf Jahren
ein Antrag auf Einführung der Grundwertsteuer in der Gemeinde -

Vertretung zur Beratung stand , bekämpfte der Gemeindevorsteher
diesen Antrag mit folgender Motivierung „ Meine Herren ! Wenn
Sie die Grundwertsteuer einführen , müssen Sie auch bald die Kauali -

sati on bauen . Als Folge hiervon wird sich eine rege Bautätigkeit entfalten ,
es wird sich die Bevölkerungsziffer bedeutend vergrößern , es werden

mehr Beamte gebraucht auch mehr Schulen usw . I" Ferner sind noch
anzuführen die wiederholte Ablehnung der Einführung von Schul¬
ärzten , der Lohnklauscl bei GemeiNdearbeite » . die vorzugsweise
Beschäftigung von Ausländern bei dem Kanalisationsbau usw . usw .

Die Gemeindevertretung beschloß in geheimer Sitzung mit 9

gegen 7 Stimmen bei der Regierung zu beantragen , dem Gemeinde -

Vorsteher Löchert den Titel „ Bürgermeister " zu verleihen .
In öffentlicher Sitzung wurde der Antrag der neuen KarlShorster

Terraingesellschaft wegen Genehmigung eineS Bebauungsplanes für
das zwischen Treskow - Allee , Waldvw - Allee und Schlefifchen Bahn

gelegene neu zu erschließend « Terrain verhandelt . In der Vorlage
für das zirka 150 Morgen große Terrain sind wohl eine Unmenge
von Straßen , aber nur zwei Plätze , welche diese » Ranien ver -
dienen , eingezeichnet . Der größte dieser Plätze , zirka zwei Morgen ,
soll obendrein noch als Kirchplatz der Kirchengeineinde überlassen
werden . Unter lebhafter Zustimmung kritisierte Genosse Pinseler
den vorgelegten Bebauungsplan . Er beantragte , den Plan nur zu
genehmigen , wenn außer den kleinen Plätzchen der angebliche Kirch -

platz oder an dessen Stelle ein gleich großer Platz der Gemeinde
als öffentlicher Platz freigelassen ivürde . Auch daS im Plan vor¬

gesehene Grundstück zu Schulzwecken sei zu klein ; die Gemeinde

müsse später für teures Geld solche Grundstücke , welche zur Er -

Weiterung erforderlich seien , zukaufen . Mehrere Redner sprachen sich
in gleichem Sinne anS . Der anwesende Vertreter der Terrain -

gesellschaft bat . von weiteren Forderungen Abstand zu nehmen ,
weil sonst die ganze Sache unrentabel würde . Hierbei stellte

sich auch heraus , daß der frühere Besitzer des Terrains , Herr Ritter -
gutsbesitzer v. Treskow , den Kirchplatz zur Bedingung gemacht und
als Aeanivalent einen Morgen davon nicht in Anrechnung gestellt
hat . Es nützte alles nichts , der Bebauungsplan wurde zurück -
gewiesen und dem Antrage Pinselers entsprechend geändert . Bezüglich
der Straßenbeleuchtung lag ein Antrag vor , die Hauptverkehrsstraßen
durch elektrisches Bogenlicht zu beleuchten , da das gegenwärtige
Gliihlicht keineswegs genügt . Dieser Antrag wurde in Rücksicht auf
die Kostenfrage vertagt .

Spandau .
Ter Wahtvelein hielt am Dienstag seine Generalversammlung

ab . Ter Vorsitzende Genosse Pieser gab den Vorstandsbericht .
Im verflossenen Vierteljahr fanden statt : 1 Volksversamm -
lung und 2 Vereinsversaminlungen , 12 Vorstands - resp . erweiterte
Parteileitungssitzungen . Der „ Vorwärts " hat eine Abonnentcnzahl
von 1020 erreicht . Die „ Brandenburger Zeitung " wird durch die

Expedition nicht mehr vertrieben , weil der Abonnentenstand auf
21 zurückgegangen war und demnach die Unkosten beim Vertrieb
dieser Zeitung immer mehr zunahmen . Die Maifeier ergab einen
Ueberschuß von 683,61 M. An Stelle des durch ein « Delegation
verhinderten Genossen Schuster gab Linz als Kassenpriifer den
Kassenbericht. 1236 . 91 M. wurden im 2. Vierteljahr vereinnahmt ;
824,60 M. erhielt hiervon die Krciskasse , crutzerdem wurden 1180
Bons umgesetzt . Ter Bestand beträgt zurzeit 215,40 M. , die Mit -

glicderzahl 850 . Hierauf nahm die Versammlung Stellung zur
Krcisgeneralvcrsaminlung , insbesondere zeitigte der Punkt „ Presse "
eine längere Debatte . Reibcholz wies darauf hin , wie notwendig
es sei , eine wöchentlich erscheinende Beilage für Spandau zu
schaffen und dem „ Vorwärts " beizulegen . Verhandlungen darüber
sollen mit der Berliner Preßkommission gepflogen werden , wozu
von der örtlichen Parteileitung außer Reibeholz noch Trompler und

Hornig bestimmt werden . Zu den Stosten müßte aber notwendig
der Kreis etwas beitragen , wenigstens in der ersten Zeit . Reibeholz
zweifelt nicht daran , daß die Abonncntenzahl hierdurch in Kürze
um das Doppelte steigen würde , selbstverständlich dürfe der „ Vor -
wärts " den Spandaucr Abonnenten nicht verteuert werden . Genosse
Senftlebcn wünscht eine neue selbständige Ortszeitung . ( Zu -
stimmung . ) Thieme verspricht sich durch eine bessere Bericht -
erstattung seitens Spandau eine erhöhte Abonncntenzahl , im

übrigen bezweifelt derselbe , daß durch eine wöchentlich erscheinende
Beilage die Spandauer Auflage des „ Vorwärts " rapid in die Höhe
schnellen würde . Pieser u. a. sprechen sich im Sinne Reibeholz aus .

Hierauf wird der Potsdamer Antrag 1 betreffs der Kartenmitglieder
einer iritischen Betrachtung unterzogen . Genosse Trompler legte
dar , daß sich die Potsdamer Parteigenossen gern mit der Spandauer

Organisation beschäftigten , trotzdem letztere in organisatorischer Be -

ziehung weit mehr geleistet hätte . Zöge man die Bevölkerungszahl
der beiden Städte in Vergleich , so wären in Spandau 40 Proz .
Mitglieder mehr der Organisation zugeführt worden als in Potsdam .
Die Potsdamer Genossen hätten gar nicht den Versuch gemacht ,
Kartenmitglieder zu erwerben und ignorierten einfach den KreiS -

generalversammlungsbeschluß und ebenfalls die Jenaer Parteitags -
resolution . Nachdem noch Zmyslowski , Pieser , Linz und Reibeholz
in demselben Sinne gesprochen hatten , wurden die Genossen Pieser ,
Trompler und Reibeholz zu Delegierten der Kreisgeneralversamm -
lung gewählt . Eine Beschwerde des , Vergnügungsausschusses vom
letzten Parteifcste zeitigte eine erregte Debatte . Auf die Tages -
ordnung der nächsten Versammlung soll die „ Lokalfrage " gesetzt
werden . Zum Schluß forderte Senftleben die zahlreichen An -

wesenden auf , soweit dies noch nicht geschehen , ihren Austritt aus
der Landeskirche zu erklären .

Potsdam .
Die Arbeiter - Turnvereine erfreuen sich bekanntlich keiner be -

sonderen Beliebtheit bei den Behörden . Wie sehr sie nach dem
Grundsatz behandelt werden : „ Gleiches Recht für alle ! " , das has
ja kürzlich der Kultusminister Studt ebenso bewiesen , wie die so-
genannte „ Deutsche " Turncrschaft auf ihrer Tagung in Hildesheim .
Es ist daher auch nicht weiter auffallend , wenn der Magistrat der

zweiten Residenzstadt dem hiesigen Arbeiter - Turnverein die Existenz
möglichst zu erschweren sucht . Das ist nun mal eine naturgemäße
Folge des heutigen Klassenstaatssystems , das den Arbeitern zwar
vermehrte Pflichten , dafür aber desto weniger Rechte gibt .

Seit vier Jahren bemüht sich der Männer - Turnverein „ Frisch
auf ! " um die Freigabe einer der städtischen Tunhallen für seine
turnerischen Zwecke — bis jetzt leider vergeblich . Auf seine
erste Anfrage wurde dem Verein erwidert , daß seinem Gesuch nicht
stattgegeben werden könne , da die in Frage kommende Turnhalle
in der Türkstraße schon an allen Abenden besetzt sei . Der Verein

ersuchte nunmehr die Behörde um Freigabe der in der Margarethen -
straße belegenen Turnhalle , da hier noch einige Abende frei sind .
Höflich , wie manche Behörden nun einmal sind , erteilte auch die

hiesige den Petenten nach langem Warten endlich den erbetenen

Bescheid ; allerdings wieder ablehnend . Wohl der Einfachheit

wegen aber diesmal ohne jede Angabe von Gründen . ( ! ? ) Die

eingelegte Beschwerde hatte ebenfalls keinen Erfolg . Dafür wurden
aber die Teilnehmer an den Turnstunden der Jugend abteilung
des genannten Turnvereins echt „russisch " verprügelt infolge einer

Denunziation , die dem Rektor der Marzarethenschulc durch einen

Polizeibeamten gemacht wurde . Daß diese „patriotische " Er -

ziehnngsmethode das Gegenteil ihres beabsichtigten Zweckes erreichte ,
ist ja klar . Auch dem schlagfertigen Prügelpadagogen leuchtete
schließlich ein , daß man auch in Preußen noch nicht ungestraft alles

tun dürfe , was gegen Sitte und Recht der Zivilisation verstößt , wenn

auch der Staatsanwalt in solchen Fällen oftmals nicht zu haben ist .
Um so kräftiger und unzweideutig gab aber die öffentliche Meinung
hierüber ihr Urteil ab . Diesem gegenüber hielten es die „schneidigen "
OrdnungSstützcn doch für besser , klein beizugeben .

Die organisierte Arbeiterschaft möge aus diesen Vorgängen
lernen und ' auch in der Turn frage hier die nötigen Konse -
quenzen ziehen . Dann wird es auch dem Arbeiter - Turnverein

trotz aller behördlichen und hurrabürgerlichen Gegnerschaft möglich
sein , sich weiter zu entwickeln , seine Aufgaben mehr als bisher er -

füllen zu können und an der Erziehung der hiesigen Arbeiterjugend
zu körperlich kräftigen und geistig freien Menschen mitzuwirken , die
im Emanzipationskampfe des Proletariats ihren Mann zu stellen
wissen werden .

Die Turnabende deS Turnvereins „ Frisch auf ! " finden am
DienStag und Freitag für die Männer , und Jugend -
abteilung , am Donnerstag für die Damenabteilung
statt . Die Turnstunden beginnen abends 8� Uhr und werden im
Saale des „ Viktoriagartens " , Alte Luisenstr . 32 , abgehalten . Da -
selbst werden auch Anmeldungen entgegpngenommen .

Versammlungen .
Die Schmiede hielten am Mittwochabend eine stark besuchte

öffentliche Versammlung ab , zu der sämtliche Jnnungs .
gesellen eingeladen waren , um zu dem Inn u ng s - A r b e i t S-
Nachweis ( in der Mulackstraße ) Stellung zu nehmen . S i e r i n g
referierte über die bestehenden Streitigkeiten mit der Innung : Die
Maifeier , wegen der viele Gesellen ausgesperrt wurden , war
der Anlaß , daß sich die Meister einen eigenen Arbeitsnachweis ein -
richteten . Der Verband ließ sich das nicht gefallen , er bestritt den

Meistern das Recht , ohne Vertretung der Gesellen einen Arbeits -

Nachweis zu führen . Versammlungen wurden einberufen , ein « Klage
bei der Gewerbedeputation anhängig gemacht und die Sperre über
den Arbeitsnachweis in der Mulackstraße verhängt . Die Gesellen
sollten allein den Nachweis in der S t r a l a u e r st r a ß e 48 be -

nutzen . Die Wirkung der Agitation gegen den JnnungsnachweiS
war aber nicht befriedigend , weil viele Vcrbandskollegen die Sperre
nicht respektierten . Da haben sich nun Verhältnisse herausgebildet ,
die einen Beschluß notwendig erscheinen lassen , ob die Sperre auf -
gehoben oder energisch und rücksichtslos verschärft werden soll . Der

Herbergswirt Michaelis wurde von allen Seiten angeklagt , daß
er seinen Einfluß auf die Gesellen zugunsten des JnnungsnachweiseS



ausübe , aber die Hauptschuld an dem bisherigen Mißerfolg der
Sperre tragen jedenfalls die Arbeiter selbst .

In derselben Angelegenheit sollte am nächsten Tage , Donners -
tag . eine Sitzung des Jnnungsoorstandes mit dem G e .
sellenausschuß stattfinden . Die Versammlung gab nun dem
Gesellenausschuß für sein Verhalten eine bestimmte Direktive : Der
Nachweis in der Mulackstraße soll gemeinsam geführt werden und
Meister und Gesellen zu gleichen Teilen vertreten sein . Sonntags
soll der Arbeitsnachweis geschlossen und dafür des Sonnabends am
Abend geöffnet sein . In der Stralauerstraße , wo übrigens immer
freie Stellungen zu haben sind soll dann auch Sonntags geschlossen
werden . — Die Versammlung beschloß einstimmig dieser Empfehlung
des Vorstandes gemäß . Es wurde noch darauf aufmerksam gemacht ,
daß manche Meister zum Schaden der Gesellen falsche Anmeldungen
bei der Krankenkasse machen . In solchen Fällen ist dem Verband
sofort Mitteilung zu machen . ( Wer über 4 Mark Tagelohn ver -
dient , gehört in die erste Klasse . ) Im Herbst findet die Neuwahl
der Krankenkassen - Delegierten statt .

Vermischtes .
Ueber ein Eiscniahnuiiglück wird aus Antwerpen , den

15. August berichtet : Der von Brüssel um 8>/z Uhr abgegangene
Personenzug fuhr bei Vieux - Dieu bei Antwerpen ' auf einen Güterzug
und schnitt diesen in zwei Teile . Fünf Wagen wurden zermalmt .
Viele Personen wurden verwundet .

Nach einer späteren Meldung sind bei dem Eisenbahnzusammen -
stoß bei Vieux - Dieu nur einige Personen leicht verletzt worden . Der
internationale Verkehr erleidet keine Verzögerung .

Ein niedliches Erlebnis hatten , wie dem „ Hann . Cour . " aus
Bramstedt ( Schleswig ) geschrieben wird , dieser Tage die Insassen
eines Fuhrwerks , das von einem Nachbardorfe auf der Straße daher -
rollte und einen kleinen Jungen überholte , der barfüßig barhaupt
eilfertig dahintrabte . Aufgefordert , mitzufahren , stieg er gern ein
und beantwortete die Frage nach dem Grunde seiner Eile und dem
Wohin mit den Worten : Jrk will min Vadder haln . Ick Hess Hut
Morgen cn lütt Broder kregür un nu schall Vadder na Hus kam .
Dat war ein Glück , dat mi Müder to Hus wer . Wat har ick süns
mit den Bengel opstellen schult I

Ein Kirchenranb
ist in der Kirche zum hl . Kreuz zur hl . Rosenkrauz - Königin in
Frankfurt a. O. in der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch verübt
worden . Es gelang dem Kirchenräuber , das Tabernakel gewaltsam
zu erbrechen und daraus ein Ciborium und eine Custodia zu rauben .
Das Sakrament hatte man auf den Hochaltar geschüttet , die große
Hostie nebst drei kleinen fand man an der zirka drei Meter hohen

Umfriedungsmauer der Kirche , wo da ? Ciborium auseinander -
genommen worden ist , wovon eine dort gefundene Schraubenmutter
zeugt . An derselben Stelle waren die Räuber auf das Kirchen -
grundsiück eingedrungen und hatten die Seitentür der Kirche nach
dem Stislsplatze zu aller Wahrscheinlichkeit nach mit dem Dietrich
geöffnet , denn die Tür fand man am Morgen gleich nach 6 Uhr
geöffnet .

Absturz von der Hohen Tatra . K a s ch a u , 16. August . Der
Reichsdeutsche Wilhelm Häseler ist von der Lomnitzer Spitze in der
Hohen Tatra abgestürzt und hat sich schwere Verletzungen , die jedoch
nicht lebensgefährlich find , zugezogen .

Dynamitexplosion . In Chihuahua ( Mexiko ) wurden über 36 Ar -
beiter und einige amerikanische Werkführer durch die Explosion eines
niit Dynamit bcladenen Wagens getötet .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtischen
Markthallen - Direktton . ( Großhandel . ) Niiidflcisch la 71 —75 pr . 100 Psd. ,
IIa 65 —70 , lila 59 —64 , IVa 54 —58 , englische Bullen « 0,00 , dänische
Bullen - 0,00 , holländische Bullen - 0,00 . Kalbfleisch , Doppelländcr 100 —110 ,
la 80 - 85 , IIa 70 - 78 , IIw , 60 - 68 . Hammelfleisch la 77 - 82 , IIa 67 - 75 .
Schweinefleisch 68 —74 . Rehböcke la per Pfd . 0,50 —0,55 , IIa 0,30
bis 0,49 . Rotwild la per Pfund 0,35 —0,48 , IIa 0,00 - 00 . Damwild
0,43 —0,46 . Wildschweine pr . Pfd . 0,20 . Frischlinge 0,4t . Kaninchen
per stück�0,40 — 0,60 . Wildenten la per Stück 0,80 , IIa 0,60 . Hühner ,
alle , per Stück 1,60 —2,25 , alte , II a 1,30 —1,40 , junge , per Stück 0,40 —1,00 ,
Tauben , junge , per Stück 0,20 —0,48 , alte 0,00 . Enten , junge per Stück
1,30 —2,00 , alte per Stück 0,00 . Hamburger , junge , per Stück 0,00 ,
Gänse . la per Pfund 0,58 —0,64 , IIa 0. 55 —0. 57 la per Stück 3,00
bis 4,00 , IIa 1,50 —2,90 , Pouleis per Stück 0,00 —0,00 , do. klein 0,60 .
Hechte pr . 100 Psd . 76 - 99 . Zander 114 - 127 . Schleie 116, Bleie matte 58.
Aale , grog 116 —121 , mittel 88 —95 , klein u. mittel 00, unsort . 66 —79 .
Plötzen 00. Karpfen 00. Barfematt 83. Karauschen 00. Wels 00. Bunte Fische
42,00 . Amerik , Lachs I neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. II neuer 90 —100 ,
do. III neuer 50 —75 . Seelachs 10 —15 . Flundern , pomm . I, per Schock 9
do, pomm . II 2 —3 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel ver
Kiste 2 —3 , do, klein per Kiste 0,00 . Bücklinge , per Wall Kieler 4 —5 ,
Stralsnnder 5 —6 . Aale , groß per Psd . I,l0 —1,30, mittelgroß 0,80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfische Kiste 3 —4 , do,
' /s Kiste 1,50. Kabliau , per 100 Psd . 10 —13 . Heilbutt 25. Sardellen . 1902er )
per Anker 90,00 , ISOler 88,00 , 1905er 80,00 - 62,00 . Schottische Vollhennge
1905 0,00 , largs 40 —44 , füll . 36 —38 , med . 35 — 42, deutsche 37 —44 .
Heringe , neue Matjes , per ' I, To. 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd . 00.
Krebse , per Schock, große 23 , mittel 10,00 —13,50 , kleine 3 —4 , unsort .
4,50 —13,50 . Galizier 00. Eier , Land - , per Schock 2,80 —3,20 . Butter
per 100 Psd . la 119 - 120 , IIa 116 —118 , lila 112 —113 , abfallende 90 - 106 ,
Saure Gurken Schock 2,40 —2,60 , Pfeffergurken 2,40 —2,60 . Kartoffeln per
100 Psd , Rosen 1,75 —2,00 , neue runde 2,25 —2,50 , neue blaue 2,25 —2,50 , neue
Zerbster 2,25 - 2,50 . Spinat p. 100 Pfd . 12 - 18 . Karotten p. Schock 2,00 - 2,50 .
Sellerie , hiesige , P. Schock 1,25 —5,00 . ZwiebelnjtOOPsd . 1,50 —3,50 Petersilie , grün ,
Schockbd . 1,00 . Kohlrabi p. schock 0,75 —1,00 . Rcttig , bahr . , p. Schock 2,40
bis 4,80 . Radieschen p. Schock - Bd. 0,60 —0,70 . Salat , p. Schock 1,00 —1,40 .
Bo hncn , grüne , per 100 Pfund 5 —10 . Wachsbohncn 8 —16 . Schoten
per 100 Pfd . 10 —16 . Pjefferlinge per 100 Psd . 20 —30 . Mohrrüben

per 100 Psd . 5,00 . Blumenkohl per Mandel 1,00 —2,20 . Wirsingkohl per
Mandel 1,00 —2,00 . Rotkohl p. Mandel 2—2,50 . Weißkohl P. Mandel 1,50
bis 2,00 . Steinpilze p. 100 Psd . 25 —30. Gurken , Zerbster , Schock 0,75 —1,00 ,
do. Einlege - , Schock 1,00 —2,00 . do. Rothenb . 2 —3,00 . do. Liegnitzer 2,00 —2,50 .
Kohlrüben , Mandel 1,00 —1,25 . Birnen , ital . per 100 Psd . 15 —25 , hiesige 5 —14 ,
Tiroler 14 —35, böhmische ? —14, Rettig7 - 8. Aepsel , ungar . , perlOOPsd . 12 —15 ,
italienische 8 —15 , hiesige 6 —25 . Stachelbeeren 00. Preißelbeeren 16 —22 .
Kirschen , sauere 00. Blaubeeren per 100 Psd . 12 —20 . Pflaumen , ital .
runde dunkle per 100 Psd . 16 —25 , ital . lange gelbe 15 —22 , ital . runde
15 —25 , ungarische 10 —12 , hiesige 8 —25 , Reineclaude 10 —22 .
Zitronen , Messina 300 Stück 18,00 - 20,00 , 360 Stück 12,00 - 16,00 ,
200 Stück 7,00 —12,00 , 420 Stück , klein 7,00. Pfirsiche , Werdersche per
100 Psd . 25 —35 , französische 20 —40 , italienische I Kiste 1,50 —2,00 , do. II

Kiste 1,20 - 1,60 , do. III Kiste 1,00 —1. 20 , do. in Körben per 100 Psd . 35 - 4 »

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Tprcchftiindc findet wochentäglich von ?' (» bis SO, Uhr
abends statt . Geöffnet 7 Uhr . Tonnabends beginnt die Sprechstunde um
<! Uhr . Jeder Anfrage ist ein Buchstabe und eine Zahl als Wtcrkzctchcn
beizusiigc ». Briefliche Antwort wird nicht erteilt ,

Irma . Verein Hauspflege , Vors . Fr . Oberbürgermeister Kirschner , Mi «
Moabit 90. — E. Z. \ V. 15, Kursürftendamm 46. — 91. B. schönseid ,
Fehrbcllincrstr . 9. — O. R. Darum haben wir uns noch nicht gekümmert .
— E. B. ISO . Wenden Sic sich an die Buchhandlung Vorwärts , Linden »
straße 69. — I . G. 38 . Hierüber erhalten Sic am besten Auskunst im
Bureau des Handlungsgehülsenvcrbandes , Neue Friedrichstr . 20. —
B. Kr . 96 . Das Gesetz betreffend zlocijährige Dienstzeit trat am
1. Oktober 1893 in Kraft . — C. F . 26 und H. P . 67 . Zentral »
kommission der Krankenkassen , EngeI »Ufer 15. — E . B. 60 . An den
dortigen deutschen Konsul . Siehe Berliner Adreßbuch . — E . B. 79 . Mit »
teilungen an die Baupolizei über gesundheitschädigende Wohnungen sind
keine verwerflichen Handlungen . — R. G. 6 —7 . Verlag

'
Archimcdes ,

Berlin . — R. H. W. Der Kasse des Kreises Lebus . Hat hier leine Filiale .
— F. Lr . 196 . Verjährung in 30 Jahren . — F. L. , Mirbachstr . 23 .
Ja . — F. E. 26 . 1. Nein . 2. Wenn keine anderen Verwandten mehr
leben , bekommt die Ehcsrau jedes der 5 Kinder — 1906 . Eine
Beurteilung der Aussichten Ihrer Klage ist nur bei ganz genauer Sach »
darslcllung möglich . Sie können sich selbst verweten . Der Anwalt darf
Ihre Vertretung niederlegen . — O. B. in B. 1. Der Gegner ist be»
rechtigt , seine Kosten von Ihnen beizuweibcn . 2. Ihr Freund muß den
Anspruch Ihres Gläubigers gegen Sie pfänden und sich zur Einziehung
überweisen lassen . Er kann den ersorderlichen Antrag aus der Anmelde »
stube des Amtsgerichts zu Protokoll geben . — Eilt . 1. Nein . 2. Nein .
3. Amtsgericht Rixdors . 4. Der Mann ist Mitcrbo . 5. Nein . 6. Gehen
Sie aus die Anmeldestubc des genannten Gerichts . — R. O. Nein .
— Uuwisseud 97 . sie dürfen die Miete nur um den Betrag mindern ,
um weichen Sie geschädigt sind. — 9l . H. II . Nein . — B. K. 100 . Ver¬
jährung des Vergehens erst in jüns Jahren . — 91. ®. 500 . Wenn Sie
unterschrieben haben , sind Sie zur Abnahme verpslichtet . — 91. 666 .
Wiederholen Sie die Anfrage und schreiben Sie gleichzeitig , weshalb Sie
verurteilt worden sind ( Alimente V) — F. T. 100 . DaS uneheliche Kind
ist erbberechtigt . — H. 37 . 1. Gehen Sie aus die Anmeldestube des Amts -
gerichts Berlin - Mitte , Neue Friedrichstr . 16( 17. 2. Etwa einen Monat . Die
Klägerin erhält Nachricht vom Termin . Das Gehalt des Beamten ist pfändbar .

Für de » Jiilmlt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publik » » ! gegenüber keinerlei

Vera » twort » » g .

Ukeater .
Freitag , den 17. August .

Anfang ?>, , Uhr .
Opernhaus . Der Ring des Niie -

lungcn . Die Walküre .
Neues OPernthcater . DaS Helm¬

chen am Herd .
Lessiug . Ein Volksfeind .

Ansang 8 Uhr .
Berliner . Sherlock Holmes .
Schiller ( WnUner - Theater . )

Morwitz - Oper .
' Der Postillion

von Longjumeau .
Schiller ( Friedrich Wilhelm -

städtischeS - Thcnter ) . Geschlossen .
Komische Oper . Die Boheme .
Westen . Die lustige Witwe .
Zentral . Der Rastclbinder .
Drianon . Die Frau ohne Lächeln .
Lnstspielhans . Spatzenliebe .
Kleines . Mimensiege . Diplomatie

in der Ehe . Das Trottoir
roulant .

Carl Weist . Adele .
Metropol . Aus ins Metropol .
9lpollo . Berlin im Omnibus . DaS

blaue Bild . Spezialitäten .
Wintergarten . Tortajada . Spezialit .
Passage . Willy Prager . Speztalit .
Reichshalle » . Sietfiner Sänger .
Urania . Taube » strnste 48/49 .

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus -
brach des Vesuv .

Sternwarte , Jiivalidenstr . 57/62 .
Zi ' erÄiimnd Bonns

Berliner Theater .
Freitag und folgende Tage :

öberlock Holmes .
_ Anfang 8 Uhr . _

Kleines Theater .
Zum Erstenmal :

Aimenslege . — Diplomatie in der
Ebe . — Das Trottoir roulant .

Ansang 8 Uhr .
Sonnabend : Mimensiege . Diplo¬

matie in der Ehe . Das Trottoir
roulant .

Sonntag : Mimensiege . Diplomatie
in der Ehe. Das Trottoir roulant . 7

Neues kgl. Operntheater
( Kroll ) . Anfang 7' / , Uhr .

Freitag , den 17. August 1906 :
Zum erstenmal :

Das Heimchen am Herd.
Oper in 3 Abt . v. Karl Goldmark .

Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,
Schalter II , A. Wertbeim und In¬
validendank . _

Komische Oper.
Heute abend 8 Uhr :

Die Boheme .
Sonnabend : Hoffmanns Erzählungen .
Sonntag : Hoffmanns Erzählungen .
Montag z. volkstümlichen Preisen :

Don Pasquale . _ _

Sanssouci . ' , faßö ' "
Sonnlg . ,Montg . DonnerSt .

und Sonnabend :

Hoffmaniis Nordl Sänger
und Tanzkrünzchen .

Neu : Ter Säugling .
( Glänzendes Soireeprogr . )
Entr . 30 Pf , mim PI. 50 Pf .
Sonnt . Beg . 5,Wochent . 8U.
LmAorgart . : Freikoiuert .

Urania -
Wissenschaftliches Theater .

Täglich im Theater 8 Uhr ;
Oer jüngste Ausbruch des Vesuv .

ODIOCISCHER

GARTEN
Täglich ab nachmittags 5 Uhr :

Groites

lir -Doppel- Konzen.
Eintritt 1 SD!. , v. 6 Uhr ab 50 Ps.
Kinder unter 10 Jahren die Hälsle .

Zentral - Theater .
( Operette ) . 8 Uhr :

Ziaßtlbindn .

Metropol - Theater
Henry Bender . Josef Giampletro .

Fritz Massary .
>

Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hoüaender .
Anfang : 8 Uhr .

Rauchen tiberall gestattet .

ö-
m

19 Uhr : Kovitiit ! 10 Uhr :
Großer andauernder HcitcrkeitS -

Erfolg !

Serlin im vmnidus .
Im zweiten Bilde :

Der Omnibus - Trick .
Vorher : Gute Spezialitäten !

Ab 7' / , Uhr : < » nrtcn - IEon » ert .

_ Ansang 8 Uhr . _

Rejideils-Thtliicr.
Direktion Richard Alexander .

Sonnabend , den 18. August 1906 :
Ansang 8 Uhr . Zum 61 . Male :

Die Höhle des� Lömeu.
Schwank in 3 Akten v. M. Hennequin

und P. Bilhaud . '

Sonntag und folgende Tage :

Die Höhle des Löwen.
Gaston Ehalindrey : Rich. Alexander .

taistspiolhaas .
Täglich 8 Uhr :

Spatzenliebe .
Deutsch - Amerikanisches

THBATEK , KBpnickerstr . 67- 68.
DONNERSTAG , 23. Aug. , abends 8 Uhr :

PKEniERE - 9 ( 1
astspiel Adolf Philipp

Zm wilden Westen.
4 heitere Bilderm . Ges . V. A. Philipp .

Carl Weiß - Theater .
Gr . Frailksnricrstr . 132.

Im Theater : Täglich 8 Uhr :
Gastspiel des Herrn Fritz Kidaisch :

Adele .
Im Garten : Gänzlich neucS

Spezialitäten - Programm .
Ansang 5 Uhr .

Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
Morwist - Oper .

Freitag , abends 8 Uhr :
Gastspiel Heinrich Bötel .

Der Postillion von ionjumeau .
Komische Oper in 3 Akt. V Adolf Adam .
Sonnabend , abends 8 Uhr :
Populäre Vorst , bei halben Preisen :

vor Wn( Ton « chn > ie « I .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

I > er Freischütz .
Allends 8 Uhr : Oer Troubadour .

Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )
Morwitz - Oper .

Heute Freitag : Geschlossen .
S o n n a b e n d , a b c n d s 8 U h r ,
popul . Vorstellung bei halben Preisen :

Das Nachtlager in Granada .
Romantische Oper in 3 Auszügen von

Conradin Kreutzer .
Sonntag , a b e Ii d. s 8 Uhr :

Vorletzte Opern - Aufführung : Därmen .
Vorwerk , ohne Vorverkaussgebühr tägl .
Im Garten tägl . gr . Militär - Konzert .

� Max Kliems Sommer - Theater .
q
Ci

q
� und

Hasenheide 18 —15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

Gr . Konzert , Theaterj
Spezialitätenvorstellung

�1 Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : die beliebten
Jeden Donnerstag : Elite - Sag .Kinderfeste .

niez ' Spezialitäten - Theater .
I - ancIsberger Allee 76/79 ( Ringbahiistation ) .

Wege » kolossaler Nachfrage bis 3V . August prolongiert .

Täglich :

sowie 4 neugeliorene mxim im

Löwen16 Löwen Publikum
herumgezeigt .

Die größte Sensation u. beste Gruppe der Welt : im Salon des EBwenbändigers .
Em Domptenr , eine Tänzerin im Löwenkäsig und eine Dompteuse mit
noch ni « { xenchcncn Tricks . II Uhr abends : Fütterung

sämtlicher Bestien aus de » Händen des Dompteurs .
The CnrI Daimnu n - l ' nm i I le , Amerikas beliebteste Akrobaten .

und das neue beste Prograttttt » Berlins .

KnffeckUchc . Volksbelustigungen aller Art .
Anfang 4 Uhr . — Entree 80 Pf . — BorzugSkarten find gültig

" Schloß Weißensee . >

„ Znm Sternecker " . Inhaber C. Koch .

Heute Freitag : �0066 KONZeVt .

lUissieElutig Afrika
53 Afrikaner , zahlreiche Tiere . Wettrennen der marokkanischen
Reiter . El Hadj Mohamed , der große Schlangenbeschwörer .
Arab . Tänzerinnen . Unverbrennbare Zauberer . Ein Karawanen -

Überfall in der Wüste .
Die Vorstellungen beginnen nachmittags 4' / , Uhr .

HofTmanns Sänger . X Familien - Freitanz .
Eintritt 50 Pf. Kinder 15 Pf.

Bernliaril Rose- Theatei
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Täglich :

Der Verschwender .
Rom . Schauspiel in 2 Ausz. ( 9 Bildern )
v. Ferd . Raimund . Musik v. Kreutzer .

Außerdem :

12 Attraktionen
u. a. : Paul Coradini . La Matchiche .
Steffen Bros . NeiB Troupe u. o. a. m.

Ansang 4' / , Uhr.
Entree 30 Pf , num . Platz 50 Pf�

Billetivorverk . v. 10- 1 a. d. Theaterkasse .

fistbahn-yark
AmKüstrinerpiatz , Rüdcrsdopferstr . l ?

Hermann Imbs .

Täglich :

Qr. Konzert , Theater - und

Spezialitäten -Vorstellung.

Fröbels Ailerlei - Thealer
Schönhauser Allee 148.

Klown Dolly ist da !

Tagliems Ballett - Ensemble .
Tho Regahs musikalischer Akt.

Das Bild des Vaters .
Volksstück in 2 Akten .

Ans. »>/ , Uhr . Danz . Entree 30 Ps.

VoIksgai' teii ' TIieAte! ' .
Badstr . 8 ( Behm - u. Bellermannstr . )

Mmi Theater u. Spezialitäten.
DaS neue August - Programm k

Monte Ghnsto , The Barret . Henry
Sago , Verona de Fonaeca , Verwand -

lunas - SchousPielerin . Hierzu :
„ Nns fremder Erde " .

Gr . Ausstattungsstück mit Gesang u.
Tanz in 3 Bildern von Hugo Schulz .
Jed . Mittwoch : Gr. Kindertreudenlest .
Jed . Donnerst . : Gr. Brill . - PeuenMrk .

Volksbelustigungen aller Art .
Die Kalieetüche ist v. 1 Uhr an geöffnet .

Trianon - Theater .
Heute und folgende Tage :

Die Frim ohne Fächeln .
Ansang 3 Uhr .

V. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Zum letztenmal :

Arbeit schändet nicht.
Frede Seehund , Charakter - Ver -
wandlungs - Schauspieler ( l5 Verw . )
und die erstklassig . Spezialitäten .
Ansang 6 Uhr . Kaffeeküche von 9 Uhr .

Am Königstor — Am Friedrichshain .
Täglich

Theater - Vorstellung ,
Spezialitäten u . Ball .

Berlin arm und reich .
Volksstück mit Gesang in 2 Sitten .

Der »ihsteriöse Wunder - Globus .
( DaS Rätsel aller Rätsel . )

Der Antipode auf lebender Brücke .
Die 5 Jaksons , Akrobaten .
Olothilde n . Bertram .
Trio SchlaralHa .
Wochentags : Damentanz frei .

Ansang S Uhr . — Entree 30 Ps.

Psglei-IIiealef
Kastanien - Allee 7/9 .

Benefiz Arthnr Seelen .
| Heute : Trompeter *. Säckingen .

Milardo , Humorist .
Borussia - Sextett .
Sands Sportakt .

„ Der grüne Teufel . «'
Große Pantomime .

Konzert . Ball .
1 Ansang 4 Uhr . Eintritt 30 Ps.

Numerierter Platz 50 Ps.

ftlvrgen

SmalMl, iealüpl ;

ErölTnungs-

_ _ Für die nächsten 8 Vor¬
stellungen findet bereits der
Billett - V orverkauf statt .

Folies Caprice
Llnienslr . 132, Ecke Friedrichsirafie

Wiedereröffnung
1 . September .

Borverkauf ab 20 . August .

t -
» ( St . Louis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow , Münzstr. 16.

lerliner Illk - Trio .

Felix Scheuer I Slrslinndtrilr . I.

Folgende

IScucrfchclnungcn
234/14

empfehlen wir unfern Lesern zur Anschaffung :

Die Kinderarbeit
und ihre Dekämpfnng

von Käte Duncker . Preis 40 Pf .

nnd ihre Wirbmigen
von Paul G ö h r e. Preis 20 Pf .

Gelverbschasteu und

Unternehmer- Derbände
von Dr . Aug . Müller .

2. Auflage . — Preis 30 Pf .

Die «eilen Reichssteuern
wie sie wurden und was sie bedeuten .

Mit einem Schlußtapitel :
Agrarisch - kapitalistische und sozialdemo -

kratische Steuerpolitik
von Ed . B e r n st e i n. Preis 30 Ps.

Die Inlinnstsstaatsdebatte «
im frailzöffchen Parlament.

Reden
von JaurfiS , Vaillani und Clemeneeau .

Uebersetzi von M a r O u a r ck.
Preis 10 Pf .

Schule, Kirche, Arbeiter .
Ein Vortrag von Paul Göhre .

Preis 15 Pf .

DitheiitigeSoMidemokratie
in Theorit und Draris.

Eine Antwort auf die Artikelserie der

Egaismus und Soiialisiniis
oder :

DasIchuuddieGksMjast .
Eine dialektische Plauderei

von K arl Hossmann . Preis25Pf .

Statistisches Jahrbuch für das DeutscheKeich
Herausgegeben vom Kaiserlichen Statistischen Amt .

— XXVII . Jahrgang 1906. — Preis 2 M. -

Expedition des „ Vorwärts " , Berlin SW . 68 ,
LlndeaetraBe 60 , Laden .

. Kölnischen Zeitung - :
»Die heutige Sozialdemokratie »

von Ed . B e r n st o i n. 2. Auflage .
Preis 40 Ps.



glänzende

erstklassige Spezialitäten !&

Nur
noch

13 Tage

Nur

noch
13 Tage

t . Deutsch - AmettkWlscher

litte
von Norton B. Smith mit seiner Gesell¬
schaft von Künstlennnen und Künstlern

aus aller Herren Ländern .

Kerlin ,
Memelerstraße

Mit Freilag, II Wal.
abends 8 Uhr :

Große Klown - und

Komiker - Vorstellung .
Preise der Plätze wie bekannt .

210/7 Xat . Behrens , Dir .

Gustav

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

Sonnabend , den 18 . August :

Q Eröffnung O

der Winter - Saison
mit einem erstklassigen , glänzenden

Programm . 1973L
Ansang 7' / , Uhr . Sonntags 5 Uhr .

ReichshalBen .
Täglich :

Stettiner

Sänger
Ansang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

ÜIorltzplatK .
Täglich im Garten beztv .

� i » den unteren Sälen �

Mittwoch u. Sonnabend : Freitanr .

VereiöeiiesÄrbeitEr -SäDgerliDiiiles !
Sonntag , d. 19. Aug. , vorm . 10 Uhr :

Eröffnung der Cborführer - Schule
in Röhrigs Festsälen , Rosenthalerstr . llS .

BM - Anmeldung u. Gehörprüfung
auch Freitag und Sonnabend von
7—8' / , Uhr bei O. S u ch S d o r s ,
Bernaucrstr . 23, II . 571b

Honorar monatlich 1,50 M.

r
| für

■ Ent « littfadarnfab . m. elekt . Betriebe

Gustav Lustig

o�öÄ' SpezialfloschafP

Bettfedern

BERLIN S. Prinzenstr . 46
Betftnbtt geg. Nachnahme garantiert
neue und gut entstäubte , gut lullende
Bettfedern p. P| d. B1. 0. 55-1. 00-1. E5;
prima Halddaunen M. 1. 75: Gänse -
rupsfedern M. 2. 00: Prima weiße
Gänsehalbdannen M. 2. 50-2. 00-3. 50
echt chinel. Monopotdaunen >
M. 2. 85, echt russisch. Mata - sKL
dor - GSnscdaunen M. 3. 50�1» »
Bon den Daunen genügen 3 —4 Psd.
zum groß . Oberbett . — Gänsefedern
( ». Reißen ! M. 0. 00 per Psund : Gänse -
fchlachtfedern , wie sie von der Sans
fallen , mit allen Daunen M. 1. 50.
Proben und Preislifte gratis . Um>
tausch oder Rücksendung gestattet .

Verpackung tostensrei .
Letztjähriäer Umsah über 200 «
Zentner P- ttfedern , von keinem
. zweiten Betten - n. Bett -
k federngeschäft erreicht .

H . Zimmermann
Berlin SO. Jnwciier Oranienstr . 206

Gold - und Silberwaren - Fabrik ,
Uhren - Großhandlung . m9Ts

Eigene Werkstatt für Neuarbeit u. Reparatur .
Streng reell . — Billigste Preise .

Adiimgi Velten i . M . ' ' !lll "| 9!

Großes Geuierkscßafts - fcst
am Sonntag , den 19 . u . jVlontag , den 20 , d . ) M.

Sonntag : , den 19 . Angnst , nachm . von 3 Uhr ab
auf dem Festplatzc an der Eisenbahn :

Großes Konzert .
Von 4 Uhr ab auf dem Festplafze in den drei aufgestellten Pariser

Tanzzelten ; Ball .
' /25 Uhr : Beginn der Kinderspiele .

B DÄe ' t :cr Faekeizug. Gr. BrillaDt-Feuerwerk.
Entree : 20 Pf . pro Person . Kinder Irei .

Tanz 4 —8 Uhr 50 Pf. , 8 Uhr bis Schluß ebenfalls 50 Pf .
Montag , den 20. August , von nachm . 4 Uhr Ball mit derselben

Nachzahlung . 266/10
Partei - und Gewerkschaftsmitglieder sind freundlichst ein¬

geladen . Der FestansschuO .

Nsu-Tivoli Neu-Iivoli
Sonntag , den 19 . August 1906 :

Letztes Kinder - Trubelfest mit Verlosung .
Erwachsene frei . Kinder 10 Pf . , dafür ein Los .

Ansang 4 Uhr .
Fritz Prenss .

Industrie - fest - Säle
BenthstraBe 20 . + Inb . Max Womit .

Emhfehle den geehrten Vereinen und Gesellschaften meine 150, 250 und
1000 Personen fassenden Festsäle zur Abhaltung von Vereinsfestlichfciten ,
Versammlungen , Hochzeiten usw. zu den kulantesten Bedingungen . 20012 -

Fernsprecher Amt I 1722. Bax Wendt .

Dampfer- Sxtrafahrt
lam Sonnabend , den 18 . August , mit Musik 1

nach dem

; berrlicb gelegenenRauehfangSWerder J
, I JannowitzbrOcke ( Belvedere ) 9 Uhr vorm . u. 2 Uhr nachm .
Abfahrt . f Sch,eg Tor �g�babn ) 9 " „ „ n 2 » B „

Fahrpreis hin und zurück vorm . 75 Pf. , nachm . 50 Pf .
Kinder 40 Pf . bezw . 25 Pf .

HU5 Rückfahrt um 8 Uhr abends .
Für gute Bewirtung zu soliden Preisen wird bestens gesorgt .

Bs ladet ergebenst ein 19

Sduard autkowsUy .

Bepmlet IM .

Spezial-
�7 Hut - Engros - Lager Vä - ,

( �/inFilzhütcn , Jagdhüton , Zylinder -

OjV hüten , Chap . - claqnes u. Strohhüten , yjj )

ßinzelverkauf
zu außergewöhnlicliX�

billigen Prelaea .

• �7 Neue Königstr . 48 , 1 Treppe,
drittes Hans vom Alexanderplatz ( £ HF* * Sonntags geBftnet ) .

Zentral - Yerband der Töpfer
Deutschlands .

Filiale Berlin .
Todes - Anzeige .

Am Mittwoch , den 15. August ,
verstarb unser Kollege

Ntax Schulz
im Alter von 31 Jähren an
Unterleibstyphus .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 19. August , nach -
mittags 3 Uhr , vom Kranken -
hause Friedrichshain aus nach
dem . Kirchhose der Friedens -
gemeinde in Nieder - Schonhausen -
Nordend statt .

Um recht rege Beteiligung bittet
201/9 Der Porstand .

�entraMei ' yll der Maurer

Zwelgvereln Berlin .

Nachruf .
Am 12. August verstarb unser

Mitglied

Paul Radschla
im Alter von 39 Jahren an den
Folgen eines ani 10. August
durch Uebersahren stattgesundenen
Unfalls . 146/16

Ehre seinem Andenken k
«er 2weigvereinsvorstand .

Am 14. ö. M. , nachm . S' /s Uhr,
verstarb plötzlich am Herzschlag
mein inniggeliebter Mann und
Bater , der Ziestaurateur

Heinrich Klein
im 65. Lebensjahre .

Dies zeigen tiesbctrübt an
Barle Klein u. Sohn .

Berlin N. , 15. August 1906 .

Die Beerdigung findet Sonntag ,
den 19. d. M. , nachm . 4 Uhr , von
der Halle des Gnadenkirchhofes .
Barsusstraße , aus statt . 576b

Verhand der Schneider,
Sehneiderinnen und verwandten

Beruisgenossen Deutschiands.
( Filiale Charlottenburg ) .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser liebes Mitglied

? eler keteen
am Donnerstag früh um 3 Uhr
gestorben ist.

Die Filiale wird ihm ein
dauerndes Andenken bewahren .

Die Beerdigung wird bekannt
gegeben .

Möge die Erde ibm leicht sein l
Die Ortsverwaltung .

Die Geburt einer Tochter
zeigen an 20021 ,

Julian Borchardt n. Frau ,

Treptow , 16. August 1906

�1
2L »

J
Danksaguttg .

Für die grotzc ehrende Beteiligung
bei der Beerdigung meines geliebten
Mannes , unseres Vaters

Heiimdi Hollmann
sagen wir allen seinen Kollegen , be -
sonders dem Gesangverein „Frei - der
Töpfer Berlins und Umgegend , der
Geschästskommission , den Kollegen der
Firma Arnold , dem Arbeitcrvertreter -
verein , der Firma Neubert u. KnortS ,
dem Bau Paul Töpser , Weitzcnsee ,
dem Verein der Töpser Spandaus ,
der Zahlstelle Alt - Landsberg , dem
4. Wahltreis , Maurer u. Dimmick ,
dem Vorstand der Lichtcrseldcr Kran «
kenkasse, dem Verband der Kürschner ,
sowie vielen Unbenannten für die er -
wiesene grotze Liebe und die wunder »
baren Kranzspenden , auch dem Herrn
Kleinlein für die erarcijenden Worte
und allen lieben Teilnehmern und
Mitbewohnern des Hauses unseren
tiescmpsundenen Dank .

Fran Barle HofTmann
20032 und Söhne .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme bei

der Beerdigung meines lieben ManneS
und unseres Vaters , sagen wir allen
Freunden und Bekannten unseren
herzlichsten Dank . 20092

Wwe. Marie Scholz
S o r a u e r st r. 8.

F. F. Ptaiiino eil. z. vl Gerichtstr . ttÄ .

Totl u . Teufel
allem Ungeziefer !

Beichers Special -Büttel
töten unfehlbar

Manzen . Sehwaben
nnd jede Brnt .

Verstärktes „ Wanzenduid " Flasche
50 Pf. , 1, —, 2 , 3 , —, Ltr . 5, —.
Spezial - Schwabenpulver „ Poudre
MartiaFöOPf . , 1, —,2 , —,Pfd . 4, —.

Sprühapparate SO Pf .
Anerkennungen aus aller Welt .

Man nehme
in den

Drogerien
nur die

echten Original
Packungen mit

Marko
Tod u. Teufel .

Die einzige
Garantie rtir

Erfolg !

Olto Reichel , ES,hStr v

Lielerant liir Armee und Marine.
Fernspr . A. IV 646. 3190 . 4562 .

Dp . Simmel ,
Spezialarzl (iir 137/13 *

Haut - and llurniclden .
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 — 12, 2 — 4.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt . ] Kleine Anzeigen f
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden in den Annahme -
steilen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

<8( t rb f n enhnnS GrotzeFranksurler .
stratze 9, parierre . lf

Teppiche ! ( schlerhasle ) in allen
Grötzen für die Häisle de ? WerlcS
im Teppichlngcr Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 266/14 *

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg »
strafte 28, Skalitzerstratze 40. 1663K *

GcschästSdreirnd , äubcrst stabil ,
50,00 . Holz , Blumenslraftc 36 b. *

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
strahe 36 b. _

Datnensahrrad ,
Holz , Blumen «

1710K *

Teppiche inilJarbensehlernFabrik .
Niederlage Grob « Franksurlerftrab « 9,
parierre� _ fl

Hochvornehme Herrenanzüge ,
Sommerpaletots , die aus feinsten
Maftstofien gefertigt wurden , 18 bis
38,00 , Herrenhosen 7 —12,00 verkaust
täglich , sonntags . � Deutsches Ver -
sandhauS , JSgerswäbe 63, 1 Treppe .

Titigerringschisf 25,00 , Garantie
gut nähend , Jüdenslrabe 47 II . 148/9 *

Nähmaschine « . Vergüte bis 10,00 ,
wer Teilzahlung kaust , nachloeist .
Sämtliche Systeme . Alte nehme hoch
in Zahlung . Rixdors , Berliner -
stratze 99, Nähmaschinengeschäst . «

Steppdecken billigst Fabrik Trotze
Krankinrlerstratze 9. parterre . jl

Gcmüscaeichäft Oderbcrgerstratze 4.

Vorortparzelle umständehalber

billig abzugeben Blumenstratze 9

Kettermann . _ __
U7/10

Nähmafchinenkäufer erlernen

gratis lohnenden Erwerbszweig .
Sander , Blumenstratze 9. 147/11

Bronzegaskronen ! !
lampcn ! 9,00 . Salongaskronen ! 15,00 .

Gasampcllyren > 1' /, . Schausenftcr «
licht billig I Wohiauer , Wallner -
theaterstratze 32. _ _ 17ö2K

Tauiciihemden , Herzsasson , aus
gutem Hcmdentuch , Vierteldutzend
4,00 , drei Herrenhemden 3,50 . Aus -
staltungen sowie einzelne Reisemuster
spottbillig . Wäschesabrik Salomonsky ,
Dircksenstratze 21, Alexanderplatz .

Billige Blusen , Kostüme , Kostüm -
röcke, direkt Fabrik Blumenstratze 9 II ,

Moiiatsanznge und Sommer -
palelols von 5,00 an , Hosen von
1,50 an , Gehrockanzüge von 12. 00
an , Fracks von 2,50 an, sowie für
korpulente Figuren . Neue Garderobe
zu staunend billigenPreisen . aus Psand -
leihen vcrsallepe Sachen kaust man
am vorteilhaftesten bei Ratz , Mulack »
stratze 14. 555b *

Restauration krankheitshalber zu
verkausen Schivelbeinerstratze 27. _

*

Krautstrafie 50, Möbel , Spiegel ,
Polsterwaren spottbillig , weil die
hohen Ladenmieten spare . 5S6b *

Gaskocherhaus k Zweilochgas .
koch er I 3,00 . Geschlossene Spargas .
kocherl 5,00 . Gasbügelapparat , Gas -
plätteisen ! Gasbralösen ! 7,00 . Drei -
stämmige Gaskroncn ! 6,00 . Gas -
lyren I 1' /, . Wohlauer , Wallncr -
theaterstratze 32 _

1751K *

Baurestaurant , flott , wegen
Krankheit der Frau , sofort zu ver -
kaufen . Preis 1200 . schinck , Kur »
sürstenstratze 41 II . 572b

Gebrauchte Nutzbaummöbel , drei
Zimmer , und Aacheneinrichtung billig
Königsberg erstratze 13, vorn I. fllg

" " Küchetteinrichtttttg , sofort für
50,00 verlaust Winller , Willibald
AlcyiSstratze 20. b81b

Restauration wegen Todessall zu
verkausen . Näheres Spedition Acker -
stratze 36. _ +91

Parteilokal ( Osten ) Preis 3000, —.
Miete 2000, - , 36/2 . Flottes Geschäft .
Grotze Räume . Fenier Stadtgasthos
( Vorort ) , Parteilokal . Preis 55000, —,
Anzahlung 10 000, —, Umsatz 200
Tonnen . Ncbeneinnahme 1700, —.
Verlausen durch Klarbaum , Berlin ,
Höchstestrahe 1. +33

Kleiderspind 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, furniertes Kleider -
pindvertilo , modern 40, Säulen -
chränke 54, Garderobenschränke 38,
Waschtollelten 21, Ruhebett 27, Schlaf -
ofa 33. Muschclbetlstelle , englische

Schlafzimmer , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport frei . Wall »
stratze 81. _ 148/13 *

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Warschanerftratze 67,
Wienerstr . 1/6, Ackerstrafte IN . 5786

Restaurationen , mehrere out
gehende , passend für Parteigenossen ,
kein Agent , zu erfragen bei Bäumler ,
Schöneberg , Martin Lutherstratze 51,
Laden . +104 *

Versdriedenes .

Patentantvalt Wessel , Gilschiner -
stratze 94». 267b *

Pfandleihe , Prinzeiistratz « 63.
täglich 8 — 8, Sonntags bis 2. 1667,(1*

Ripdorf , Brüses Festsäle , Knese -
beckstratze 113, Restaurant , Garten ,
Vcreinszimmer , Partettsaal ( 600 Per -
sonen ) . Sonntags Ball . _ +118 *

Platinabfälle , alte Goldsachen ,
Silber , Bruchgold , Gebisse , alte Uhren ,
Kehrgold , Brillanten , Tressen , sowie
sämliichc gold - und silberhaltigen
Abfälle fausl Goldschmeize Broh ,
Wrangclstratze 4. Telephon 4, 6958 . *

Wer Stoss hat ? Fertige Herren .
anzöge 15,00 . Wagner , Schneider -
Meister . Lichtend ergerstratze 9. 148/U *

Teilzahlung . Anserlignng ele¬
ganter Hcrrengarderobe . Marcus ,
LandSbergerstratze 75. _ 5416 *

Auspolsterung , Bettmatratze 4,00 .
Sosa 5,00 , auch autzerm Hause .
Hoffmann , Neue Königstratze 30. +142

Ehrenerklärung . Nehme die Be
lcidigunq gegen das Ehepaar Stolla ,
Mantcuffelstratze 61. zurück . Frau
Koch. Manteuffelsttatze 64. 5t0b

Vernuetunxeu .

Wohnungen .

Müllerstrafte 25, Wedding , ge-
sunde Wohnungen 18 Marf . 527b *

Wohnung - 3 «stnben und Küche
mit Bad , sowie Wohnungen , zwei
Stuben und Küche . Auskunft beim
Verwalter Hardtke , Utrechterstratze 9.

Schlafstellen .

Teilnehmer zur möblierten Schlaf .
stelle gesucht . Frau Jacobey , Kol -
bergerslratze 26, III .

�rbeitsniarkt .

Stellengesuche .
Geschäftökutscher , 19 Jahre , sucht

Stellung . Dreoch , Wiencrsttatze 34.

Kontorist , 23 Jahre , flotter Steno -
graph und Maschinenschreiber , ge-
wandter Stilist , sucht zum 1. Sep¬
tember oder später Stellung mit einer
Arbeitszeit , die eZ ermöglicht , einen
Kursus von 7 Uhr abends zu besuchen .
Gefällige Offerlen unter W. K. , Post¬
amt 11. 580b

Stellenangebote .
Automobilführer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklassigem
Chauffeur ausgebildet . Glänzendste
Erfolge . Lehrpiäne lostcnlos . Auto -
technilum Berlin , SpichernhratzelI/12 .

Steinholzfuftbodenleger . selb -
ständig , sofort gesucht . Deutsche
Steinholzwerke Charlottenburg , Knut -
stratze 38 » _ 1749K *

Farbigmacher für 60 Umdrucke
suchen Zocke & Mitimeyer , Grotze
Franksurlerstratze 16. 148/17

Leute mit Druckschristen - Handels -
schein sucht Buchhandlung Novalis -
sttatze 16. 584b

Marmorschleifer verlangt Weitzen -
see, Rölkestratze 129. 583b

Barockvergolder und Versiwerer
verlangt Berlinerstratze 89, Rixdors .

Schloffer aus
Witte Engwcr ,
stratze 16. _

Gitter verlangt

Wilhelmshaven�.
Maurergesellen werden verlangt

Neubau Gethscmanesttatze 4 b.

Fahrstuhlführer , welche bereits
als solche längere Zeit tätig waren
und gute Zeugnisse auszuweisen haben ,
sofort verlangt . A. Jandors u. Co. .
Bcllealliancestratze 1 —2 . 1760K

Belegerin aus Goldleisten
langt Fruchlslratze 63.

ver -
+39

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschäftigung . Schöueberg , Feurig .
stratze 12. 148/15 *

Botenfrauen finden äutzerst loh.
nende Beschäsligung Sorauerstratze 20.

Im Arbeitsmarkt durcü
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 50 Pf . die Zeile .

Für daS 266/18

AiMer- 8öIlretgsirt Solingen
wird per sofort ein

2. Sekretär
gesucht . Bewerber wollen ihre Offerte
unter Angabe der Gchaltsansprüche
und der OrganisalionSzugehörigkeit
bis 1. September er. , mit der Aus -
schrist . Arbeitersekretär - versehen , an
Robert Böhmer , Solingen , WeinZ -
bergtalstratze 8, gelangen lassen .

Wir suchen gegen hohen Lohn zum
sosorttgen Eintritt 1983L *

30 tüchtige Klempner.
Oberrheinische Melallwerke , Gm. b. H. ,

Mannheim - Fabrikstation .

Ein junger tüchtiger

Tvkiiißvnmslvn ,
firm im Aetzen , Schreiben u. Zeichnen ,
erhält sofort dauernde und angenehme
Beschäftigung in Schweden .

Offerten an Knut Griuck , Krislian -
»tad , Schweden . _ 147/17 *

Ocsncht 148/14 *

Prelifergolder
für dauernde Stellung .

G. OHL . EKOPF
Luxus - Kartonnagen - Fabrik

Hannover .

Achtung ! Achtung !

SchMmnllltt !
Bei derFirina Otto Grund n . Eo . .

Wasscrgasse 3, und bei der Firma
Paul Voigt , Neue Königstratze 42.
sind Differenzen ausgebrochen , mithin
bis aus weiteres gesperrt . 266/20 *

Zuzug ist fernzuhalten k
I » le Yersvaltnng .

Achtung Achtung !

Klavierarbeiter!
In der Pianosabrik von Hell dt

Uo . , Andreasftr . 3i4 , haben sämt¬
liche Kollegen wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 *

Zuzug ist fernzuhalten .
Vereinigung der Musikinstrumenten *

arbelter .

( Zahlstelle Berlin ) .
Folgende Firmen sind , weil Ein »

stellungen nach dem abgeschlossenen
Vertrage nicht erfolgt sind , bis aus
weiteres gesperrt :

Xaver KUlle , Reichenberger »
stratze 36.

Fleck h ' aehf . , Lützowstr . 87.
Ad . Wittenburg , Wilhelm -

sttatze 16.
F . O. Agthe , ffltlhelmftr . J19/20 .
Ad . Schott , Piittkamerstratze 19

und Dessauersttafte 14.
Kartonfabrik Ad . Uesser ,

Kraiitstraste , für Kartonarbeiter , u.
für Galantcrieardeiter die Firma
Alox « Sntt . Neanderstr . 4.

Vor ArbeitSannahme in den Ver -
bandsbctrieben , auch durch den pari -
tälischeii Facharbeitsnachweis ist In -
sormation aus dem Bureau , Engel -
user 15 II , Zimmer 21. einzuholen .
24/12 Tie Ortsverwaltung .

Ntlftuttg !
Die Holzbcarbestungssabrik

«Sllge , Palisadenstr. 1VIÖ und

Bummelsliurg. Wiltielmstranfi ,
ist für Maschincnarbeiicr sowie HülfS -
arbeiter gesperrt k Sämtliche
Arbeiter befinden sich im Ausstände .

Vorband
der Handels - und Transportarbeiter .

Verband der Maschinenarbeiter .

J Gummiarbeitep .
Die bereinigten Berlin - Frank¬

furter Gummiwaren - Fabrike » ,
Mühlenstraste und Gr . Lichter -
felde . sind wegen Streik

_ 64/18
gesperrt . " HWM

Zuzug ist streng fernzuhalte «.
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